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5 . 5) eft . lX . Iahrg . j . December Z895 .
Erscheint am s , und f5 , jedes Monats .

Jährlich 24 Veste mit 48 farbigen Modebildern , 12 Schniltmnfler -
bagrn und über 3000 Modrbildern und Handarbritsmnstern .

Sänmitlichc Abonnentinnen der » Wiener Modea erhalten die Zeitschrift

„ Wiener Frinder -Wode " gratis zugestellt,

Präuumerationspreis : Bierteljährig: Halbjährig : Ganzjährig :
Für Oesterreich - Ungarn fl. 1 . 60 fl . 3 . — fl .
Für das Deutsche Reich M . 2 .50 M . 5 .— M . 10 —

Mr alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 . —
Lire 20 . — — Sh . 15 . — - Nbt . 7 . — -- Toll . 4 . — bczw . vierteljährig Frcs . 4 . 50 rc.

Abonnements nehmen an alle Wuchhandkungen und Wostanflakten, sowie die
Adminiitratioil der „Wiener Mode" in Wien.
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yairs drr „ Wiener Mode "
iv/ , Wienstraßs

jener Mode - i-A

Ausgezeichnet mit der
L . lr . Staatsmedaillc 1895 .

Elirendiplom Clzirago 1893 .

--.nserlions -lVreise : Im Jnscratentheilr dir 4 mal gespaltene Millimeterzeile SS kr., zwischen Made - It, Unterhaltungsblatt oder ans der s . Seite des Umschi,^ -
2 mal gespaltene Millimeterzeile I fl , ö, W , - - Bei 12 maliger Einschaltung I0 (^ Rabatt , bei St maliger 20"/„ Rabatt ,

» „ » ahme na» Annonce » : Für Heltcrreich -Ungarn : Bei jedem gute » Annoncen -Bnrean und bei der Inseraten - Abtheilung der . Wi
Alleinige Annoucen - Annahme sür Frankreich , Belgien und England bei äolin N, äonss L Lamp, , I' nris , Sld -e, I!us äu I-' nubourg II

übrigen Staaten Europas bei Indols Itogc , Berlin und dessen Filialen .

Besondere Begünstigungen sür Abnrhinerinnrn der

Echte Wiener Schnitte nach Maff .
Als Begünstigung , die von keinem anderen Modenblatte der well

geboten wird , erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach Maß , nach alle»
Bildern der „ Wiener Mode " und der „ Wiener Kindcr - Mode " , sür ihre »
eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen

LM" in beliebiger Anzahl gratis . "HW
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter Garantie für

tadelloses Passen zugeseudet . Die B . T , Damen sind dadurch in der Lage,
Toiletten , Wäsche u . s . w , für Erwachsene und Kinder nach echter wlenc :
Art ohne jede weitere Umarbeitung oder Berechnung anzufertigen , wodurch
sich die Gratisschnitte der „ wiener Mode " von den von anderer Seite
angebotenen , sog. „ Normalschnitten " , die nicht nach persönlichem Matze
chergestellt werden , unterscheiden .

llebcr hundcrttauseild Schnitte nach Mast wurden im Laufe
eines Jahres an Abonnentinnen gratis versendet .

Jedes Schnittmuster , das nach einer speziellen Maßangabe augefcrtigt
wird , erhält eilte bestimmte Nummer . Lei jeder weiteren Bestellung nach
demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer , wodurch den geehrten

Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird .

Mafzanleitung zur Methode

der Erakisbeilage
'
„Miener Ainder-lNode ", wolle mmi sich genau au die nachstehende Vlaß-

21m Gratisschmlte zu eil' alken . ge , tt .ch die Ciiisei'.dung eines Abonnements -
Nochweises nebst 15 kr . — Pf für jeden einzelnen Schnitt als Ersatz für

F-iir -genaues Passen der Schnitte wird garantirt . Zedem Schnitte s-ud di-

„Neue Wiener Modelle " .
„ lllaüeles lls Vienne" Wintkr -AlbttM . „Vienna rasliions "

Die tonangebende Stellung Wiens als Modestadt hat sich in den
letzten Jahre » immer mehr befestigt , und heute ist Wien „ eben Paris
und London als gleichberechtigt anerkannt . Zn vielen -Kreiscn wird sogar
die einfache Eleganz Wiens den phantastischen Pariser Schöpfungen und
den etwas zn nüchternen Londoner Lostümen vorgczogcn .

Lin Wiener Jachorgn » ist ein unabwcislicbcs Bedürfnis - für jeden
Modesalon geworden , der auf der Höhe seiner Ausgabe bleiben , für jede
bessere Schneiderin , die ihre Kundschaft völlig zufriedenstellcii will . Die
Nedaetion der „ Wiener Made " , in deren Lnreanr bekanntlich Alles
zusammenströmt , was die Mode an Neuem , Elegantem und Bemcrkcns -
wcrtbom hervorbringt , die „ wiener Mode "

, welcher die hervorragendsten
Ateliers bereitwilligst ibrc Neuheiten zur Verfügung stellen , ist vor
Altem berufen , eine solche für Aach bündige vcltimmtc ModcllfaMmlnng
hcranszngebcn .

Unser imMärz erschienenes Frühjahrs -Album wurde durch dieAunahine
der Widmung seitens Ihrer k, ii . k, Hoheit der Frau Kroiiprittzcssül-Witwc
Stephanie ansqczeichnet und hat die größte Verbreitung und die höchste
Anerkennung der Fachkreise gefunden . ,

Das eben erschienene Winter Albrnn der . .Neuen Wiener Modelle "
entdält in farbenprächtigem Umschlag :
Vier cokorirte Tafeln in Gros ; Foliosormat mit zusammen -j2 Modellen ,

ans denen in sorgsamer Aquarellmalerei die prachtvollsten Toiletten
in den (Original Modefarben dargestellt sind ;

Zwei grobe Nanaramen , beide im , Formate HS 65 oin , auf hochfeinem
Velinpapier , mit etwa 20 Modellen , welche die gestimmte Entwicklung
der Winier -Damcnmodc veranschaulichon -

Folgcnde Toiletten kommen zur Darstellung :
Titelblatt : l Winterpaletvt ,
1, Blatt : I Englisches Straflenkleid .
2 , , 2 Straßen - » nd Besuchstoilche » ,-

. I elegante Befnchsrobe , I Promenademantel für ältere Dame » ,
4, , I Balltoilckte , I Soireetoilette , I Balltotlette mit elegantem Umhang ,

Tie inneren , Seiten de-s Umschlages » cd die Pauorame » enthalten folgende Modelle :
Promenade - und Eispaleiots , Krageminihüllen letzten Genres -, Promenadcmäntcl sür kleine
Mädchen , PNome - ade - » nd Regenmäntel sür juttge Fronen , Eonccrt - und Theatertoiletten ,
Blvnsenlaillcn , Hüte , Desnchstleider , Eisspork -Costüine für Damen . Mädchen und Uneben ,
Balltoiletten , Hanskleidör und Schlafrvcke,,englische und TranerkieiLer , gleitkleider , Hittschleisen ,
Fabc !-:-, Pasjcnüagen , Hals -kiause », Theaterfichns , verschiedene Aermelarrangements und

sonstige Toiletten -stteinigkeiteii ,
(Zusammen 60 Modelle )

Die „ Neuen wiener Modelle " werden in fast allen Ländern
Europas und Amerikas gleichzeitig ansgegeben , was ihnen die Bedeutung ,
eines Weltblattes ini vornehmsten Sinne des Wortes verleiht . Trotz der
Ncichhalligkeit , der geschmackvollen und künstlerisch vornehmen Ausführung ,
die selbst viel thcucrere Farbwerke nicht erreichen , bieten wir

das gesummte Album
unseren Abonnentinnen z »m crmähigtcii Wrcise van

ö . W . ff. L . 5 ;> ^ 2 , 50 MK . — 3 Ircs . 25
Bpi Bestellung lvoüc der Betrag in Banknoten oder Briefmarken

beiaesügt oder mittelst Postanweisung -Mg cingescndet worden .
Wir empfehlen alle » Areundinucn der „ Wiener Made " Sei

Taikeltcvcstcllmlgc » und Stoffcinüäufen in den öctrcsfendcn (Geschäften
Sic Vorlage der „ Neuen Wiener Modelle " zu verlangen .

Vorlag Vor „Wiener Mode " Wien .
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„ Ivoin Urmaiisatz bis zur äußersten Spitze des Ellbogens , Beim Messe »
k, Lberarmlangc . ^ x,^ . Oberarm wogrccht zu holte » . i

gs Unlerarnitällge . (tüon d.-r äußersten Spitze .des Ellbogens bis znni Handgelenk l
'.tstoni Halswirbel bis zur Nch-elböble . Beim Ntcsfcn legt Ino » eilt

Lineal luagrr -ch
't aintcr den Arm und zahlt bis zur obere »

Kante deS LincatS .
>,j Armlochhöhc ,

>1 Seitenhöhe ,
b) Bruflhöli -,

»h Lrnstliinge .
v> Halsweite .
Y Hiistenweite ,
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( ^ etisnespiiLl 25,00g,Vllü Kulclen , kieseeveli über 5,240,000 Oulllen )

All - und Verkauf von Wcrthpapieren und Valntcii .
Geldeinlagen zu günstiger Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung voliWerthpnpicrctt .
Versicherung gegen Vcrlosimgsvcrlnst .
Revision von Losen und Wc
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Wintertoilettrn und Ersrostume.
Von Renee Francis .

Eislaufplatz ! Wie sie glitzert und funkelt , die krystalleue Fläche ! Einem Spiegel gleich breitet

sie sich aus , uns mit ihrem kalten Glanze unwiderstehlich lockend ! Fröhliches Treiben und

Jagen : frische Gesichter , vom scharfen Nordwind lebhaft geröthet , lachende Mienen und leuch¬
tende Augen , allüberall Lebenslust und Daseinsfrende !

Ja , mehr als . jeder andere Sport trägt das Schlittschuhfahren zu lebhafterem Puls¬

schlage , zu frischeni freien Genießen bei ! Darum ist er auch zu jener Beliebtheit gelangt , deren

er sich heute erfreut . Uebrigcns ist das Alter des Schlittschuhes , wie die Pfahlbautenfundc

ergeben haben , ein sehr hohes ; bei diesen Funden wurden von uralten Zeiten herrührende

Schlittschuhe aus Pferdeknochen an 's Tageslicht gefördert . Solche wurden übrigens noch im

vorigen Jahrhundert in London gebraucht und in den Ländern des hohen Nordens

sind sie noch heute in Anwendung . Seither hat der Schlittschuh , was auch mit

der immer weiter vorschreitenden Entwicklung des Eissportes in engem Zusammen¬

hangs steht , vielfache Verbesserung erfahren ; dem mit Kreuzricmen zu befestigenden
Holzschlittschuh folgte der anschraubbare , dann kamen Halifax und Jackson Hahnes ,
die in den europäischen Hauptstädten Schule gemacht . Tie Fertigkeit , die man mit

Hilfe dieser Schlittschuhe in kurzer Zeit im Laufen bekommt , die graziösen Be¬

wegungen und die ziemliche Sicherheit am Eise , die eine Folge dieser Fertigkeit sind ,
haben , was ebenso natürlich ist , die Damen veranlaßt , sich an dem Sporte des Eis¬

laufens in immer größerer Anzahl zu betheiligen . Während es im Anfang dieses
Jahrhunderts noch als » shoking « galt , daß Damen auf dem Eise
liefen , (sie ließen sich damals von galanten Herren im Fahrstuhle die

Eisfläche hingleiteni , zählt es heute fast zum guten Ton , sich von

diesem Vergnügen nicht
ausznschließen . — So bietet der

Winter , wie jede Saison , Annehmlichkeiten und

spccielle Sportzweige . Doch nein ! Wenn die Welt fortfährt , alle althergebrachten

guten Gebräuche ans den Kopf zu stellen , so wird man auch im Sommer schlittschnh -

laufen , wie dies übrigens in Paris auf künstlich erzeugtem Eis bereits geschieht .

Sollen zu dieser Geschmacksverirrung etwa die Chroniken vergangener Zeiten die

Vorbilder gewesen sein ? Es ist ja bekannt , daß die schöne Gräfin Anna Constanze

Cosel , der Stern am Hofe August des Starken , im Sommer auf künstlichem Schnee

eine Schlittenfahrt unternahm und daß mehrere gekrönte Häupter im Lause der

Zeiten diesem Beispiele folgten ! Welches Costume die schöne Comtesse damals ge¬

tragen , davon weiß die Chronik nicht viel zu erzählen und dies würde uns doch

eigentlich am meisten bei der Geschichte interessiren !

Plaudern wir also in Ermangelung eines historischen Anhaltspunktes von dem

Eiscostnme der Gegenwart ; die gleiche Aufmerksamkeit unserer lieben Leserinnen hoffen

wir auch damit zu erzielen . Vom Schlittschuh zur Eistoilette und von dieser zur
modernen Winterkleidnng im Allgemeinen sind keine großen Schritte ! Es sind dies

drei Attribute des Winters , die in ziemlich nahen : Zusammenhänge miteinander stehen .

Nicht alle Damen haben Lust , sich direct Costume für den Sport des Eislaufens

anzuschaffcn , wollen aber nichtsdestoweniger einem Vergnügen nicht entsagen , das zu

ihrer Gesundheit und seelischen Stimmung in angenehmer Weise bellcügt , das sie

zerstreut , ihnen die Zeit verkürzt . Im Allgemeinen also ist jede Winlertoilette für s

Eis zulässig und umgekehrt , das heißt , wenn das Eiscostnme nicht etwa , wie die

neuen Modelle , die wir gesehen , für die Promenade ein wenig zu auffällig wäre . In

Fällen , wo man zum und vom Eislanfplatze sich eines Wagens bedient , kann das

schöne weiße Tnchkleidchen mit dem Scelenwärmcr ans Sealskin , ein Modell eines

unserer ersten Wiener Salons , ganz gut in s Treffen geführt werden . Es besteht
in einem etwas kürzer als gewöhnlich gehaltenen , mit einer Schlangcnbordnre aus

Fell umrahmten Rock und einer kurzen Schoßtaille mit mächtigen Aermeln , die mit

weißem Atlas gefüttert und am Jnncnrande des Schößchens mit einer schmalen Bordüre

aus Stahlflittern versehen ist . Durch die schaukelnde Bewegung der Schoßfalten blitzen
die Flitter in Intervallen ans , was eine reizende , wohl ein wenig kokette Wirkung

hcrvorrust . Weil wir nun schon im Zuge sind , über Eistoiletten zu sprechen , so

machen wir die Damen mit der Thatsache bekannt , daß Helle Farben (selbstverständlich
mit Ausnahme der Abcndnuanccn ) sür den Eislaufplatz stets gestattet sind .

Eine von der » Wiener Mode « ins Leben gernfcne Neuerung sind die in einigen

Exemplaren im heutigen Hefte abgebildeten Eisjäckchcn , Sriginal - Compositionen , die sich

ebensogut in Fell als in Sammt anSführcn lassen , nnd gewiß Anregung zum Copiren

geben werden , insbesondere deshalb , weil sie für die Promenade gleich hübsch sind .
Tie Abbildungen Nr . 9 bis 11 veranschaulichen drei solcher ohne Aermel an -

znfertigcnder Modelle , sowohl sür schlanke als auch minder elfenhaft gebaute Damen .
Solche wählen die weite Fa ^ on , oder wenn sic langtaillig sind , das schräg geschlossene
Schoßjäckchcn Nr . 11 . Es ist aus Rücksicht für die noch immer voluminösen Aermel

unterlassen worden , unseren neuesten Mode - Schoßkindern (den Eisjäckchcn ) ebenfalls
solche zu gesellen ; wir geben , was wir übrigens an dieser Stelle schon einmal gethan ,
Damen , die leicht sriercn , den guten Rath , in die Aermel der Kleider die Röhren

Cmpfchlenswerthes Weihnachtsgeschenk : „Die Kochkunst
(Siehe Anno cenlheil .)

Nr . 1. Eissport - und Promenadecostume aus Noppenstoff und
Lammt . Vereinfachung : Ter Kragenvolant und die Boroeu -

besätze am Rocke können entfallen .

Kochbuch der „Wiener Mode ".
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langer gewirkter Schafwollsirümpfe zu
nähen , die sich knapp dem Arme anschmie¬
gen und dadurch ungleich mehr Wärmen,
als der weite Ueberärmel einer Jacke.

Unsere Jäckchen dürften sich des um
getheilten Beifalls erfreuen , umsomehr,
als sie , besonders als Beigabe zu helleren
Toiletten , von einer geradezu bestrickend
eleganten und vornehmen Wirkung sind .
Doch auch , wenn der Farbencontrast kein
allzu greller und das Material dafür kost¬
barer gewählt ist, wird der reizendste
Effect erzielt. Man denke sich — denn
das Sichdenkcn ist ja billig — ein silber¬
graues Tuchktcid mit einem Dütenfalteu -
rock, ganz glatt und nur von einem
ärmellosen mit weißem Atlas gefütterten
Schoßjäckchen aus Hermelin begleitet :
dazu eine graue Jockeymütze aus Samnit
und einen ans eben diesem Stoffe drapirten Muff , mit einem frischen , notabene
von lieber Hand gespendeten Beilchenstrauß , der, recht kokett in einem kleinen
silbernen Behälter ruhend , seitlich festgesteckt ist — kanns was Hübscheres geben ?

Doch auch ein dunkelblaues Sammtkleidchen — Velvet ist ja nicht so
theuer — mit einem Jäckchen aus Chinchilla erregt allenthalben Gefallen , aber
nur dann , wenn es Damen tragen , die auf Taille schwören können ; minder
schlanke und auch kleine Gestalten sollen das sonst so hübsche und schmeichelnde
Chinchilla - Fell

Nr. 3 . Englischer Promenadehut aus Filz.

Nr . 2 . Besuchskleid aus dunkelgrünem Tuch und Samnit mit Sattcl-
taille und Biberbesag . Vereinfachung : Ter Fcllbesatr ist eventuell

wegzulassen , wie auch die Sammtklappeu au den Acrinclu.

für diese Zwecke
liebernichtwäh -
lcn ; es ist erstens
hell und wirkt
auch durch seine
streifenartige

Musterung und
sein weiches Haar

nicht vortheilhaft für stärkere Damen . Das schwarze Sammtkleid ,
obwohl es zu den feinsten Costnmen für Promenade wie auch Eis¬
sport zählt , können wir nicht für die Allgemeinheit empfehlen. Da
schwarzer Velvet , nicht einmal in feinstem Genre , leuchtend und tief
schwarz genug ist , um für diesen Zweck verarbeitet zu werden, muß
Seiden- oder Chappesammt genommen werden, der nicht nur theuer,
sondern dazu noch so unpraktisch ist, daß er beim geringsten An¬
lasse unauslöschliche Spiegelspuren davonträgt.

Die Kragenumhülle wird in der heurigen Winter -Saison von
den kurzen Jäckchen stark in den Hintergrund gedrängt ; bei der
jungen Damenwelt nämlich, denn gegen Frauen, die die Bequemlichkeit
lieben und sich im Vorjahre eine theure Umhülle aus Astrachan
oder Breitschwanz angeschafft , war die Mode ohnedies nachsichtig —
sie erlaubt ihnen den Kragen noch , zu welcher Gelegenheit immer
er in Action treten möge.

Die Kürze des Rockes der Eistoilette ertheilt dem Schuh hier eine
größere Rolle zu als beim Promenadecostume . Wenn manchmal eine
Wienerin aus leicht verzeihlicher Koketterie ihr Röckchen vielleicht
um einige Centimeter kürzer gestaltet, als dies gerade Modevor¬
schrift ist , so darf man ihr dies nicht übelnehmen ; sie loeiß, daß sie
ihren Fuß sehen lassen kann , daß ihn der braune vorne geschnürte
Lederschuh ebenso kleidet , wie das zierliche Atlaspantöffelchen im
Ballsaale! Daß dieser Schuh aber mit Fell oder Pelzpeluche
gefüttert ist, das vermuthet bei seiner Kleinheit niemand,
und deshalb fühlen wir uns verpflichtet, dies zu ver-
rathen. Geradeso , daß der zum Stiefelchen passende braune
Lederhandschuh (so verlangt es die Mode ) mit Wattirung
versehen, ahnt kein Mensch ! Steckt er doch in einem großen
Muff niit weiten Eingängen und muß sich deshalb vor dem
ungehinderten Eindringen der kecken kalten Luft verwahren .
Warum die neuen Muffs so große Oeffnungen haben ?
Ja , sähe man denn sonst die Spitzen , die als Jnnen-
garnitur fungiren und den gleißenden weißen Atlas, der
die verwöhnten Händchen einschließt?

Nr . 4 . Tiner- und GesellschasMoilelte aus chinirler, schwarzer Seide mit tnllbcspannter
Taille . (Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . 6, verwendbarer Schnitt zum Taillensutter :

Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 4.)
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Nr . s. Weite Morgenjacke ans Flanell mit Pattenkragen und Gürtel .

Umschlagbild (Vorderseite) : Ball¬
toilette aus gestreiftem Moire -Pekin für junge
Frauen . Die Schnebbentaille schließt vorne mit
Haken, die durch das übertretende Sammtplastron
gedeckt werden . Der Oberstoff wird gleichartig mit
dem Futter geschnitten ; die Bordertheile haben
keine Brustnähte , sondern bis zu den Achselnähten
reichende Einnäher , durch die der Stoff die an der

>Abbildung ersichtliche Streifenmusterung erhält . Das
' Sammtplastron ist an einer Seite augenäht , an der

anderen angehakt ; es kann in gleicher Form wie
vorne auch rückwärts auftreten und wird ebenda in
gleicher Art wie an den Vorderbahnen von dem
Fichu begrenzt . Dieses ist aus breiten Spitzen her-
gestellt und läßt seine Enden auf den Rock herab -
hüngen . Dis kleinen Sammtärmel sind mit breiten
gereihten Spitzen besetzt .

L . Balltoilettc aus Mousseline - Chiffon mit
Atlas -Unterkleid . Die Rockform aus Atlas wird
mit mittelstarkem echten Roßhaarstosf gefüttert und
ist aus Zwickcltheilcn znsammenzustellcn ; der obere
Mousseline - Rock ist zu reihen , die Mehrzahl der Fal¬
ten wird dabei nach rückwärts geschoben . Die Taille

Nr . 7. Jabot aus Jeideiimousseline und Spitzen.

hat eine Atlasgrundform , die ans anpassenden Fntterthcilen und überspanntem Stoff besteht . Der Mousseline- Chiffon hängt ringsum schoppig über ;
seine Kanten sind rückwärts an die der Taillenform stasfirt . Die Falten decken den Hakenverschluß. Faltiger Sammtgürtcl , vorne unter zwei gereihten
Köpfchen mit Haken schließend. In den einzelnen Rinncnfalten des Mousseline- Chiffon sitzt je ein Büschel Fuchsien. Ballonärmel mit Rinnenfalten .

Umschlagbild (Rückseite) : Tic Thcatcrtaillc mit Stickerei für
junge Tanieu hat anpassende Futtertheile und schließt rückwärts mit Haken.
Ter Oberstoff ist so überspannt , daß er am oberen Theile der Vorderbahnen
glatt liegt und im Schluffe in Fältchcn znsammcngefaßt ist . Tie Rückcnbahnen
sind in gleicher Weise zu übcrspanncn . Die gestickten Zweige reichen entweder
in gleicher Art über Vorder - und Rückentheil, oder können nur vorne auftreten .
Ten Stehkragen deckt faltiger Stoff . Breiter Faltcngürtcl , Ballonärmcl mit Stulpen .

!! . Copotc ans Sammt für junge Frauen . Am vorderen Rande ist eine
Schoppe angebracht , die von einer Jaispajsementerie thcilwcise gedeckt wird .
Tie Kappe ist aus Sammt geschoppt. Rückwärts Tonffs aus Veilchen.

1 . Sammtklcid mit Pelzgaruitur . Das Kleid besteht aus einem 6 in
weiten Faltenrocke, der aus Zwickclbahnen znsammengestellt ist und einer unter
diesen tretenden Blonscn - oder glatten Taille , die mit einem Sammt - oder
Stahlgürtcl abschlicßt. Ballvnärinel mit Stulpen . Tie einzelnen Rockbahnen sind
niit mittelstarkem echten Roßhaarstosf und Tafset gefüttert . Der Pelzkragen hat
rückwärts runde Form und endigt in zwei bis zum Schlüsse herabreichcnde
Plastrontheile aus Sealskin . Der Revcrskragen ans Chinchilla ist dem unteren
angcsetzt . Großer weicher Muss ans Chinchilla- Fell , mit weißem Atlas gefüttert
und innen mit gereihten , die Oefsnnngen begrenzenden Spitzen garnirt .

Mb . Nr . 1 . Ciscostnmc aus Noppenstoff . Tie Rnndbordnre des Rockes
ist aus breiten gestreiften Harrasvordcn gebildet : die Enden der gleich lang zu
nehmenden Bordenthcilc werden zackig cingebogen und so gekreuzt, wie dies an
der Abbildung in deutlicher Weise angegeben ist . Tie Ecken sind sorgfältig ab-
znhcftcn . wobei besonders darauf geachtet werden soll , daß die Borde sich in
ihrer Breite nicht verändere ; dann wird sic an beiden Kanten nicdergestcppt .
Der Rock kann entweder , je nach Breite des Stoffes , rund geschnitten oder aus
Zwickeltkjrilcn zusammcngestcllt werden . Er wird niit mittelstarkem echten Roß¬
haarstofs und Serge oder Seide gefüttert und am rückwärtigen Theile in Tüten -
hoylfalten geordnet . Tic Taille reicht bis zum Schluffe, ist mit einem ziemlich
starken Passepoile abgcgrenzt und schließt vorne mit Haken. Ihr Obcrstoff kann
je nach erforderlicher Schweifung entweder mit den Fntterthcilen gleichartig ge¬
schnitten oder überspannt werden . Tie Bordenbesätze treten am Vorder - und
Rückentheil in gleicher Weise auf und überragen den Taillcnrand um je etwa
10 cm . Ter rnndgeschnittene Berthenkragen aus grauem Sammt wird dem
Revcrskragen aus schwarzem Sammt untersetzt : dieser begrenzt ein schmales
Sammtplastron . Der Fichukragcn kann mit den: Plastron und der Federn¬
krause auch zum Abnchmen gerichtet sein , so daß das mit Sammtärmcln aus¬

gestattete Kleid dann englische Fa ^on erhält .
An den Aermelstulpcn Bordenbesätze.

Abb . Nr .
'1 . Besuchskleid ans dunkel¬

grünem Tnch »uS Sammt . Tie Taille hat
anpassendes Futter und schließt vorne mit
Haken, welchen Verschluß die Hohlsaltcnleiste
ans lilafarbigem Seidenstoff unkenntlich
macht . Sic wird mit einem Knopfloch an
den am Gürtel angebrachten großen Knopf
befestigt, der zugleich auch den Verschluß
des Gürtels vermittelt . Tie Futtertheile
sind mit dem sattelförmig angebrachten lila¬
farbigen Seidenstoff zu versehen, nachdem
sie sorgfältig ausprobirt wurden : dann erst
werden die Sammttheile überspannt und
am oberen Theile nach Form der Paffe
zurecht geschnitten. Wie ersichtlich , begrenzt
ein Biücrronlcau die Kanten der Sarmnt -
^ ^ le und gestaltet sie zu einem Figaro¬
jäckchen . Ter fteifgefütterte Sammtgürtcl
hat schmalen Seidenvorstoß ; die Aerius ' ^
sind in gewöhnlicher Kcnlcnform geschnitten ^ . -s - D
und wie der Rock aus dunkelgrünein Tnch
verfertigt . ^ Ihre Toppclthcilc aus Sammt ,die unten Stnlpenform annchmcn , sind außen - ' —- - ^ .
mit schmalen Vorstößen aus Seide , innen Bcsuchsttcid aus grobgeripptem Seidenerkpe mit flittergestiitt-r Taille .

Nr . >!. Vorderansicht,ur ToiteNc : Abb. Nr . l . mit Fell besetzt und mit Seide gefüttert i-oorderan,lcht hierzu ? Abb. Nr. lg ; verwendbarer Schnitt zum Taillensntter :' vr Msnrrrrr . Begr . -Nr. t , Vorder,eite des Schnittbogens zu Heft 1.)
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Haken schließen. Der
überspannte Oberstoff-
theil verbindet sich seit¬
wärts an der Achselnaht
nnd der Seitennaht mit
dcni glattüberspannten
Rückentheil. Der Seiden¬
stoff ist mit Applica-
tionen von ecrufarbiger

Stickerei versehen nnd wird mit Stahlflitter benäht ; vorne erscheint er in eine Hohlfalte nnd zwei
diese begleitende Dütenfalten geordnet , die schoppig Überhängen. Den Abschluß der Taille gibt enr
blauer Atlasbandgürtel , der rückwärts unter einer großen Faltenrosette mit Haken schließt. Diese hat
zwei zackig ausgeschnittene Schleifen untersetzt ; das den glatteil Stehkragen deckende Band schließt , mit dem

Nr. 9 bis 11 . Eiscostume mit ärmellosen Jäckchen .
Nr . 9 . Jäckchen aus Sammt mit Hermelinbesiy uns Baiidgarnitnr . — Nr. 19 . Jäckchen
aus Persianer mit Revers aus Chinchilla. — vir . 11 . Jäckchen aus Sealskin mit

Stuar«ragen .

Der Klappentheil wird leicht an den unteren Aermel befestigt. Steh¬
umlegekragen aus Sammt mit Pelzbesatz. Der Rock ist etwa Shf,
bis 6 m weit und wird mit starkem echten Roßhaarstoff unterlegt .

Abb . Nr . 3 stellt einen Filzhut dar , mit gerader am Rande
wenig aufgebogener Krampe , dessen mäßig hohe Kappe mit einem
Sammtbandeau bespannt ist . Seitwärts eine Masche niit Steckfedern.

Abb . Nr . 4 und 6 . Diner - und Gesellschafts-Toilette aus chiuir-
tem Seidenstoff . Der Rock besteht aus neun oder zehn Zwickelbahnen,
von denen die drei als Rückenblättcr verwendeten an beiden Seiten
geschrägt werden können und mit entsprechenden angesetzten Zwickeln
am unteren Theile versehen sind . Diese Ansatztheile verbreitern die Rock-
rückcnblätter derart , daß sie in der zur Schleppe erforderlichen Länge
anfliegen können. Die übrigen Zwickel werden au den dem Vorder¬
blatte zugekehrten Kanten geradefadig gelassen und nur rückwärts
geschrägt. Der Rock ist mit mittelstarken ! echten Roßhaarstofs und
Serge oder Taffet zu füttern und am Jnnenrande mit einem gonff-
rirten Tüllvolant auszustatten . Die Taille hat glatten einfarbigen
Seidenstoff als Grundlage und gouffrirten Tüllüberzng , der in der an
dem Bilde ersichtlichen Weise mit flittergesticktenSammtbändern benäht
ist . Je zwei dieser Bänder werden in paralleler Anordung ans die

Vordertheile gelegt nnd kreuzen sich an den Rückenbahnen, hier den

spitzen Ausschnitt begrenzend . Die Ausläufer des Gürtelbandes kreuzen
sich rückwärts und hängen als Schlupfen herab . Die Aermel sind am
oberen Theile geschlitzt und von untersetzten Tülltheilen begleitet .

Abb. Nr . 5. Morgeujackc aus Flanell mit weiten, allenfalls in
eine Watteaufalte gelegten Rückenbahnen und am Halsrande etwa je
6 e,n breit gereihten Vordertheilen ; den Hakenverschluß deckt eine auf¬
gesetzte mit Knöpfen benähte Hohlfaltenleiste . Der mit Spitzen besetzte,
an den Achseln geschlitzte Kragen ist verstürzt angebracht und niit einen!
bandunterlegten Spitzen - Entredeux umrahmt . Die gereihten Ballon¬
ärmel haben hohe spitzgeformte Stulpen . Der sich vorne knüpfende
Sammtbandgürtel kann, wenn die Jacke weit gewünscht werden soll ,
auch weggelassen werden oder auch bei den Seitennahten befestigt sein .

Abb . Nr . 7. Jabot aus hellblauem Mousseline -Chiffon und Spitzen .
Den Stehkragen bildet ein faltig eingelegtes , an beiden Seiten niit
Rosettenmaschen besetztes hellblaues Band , dessen Enden sich rückwärts
niit Haken verbinden . Der in Schoppenfalten gereihte Monsseline -Ansatz
schließt mit Bläschen ab und hat Faltentheile aus Spitzen als Abschluß.

Abb . Nr . 8 und 40 . Besuchskleid aus Seideiicrkpc . Die Taille ist
aus dunkelblauer Faille (in gleicher Farbe sind Rock und Aermel ge¬
halten ) gebildet und mit anpassenden Futterthcilen ausgestattet , die
vorne in der Mitte mit

12 . FederugesteS siir runde Hüte.
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Falten - Vordertheil übertretend , seitlich
unter dem Ansatztheil, der ebenda beginnt
und über den rückwärtigen Stehkragen -
theil reicht. Der Ansatz ist mit Appli¬
cation besetzt und mit Flitter gestickt.
Ballonärmel mit Stulpen , die umge¬
schlagene gestickte Ansatztheile haben . Der
Rock ist mit mittelstarkem oder starkem
Roßhaarstoff und Lasset zu füttern und
aus sieben oder neun entsprechend ge¬
schrägten Zwickeltheilen znsammenzn-
stellen. Seine Dütenfalten sind mit lose
zn lassendem Gummiband zu nnternähen .

Abb . Nr . 9 bis 11 . Eisjäckchen .
Nr . 9 stellt ein aus schwarzem oder
dunkelblauem Sammt verfertigtes , vorne
und rückwärts weites Jäckchen dar , das
seitlich mit Brandbourghs schließt und
dessen viereckiger Ausschnitt mit einem
Bandschlupfen - Arrangement ansgefüllt
wird . Gleichartige , in Farbe des Sammtes
gewählte Schlupfen an den geschlitzten
Achseltheilen des Jäckchens. Die Vorder -
und Rückentheile sind nur seitlich nach Erfordernis geschweift . Der Rand des Jäckchens
wird mit Rollirung aus Hermelinfell versehen. Weißes Atlasfutter . Barett und Muff
aus Chinchillafell. — Nr . 19 : Jäckchen aus Persianerfell , vorne halbanlicgend , rückwärts
anpassend , ohne jeden Verschluß . Die Revers sind aus Chinchillafell gebildet . Der schmale
Blendenbesatz aus weißem Atlas ist mit querübergestellten Silberschnürchenspangen be¬
näht . — 11 : Jäckchen aus Sealskin mit seitlichemVerschluß und einem an der Spitze des
übertretenden

Nr . 15 . Offene Thcaterhaube aus lachSrosa -
sarbigem Sammt mit Bandgarnitur . (Rück¬

ansicht zu Abb. Nr . 1t .)

Nr . 13 . Theaterhanbe ans gonffrirtem grünen Sammt mit Fell-
besatz und Bandgarnitur.

Bordertheiles
angebrachten

Thierköpfchen.
Stuartkragen .

Abb . Nr . 12 . Fedcrugcstcck, für große runde Hüte berechnet und aus grau¬
schwarz melirten Flügeln und einer reichen Paradiesreiher -Aigrette bestehend.

Abb . Nr . 13 bis 15 . Zwei Theatcrhaubeu . Nr . 13 : Haube aus grünem ,
plissirten Spiegelsammt : am Rande der nach Bedarf eingereihten aufgestellten
Falten ist ein Bisambesatz angebracht . Breites grünes Touble -Atlasband wird
znm Binden und zu der vorne sitzenden großen Rosettenmasche verwendet . —
Nr . 11 und lö : Haube aus lachsrosafarbigem Spiegelsammt . Ein gerader Streifen
dieses Sammtes wird so gereiht , wie dies Nr . 15 veranschaulicht, und mit einem
untersetzten gereihten , als Volant angebrachten gleichfarbigen Bande ausgestattet .
Eine Masche aus Band hält die Haube rückwärts zusammen ; gleiche Maschen
sitzen vorne zu beiden Seiten in Rosetten - und Schlupfenfasvn . Breite Bindbänder .

Ahb . Nr . 16 . Cnpote aus grünem Sammt . Tie Kappe ist mit ecrufarbiger ,
mit Goldpailletten gestickter Stickerei bespannt und von einem vorne angebrachten
breiten Faltcnmaschen - Arrangemeut begleitet , das mit einem Knoten znsammen -
gehalten wird . Rückwärts eine große Masche aus blaugrün changeant Taffetband
mit aufragenden Schleifen und '

chmalcn Sammtstreifen als Randbegrenzung .
Abb . Nr . 17 und 36 . Ter Abendniantcl ans Atlasbrocat ist mit silber-

graucr Seide und mit einen: Kragen und weiten Ballonärmeln aus dunkler-
graucm Sammt

ausgestattet .
Hermelinbesatz
als Umrandung
des Kragens
undalsAermel -
garnirung . Die
Borderbahnen

des Mantels
sind weit und
treten überein¬
ander ; sie ver¬
binden sich mit
einer untersetz¬
ten Knopfloch-
leiste . Die hän¬

gerförmigen
Rückenbahnen

haben in der
Mitte eineNaht
und werden , in
je eine breite
Falte geordnet ,

Nr . 1k . Cavote aus grünem Sammt mit flitterdenühtem Stickereideckel
für junge Frauen .

Nr . 11. Offene Theaterhaube ans lachsrosafarbigem Sammt mit Banogarnitnr .
ansicht hierzu : Abb. Nr . 15 .)

(Niick-

einem Sattel angesctzt . Der Kragen ist rückwärts rund , hat eine
der Mitte und Reverstheile . Die Aermel sind weit und beim Ansätze gezogen.

Abb . Nr . 18 . Abendumhiille mit Thibetbesatz. Der rundgeschnittene
Kragen ist aus wasserblauem grobgerippten Seideneröpe oder auch aus
geblümtem Brocat anzufertigen und wird mit einer in Carreauxfelder
abgesteppten gleichfarbigen Seidenwattirung versehen. An den vorderen
Längenseiten sind kleine aus gereihten Seidenstückchen gebildete Täschchen
angebracht , die mit Gummizügen ausgestattet sind. Vorne schmaler, am
unteren Rande breiter Besatz aus Angorafell . Stuartkragen mit Fellbesatz.

Abb . Nr . 19. Kragemimhülle , bestehend aus einem runden , rück¬
wärts in Rinnenfalten auffallenden Kragen aus Persianer , der mit einer
schmalen Skunksfranse untersetzt ist , und einem Doppelkragen aus Skunks,der in Reversform gebildet und von einem hohen, an beiden Seiten mit
Fell versehenen Stuartkragen begleitet ist . Braunes wattirtes Seidenfutter .

Abb . Nr . 29 . Jabot aus in Stufenfalten geordneten weißen Tüll¬
spitzen, denen eine mit einer Masche abgebundene Spitzcntulpe angesetzt

Empsehlenswerthes Weihnachtsgeschenk : „Die Kunst schön zu bleiben ."
(Eieoo Smnoncentheil.)
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ist ; die Bandmasche wird von einem Faltenknotcn begleitet nnd ist an
einen Stehkragen aus faltig eingelegtem Band gesetzt , dessen Verschluß unter
einer Rosettcnmasche aus gleichen ! Band rückwärts niit Haken geschieht .

Abb . Skr. 21 und 22. Zwei Eissportcostume . Die Röcke beider
Toiletten sind entweder aus einem Vorderblatt und zwei rundgeschnit¬
tenen Bahnen oder aus zwickeligeu Theilen zusammengcstellt . In erstem
Falle soll das Futter möglichst nicht in gleicher Fadenlage mit dem
Oberstoff genommen werden , damit das Ansdehnen des Stoffes an den
Seiten , und das damit verbundene Unrcgelmäßigwerdcn des unteren
Randes verhindert werde . Ta , wo der Lberstoff schräge Fadeulagc hat ,
soll das Futter geradcfadig sein . Die Einlagen geben in beiden Fällen
mittelstarker echter Roßhaarstoff und Taffet ; am Rande kann eine das
Abstehen der Falten bewirkende Bastborde zwischen Futter und Oberstoff
eingenäht werden . Ist der Rock aus Zwickcltheilen zusammengestellt, so
schneidet mau diese , eventuell mit Ausnahme der rückwärtigen so , daß
sie nur an den der Rückenkante zugekehrten Kanten geschrägt werden
und vorne geradefadig bleiben . An den Nähten , wo zwei schräge Kanten
aneinanderstoßen , näht man , um den Stoff am Ausdehnen zu hindern ,
geradefadige Stoffleisten oder Bändchen mit ; diese Vorsichtsmaßregel
gilt auch für die Nähte von Rocken , die Glockcnschnitt haben . Die
Rückenbahnen werden in Hohlfalten geordnet , die durch die Schrägung
Dütenform annehmen , und mit locker zu lassenden Bändchen unteruäht
werden können. Der Rock des Kleides Nr . 21 wird aus glattem , etwa

silbergrauen

Nr. 18 . Abeudumhülle aus Seideucrstze mit Thibetbesatz.

Nr . 17 . Theater - und Wendinantel ans Brocat mit Hermelinbesatz in
Empiresatzou. (Vorderansicht hierzu : Abb. Nr. 36 .)

Vereinfachung: Der Mantel kann ans Tuch und mit Sammtärincl
oder ohne diese hergestellt werden; der Hermelinbesatz wäre allenfalls

durch eine Bandruche zu ersetzen.

menen Jäckchenbahuen haben je eine Brustnaht und werden nach Erfordernis
verschmälert. Sie enden wie ersichtlich in Schößchcnpatten und sind mit langen
Perlenfransen besetzt . Die Rückentheile können entweder abgerundet sein oder
aber in ähnlicher Form wie die Bordcrbahnen in Patten aufliegen . Den
Rand der Taille umgibt eine Reihe ancinandcrgcnähtcr schillernder Perlen
oder Steine . An den Achseln Passcmenterie -Garnitur . Halskrause ans
Moussoiine-Chiffon mit Mctallschnalle . Tie Aerniel sind am Stulpenthcile
lang geschnitten und liegen in Form einer spitzen Zacke ans dem Handrücken.
Sie sind beim Ansätze an die Armlöcher in gereihte Falten ge ordnet .

Tuch oder
Cheviot ver¬
fertigt , der
der Toilette
Nr . 22 ist M
aus Diago -
nalstosfoder
breitgesireif-
tem engli¬
schen Ge¬
webe herzu¬
stellen. Das
anpassende
Jäckchen hat
einen ange¬
schnittenen,
durch die Schrägung der einzelnen Theile unterhalb des Schlusses in Welleufalteu auf¬
liegenden Schoßtheil und wird aus der gewöhnlichen Anzahl von Theilen zusammen¬
gesetzt . Der Rückentheil kann allenfalls in der Mitte nahtlos sein ; in dem Falle ist er
tm Schluffe ziemlich schmal zu lassen und an beiden Seiten sehr stark zu schrägen, so
daß er am unteren Rande , wie die übrigen Bahnen , einen ziemlich starken Bogen formt .
Der Verschluß geschieht vorne in der Mitte niit Haken, das übertretende Stück des
rechten Vordertheiles kann angeschnitten sein und fügt sich mit drei Broncc - oder Alt¬
silber-Agraffen dem anderen Theile an . Die Revers sind den Vorderthcilcn entweder
auzuschneiden oder aber versiürzt anzusetzen. Die oberen kleinen aus weißeni Sammt
oder Grosgrain sind , wie ersichtlich , in eine Falte geordnet . Das Plastron kann entweder
eingeknöpst werden oder der eventuell unter dem Jäckchen anzulegenden Taille angehöreu .
Das weite Jäckchen der zweiten Toilette ist aus Pelztnch verfertigt und schließt mit einer
untersetzten Knopflochleistc oder mit Haken. Seine Ränder sind abgesteppt : der untere
erscheint in Zacken ausgeschnitten und mit einer Blende von Pcrsianerfell untersetzt.
Das Jäckchen ist vorne nnd rückwärts vollständig weit und nur an den Seitenuähteu
nach Erfordernis zu schweifen . Es ist futterlos oder mit Seide unterlegt und mit einem
in Passenform angebrachten Kragen aus Pcrsianerfell besetzt , dem sich ein Stuartkragen
anschließt und der allenfalls auch zum Abnehmen eingerichtet werden kann. Die Aerniel
sind aus Keiltheilen zusammengcstellt und mit Fcllstulpen ausgcstattet .

Abb . Nr . 23. Die Empfangs - imd Gesellschafts-Toilette siir ältere Damen ist aus
bräunlich -rothem Moirv verfertigt und nrit Passementerie aus clair äs luus -Perlen
geziert . Der Rock wird in bekannter Art aus Zwickeltheilcn verfertigt nnd niit schwachem
Roßhaarstoff und Seide unterlegt . Seine Jnnengarnirung besteht in einem glatt nuf-
genähteil, stellenweise von weihen Spitzcnfaltcnbüscheln unterbrochenen Sammtband in
schwarzer oder
Farbe des Stof¬
fes . Tic Taille
hat doppelte
Borderbahnen ,
deren untere mit
Haken schließen
und mit einer
halb übertreten¬
den Hohlfalte
besetzt sind , die
ein wenig über¬
hängt . Die dop¬
pelten mit den
unteren zugleich
in die Seitcn -
nähten genoin-

Krageuuiuhiille aus Persianer mit ToWelkragen aus Lluuks.
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Nr . 2«. Jabot
aus Spitzen und

Blonse schließt rückwärts mit Haken ; die Rückenbahnen sind
sich ebenda spitz treffende Sänmchen genäht .
Die Bordertheile werden , nin doppelt Über¬
hängen !) gestaltet werden zn können , bedeu¬
tend länger geschnitten und sind von den
Achseln ab etwa 15 ein lang in Sänmchen
zn nähen , die den Stoff ansfallen lassen .
Beiin Festhalten der ersten Schoppe ist der
Stoff an Stelle der Sänmchen einznreihcn ,
ebenso unterhalb des Gürtels . Der mittlere
Theil des nahtlosen Vordertheiles bleibt glatt
und wird mit zwei Reihen kleiner , zu den
Schnallen passender Knöpfe besetzt . Den
Stehkragen deckt faltiger Sammt , der sich
seitwärts zu Schlupfen aufstellt ; diese werden
mit Schnallen niedergehaltcn . Die Ballon -
ärmel -Stulpen haben unterschobene Ansätze ,
die ein wenig weiter sein sollen ,

. Abb . Nr . 26 . Schwarzes Taffctklcid
mit Jaisfransciigarnitnr für Frauen . Der
Rock ist in bekannter Art aus Zwickeltheilen
znsammenznstcllen , die so zn schrägen sind ,

daß sie in Tütcnfaltcn anffallcn . Tie Schoß¬
taille ist anpassend , hat mit dem Futter
gleichartig geschnittenen Lberstoff und schließt
vorne mit Haken . Die Rücken - , Seiten - und
auch Bordertheile sind am Schößchen gc-
zwickclt , um seichte Wcllcnfaltcn bilden zu
können : die mittlere Rückennaht kann even¬
tuell geschlitzt und mit Fransen besetzt sein .
Tie Garnitur der Taille gibt ein Jabot -
Plastron aus schwarzen Jaispcrlenfransen ,
das wie ersichtlich ans querüber gestellten
und in Stnfenfnlten angcnähtcn Reihen ge¬
bildet ist . Tic Bordertheile sind in der Mitte
bis znm Schlüsse gekürzt und haben lange
mit Fransen benähte Schürpentheile nuter -
nnht , die aus doppeltem Stoff hcrgestellt
werden . Aermcl mit Fransenansatz .

Abb . Nr . 27 . Gesellschaft ? - und Soiree
toilcltc aus gemustertem Tastet mit Fell
besah für junge Damen . Ter Rock wird am
Rande in Zacken geschlitzt , die mit Fell und
gereihten Spihcn umrahmt sind nnd frei ,
d . h . ohne untersetzte Blende anffallcn . Tic
Zacken werden durch einfaches Eiuschlitzen
gebildet : es ist darauf zu achten , daß alle
gleiche Breite nnd Form haben . Das Futter
des Rockes geben leichte Seide und Stcif -
monsselinc oder mittelstarker Roßyaarstoff :
ist der zur Herstellung des Kleides verwen¬
dete Tastet von schwerer Snalität , d . h .
fallen die Falten in schöner Form herab , so
kann die Steifeinlage auch entfallen . Tic
Schnebbentaillc schließt rückwärts mit Haken :
sie hat mit dem Futter gleichartig geschult
tenen Sberstoff und ist ganz glatt : ihren
runden Ausschnitt umgibt ein schmaler Fcll -
besatz . Die aus rundgcschnittencn Thcilcu
geformten Acrmclchcn sind in Zacken geschlitzt
und mit Spitzcnvolants untersetzt . Tic
Schoppcnärmcl , die Gnmmizügc haben ,
sind an das Futter der geschlitzten Acrmcl¬
chcn stassirt oder werden mit diesen zugleich
in die Ansatzmihtc genommen .

Abb . Nr . 24 . Gesellschaftskleid aus gestreiftem Tastet und Sammt für junge Frauen .
Ans ebengenauntem Stoffe , dessen Farbcn - Combination in Einklang steht mit dem zur
Herstellung der Westentaille verwendeten Sammt , ist der aus Zwickelthciten zusammengesetzte
Rock verfertigt , den man mit dünner Seide oder Serge und mit mittelstarkem Roßhaarstoff
unterlegt . Die Rückenbahnen sind in Dütenhohlfalten geordnet . Beim Zuschneiden der ein¬

zelnen Rockbahnen hat man wie bei allen gestreiften Stoffen , von der Regel , die Zwickel
an der vorderen Kante geradefadig zn gestalten , abznweichen ; man schneidet sie , um eine

schöne Streifenmusterung zn erzielen , so , daß der gerade Streifen in die Mitte eines jeden
Blattes zu liegen komme ; das ökonomische Moment darf dann allerdings nicht in Frage
gezogen werden . Die Jäckchentaille besteht aus der gewöhnlichen Anzahl von Theilen ; die
Borderbahnen können niit einer Brustnaht oder deren zwei ausgcstattet sein , die am
Schößchentheilc so seicht ansgenäht werden , daß sich die Wcllenfaltcn formen . Die Vorder¬

bahnen und auch die übrigen Theile werden ain Schößchen stark geschrägt . Der runde Ans¬
schnitt der Taille ist wie ersichtlich mit einer zur Hellen Nuance des gestreiften Stoffes
passenden Blende besetzt ; die Bordertheile sind vorne einige Centimcter breit so verkürzt ,
daß sic nur bis zum Schluffe reichen ; dem rechten Bordertheil wird ein etwa 5 ein breites , die Mitte über¬

ragendes Stück angeschnitten . Die Weste wird zum Separatanlcgcn eingerichtet und kann von beliebiger Fa ^on
und Art sein , um allenfalls durch eine andere , etwa eine ans flittergesticktem Sammt , ersetzt werden zu können .
Tie Faltencravate wird nach rückwärts um den Hals gelegt und vorne geknotet ; sie ist mit Spitzen besetzt .

Abb . Nr . 25 . Gesellschaftskleid mit schottischer Sainmtblouse für junge Mädchen . Der Rock aus hell¬
grauem Tuch ist aus einem Borderblatt und zwei runden Bahnen znsammengcstcllt nnd mit Tastet oder Serge
und ganz schwachem Roßhaarstoff gefüttert . Die Blouseutaille hat anpassendes Futter ; sie schließt rückwärts mit

Haken und wird von einem faltigen Sammtgürtcl abgeschlossen , den seitwärts eine Simili - oder Stahlschnalle
ziert . Der Gürtel hat keine Steifeinlage , sondern ist ans einer schrägfadigen , an beiden Seiten gesäumten Samnit -

bahn geformt nnd mit kleinen , an den gereihten Breitcnkanten cingcschobenen Fischbeinstäben ausgestattet . Die
entweder glatt gespannt oder von den Achseln bis znm Schluffe in schräg herabreichende .

!DWW--»Ms
8M

M '
mit kurzem , aupusseudeu SchoWSchea °» s Lammt . (Schnitt zum Jiickcheu : Begr .-Nr . I - ordcr-I-,te des SuMttlwgeuS zu diesen, pc,te .) - Nr . 22 . Eissport -Jäckchen Ulis dunkelgrünem Pelztuch mit Pcrsiuneichesuy .
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> Abendkleider .
Gesellsch- sts, .

NM Wcstcutaillc für jnuge Frauen . — Nr . 25 . Gesellschaftskleid mit schottischer Sammtblouse für junge Mädchen Nr . 26. Schwarzes Taffetkleid mit
Nr 23 Enwfanas - und Gesellschaftstoilette ans bräunlich - rothem Moire für ältere Damen . - Nr . 24 . Gesellschaftskleid aus gestreiftem Tastet und - ^ llschaftstoilettc <,„§ gemustertem Tastet mit Fcllbcsatz für junge Frauen . - Nr . 28 . Dunkelgrünes flittergesticktes Sammtkleid mit Schmetterlingsschößchen' aisiransenaarnitur für Frauen . (Verwendbarer Schnitt znm Taillcnft .ttcr : Begr .-Nr . t . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1 .) - Nr . 2i . So . - Ta,neu . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . 1 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1 .)^ ^ '

für j,„lge Dame » . - Nr . 29. Braunes Taffetkleid im Alt -Wiener Genre mit »Vater »lörder -- -Kragen !
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Nr. 31 .

Nr. 30 . Zchlafrock aus Flanell mit
Paffe imd SPiffeneiusatz. - Sir . 31 .
Hauskleid mit Säumcheurock und
Blouse. (Durch Weglassung des
Gürtels zu einem weiten (Jäckchen

zu gestalten .)

Abb.

anpassenden
Fnttertheile
sind um die
Armlöcher

herum mit
Sammt zu
besetzen , da

der obere Taillentheil separat
bleibt ; die Aermel sind also
nur an die Fnttertaille zu be¬
festigen. Das mit einer ver-
stürzten Naht angesetzte Schöß¬
chen ist wie der Kragenansatz
aus Serpcntinentheilcn her¬
gestellt und wird rückwärts in
Form einer Schmetterlings¬
masche ausgestellt, was durch
die Monsseline - Einlage er¬
möglicht wird . Der Rand des
aus Zwickeltheilen verfertigten
Rockes ist wie die Aermel mit
großen und kleinen Stahl -
flittern zu benähen . Ein schma¬
les,beiderseitighcrabreichcnd es
Köpfchcnnns scidengefnttertem
Sammt ist den Kanten der
Vorderbahnen angcsetzt und
deckt den Hakenverschluß.

Nr . 29 . Braunes Taffettlcitz im Alt -Wiener Genre . Die Anfertigung des

Abb . Nr .
28. Dunkel
grünes Sammt-
kleid mitStahl-
siittern . Tic
Taille istauf an-
passmden Fntter-
ttzeilen her
zustellcn irnd
schließt vorne
mit Haken. Tic
faltigen Epnu -
letten können
ans zweierlei
'Arten gebildet
werden : ent¬
weder man setzt
den rund ge¬
schnittenen Fal -
tenthcil in run¬
der , also Epan -
lettcnform an
oder man formt
den Rückenund
die Border -
bnhnen auslatz -
förmigen Bah¬
nen und setzt
die Faltentheile an den Achseln in Zwickelform, also mit Nähten , die bis

zur Kragennaht reichen, ein . Schößchen, Stulpenansätze , Epaületten und

Kragenvolnnt sind mit grauem Atlas gefüttert . Der Rücken kann allen¬

falls in Straylenfalten , (wie auch die Vordcrbahnen ) znsammengefaßt
sein. Die

Morgenjacke aus Flanell mit Jabots und Maschcugaruitur.

Nr. 32. Morgou-
jacke ans Flanell
oder Pongis mit
breitem Äragen .

Rockes , der am besten ans Zwickeltheilen znsammcngestellt wird , setzen wir als bekannt

voraus ; die Taille wird auf anpassenden Fntterthcilen hergestcllt und vorne in der
Mitte mit Haken geschloffen . Ihr Nückentheil
und auch die Vordcrbahnen werden ans das
Futter gespannt und im Schluffe in Strahlcn -

falten zusammcngefaßt . Ein Zwickel aus ge¬
tupftem Seidenstoff oder dem Kleidstofse (in
jedem Falle aber faltig ) schließt die Taille ab ,
deren Vorderbahnen auch am Halsrande faltig
znsammengenommen sind . Die Taille ist lang -

achselig zu gestalten (durch Längerlassen von
Futter und Obcrstoff an den Achseln ) ; ihre
Form muß durch sorgfältige Anprobe bestimmt
werden . Der Vntcrmörderkragen aus Batist
ist steif und dem Stehkragen angesetzt. Schär -

pcncravate aus getupftem Pongis . Ballon -
ärmel mit dreifachen Epanlettenvolants ans
braunem , mit Sammtbändchcn besetzten Mousse-
line -Chiffon und gewöhnlichenFnttergrnndformen .

Abb. Nr . 3 !). Schlafrock. Die Hänger -
'

bahnen sind rückwärts in eine doppelte Hohlfalte
geordnet und vorne gereiht und einer Passe cm -

gcfügt , die nach dem oberen Theile eines Taillen¬
schnittes geformt wird . Die Schweifung erfolgt
nur an den Seitennähtcn , wo Vorder - und

Nnckenbayncn sich verbinden , sonst bleiben die

_ Theile vollkommen weit . Sie sind mit Satin oder

Nr. 33 .Uuterrock aus Flanell mit Botautgaruitur. Foulardinc zunntsrlcgcnund allenfalls am unteren

Nr. 35 . EiScostuiue aus Tuch mit «Mnchillabesatz uud SammtiiiSchen.
(Offen uud geschlossen zu tragen . Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . 2,

Vorderseite des Schnittbogen?, diesem Hefte .)
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Nr . 38 und 3g . Schwarzer Sammtpaletot mit Marderkrageu . «.Vorder- und Rückansicht .)

Rande mit einer
etwa 30 ein breiten
Steifeinlagezu ver¬
sehen . Der Ver¬
schluß des Schlaf¬
rockes geschieht
vorne in der Mitte
mit Haken bis etwa
25 ein unterhalb
des Taillenschlus¬
ses ; das mit Seide
unterlegte Plastron
aus Spitzenstoff
wird an einer Seite
mit der Hohlfalten¬
leiste festgenäht,
an der anderen an¬
gehakt und deckt
den Verschluß voll¬
ständig . Die beiden
Hohlsaltcn -Leisten
gehen von den
Achselnähten ans ,
sind ans röhren¬
förmig zusammen-
genähtcn Stosfstrcifcn her-
gestellt und mit Knöpfen
besetzt . Der Stehkragen

tritt gleichfalls über und verbindet sich seitlich mit Haken. Die Ballon -
ärmel haben anpassendcs Futter und mit diesem zugleich znsammen-
znnühende Stulpen . Sie sind beim Ansätze an die Armlöcher gereiht .

Abb . Nr . 31 . Hauskleid . Der Rock besteht ans einem glatten
Borderblatte , zwei am oberen Theile in Säumchen genahten Seitcn -
tyeilen und einer in Hohlfnlten geordneten , gezwickelten oder rnnd -
geschnittenen Rückenbahn. Die Vordcrbahn wird an beiden Seiten nach
Erfordernis geschrägt. Dasselbe geschieht an der rückwärtigen Kante der
Seitentheile , deren mit der Maschine dnrchznsteppcndc Säumchen den
Stoff ansspringen lassen. Der ausfallende Stoff kann allenfalls auch in
regelrechte Plissefalten geplättet werden . Bon den Säumchen ab sind die
Scitenbahnen mit Serge oder Aoulardinc gefüttert , ihr oberer Theil bleibt
fntterlos ; es hat also das Aufheften des Futters zu geschehen , bevor die
Säumchen eingenäht werden . Die Blonsentaille kann fntterlos bleiben
oder auch mit Fonlardine unterlegt werden . Tie Passe wird nach einem
Taillenschnitte geformt und ist vorne herzförmig , rückwärts rund gestaltet.

Tie Taille schließt
mit Haken. Die
Passe ist so zu
formen , daß ihr
das Sammtbiais
aufgesetzt werden
kann. Vorder - und
Rückentheilc sind
ans geraden Stoff¬
bahnen gebildet , ge¬
reiht an die Passe
zu setzen und mir
seitlich nach Erfor¬
dernis zu schwei¬
fen . Wenn der
Gürtel weggclasscn
wird , hat die Taille
die Form eines
weiten Jäckchens.

Abb . Nr . 32 .
Morgenjaike aus
Flanell oder Seide
mit faltigen , am
Halsrande gereih¬
ten Vorderbahncn
und Rückentheilen,
die aus einer eckigen
Passe und daran
gefügten faltig ein¬
gelegten Hänger -
bahncn bestehen.
Ten Verschluß deckt
eine Hohlfalten -
lcistc . Ter breite
Kragen ist mit einer
Grätenstich - Reihe
umrandet und mit
breiten gereihten
Spitzen besetzt . Die
weiten Ballonärmcl
werden am Stnl -
pcntheil durch ein¬
genähte Säume ent¬
sprechend verengt .

Abb . Nr . 33 .
Unterrock aus Fla¬

nell, ans schmalen Zwickeltheilen gebildet . Den Randbesatz bilden zwei
zackig ausgeschnittene Biais aus Seidenstoff , die allenfalls mit Spitzen
bespannt werden können und denen plissirte Taffetvolants untersetzt sind .

Abb . Nr . 34 . Morgenjlllke aus hellblauem Flanell und Snrah für
schlanke Damen . Aus diesem letzten Stoffe sind das Devant und der
Faltcnschoßthcil hergcstellt ; ans Flanell fertigt man das Oberjäckchen ,
das aus einem nahtlosen Rückcnthcil und den gleichartigen Jäckchen-
vordertheilen besteht. Die untersetzten Faltenvorderbahnen werden am
Halsrandc und an
der Achselnaht ge¬
reiht , um reich auf-
fallcn zu können
und mit den oberen
zugleich in die
Nähte genommen .
Von den Scitcn -
nähtcn an reichen
Bänder nach vorne ,
die sich zu einer
Masche vereinigen .
Dem Jackenrückcn-
theil ist ein Falten¬
schoß ans Snrah
untersetzt . Jabots
ans Spitzen , Bal¬
lonärmel . Das
Jäckchen kann auch
ganz ans Flanell ,
etwa gemustertem,
hergcstellt werden .

Abb . Nr . 35 .
Elscostnme ans
TuchmitChiilchilla -
bcsatz und Sammt -
jäckchcu . Der Rock
ist ans einem ziem¬
lich breiten Vorder -
theile und zwei
rund geschnittenen,
in Rinnenfalten

herabfallenden
Bahnen znsammengestellt und an beiden Seiten mit Einsätzen aus Chinchilla-
fcll versehen, die an das breiter zu lassende Futter des Vordertheiles anzu-
bringen sind . Seine Kanten werden einige Centimcter vom Rande entfernt
vom Futter blosgelegt und mit Monssclinc unterlegt , was auch am unteren
Rande zu geschehen hat , damit wegen der Stepperei keine Unregelmäßig¬
keiten entstehen können. Tie Kanten der runden Theile sind auf gleiche
Weise zu unterlegen , einzubicgen und zu steppen. Das Einbicgen des
Vordertheiles erfolgt so , daß der Felleinsatz oben schmal, unten breit sicht¬
bar werde . Das Befestigen der Kanten an den Fellbeiatz hat in unmerk-
lichcr Weise zu geschehen . Tic Blonsentaille wird
ans anpasscnden Futtertheilen hergestellt und schließt
rückwärts mit Haken . Tie Passe ans Chinchillafell
wird nach erfolgter genauer Anprobe angebracht und
ist vorne und rückwärts gleichartig . Vorder - und
Rückentheilc fügen sich in Falten gelegt an die Passe ;
an den Vorderthcilen werden diese Falten ein wenig
überhängend gestaltet, an den Rückenbahnen sind
sie straff herabzuspannen . Breiter Faltengürtel aus
grauem Sammt . Das vorne und rückwärts weite
Jäckchen ans dunkelgrünem oder schwarzem SamnU
ist mit Chinchilla gefüttert und nur an den Seiten¬
nähten nach Erfordernis zu schweifen . Der Hals¬
rand wird bis zum Beginn der ans den Vorder¬
thcilen umgelegten Klappen nettgemacht , das heißt

lieft

Nr . 36 . Abendmautel aus Brorat mit Hermelinbesay.
«.Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 17 .)

Ar . 37 . Lchlafrock auS b' ashemire »Ser Äasan mit Reoers-
patten für junge Frauen .

Nr . 10 . Besuchskleid aus grobgeriWtem SeidencrrPe mit flitter¬
gestickter Taille . (Vorderansicht zu Abb . Nr . 8 .)



168 wiener Mode « IX. lieft 5 .
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mit einem schrägen Sammtstreifcn
besetzt ; die nmgeschlagenen Patten -
theile , die am Rande mit Haken be¬
setzt sind, so daß das Jäckchen auch
geschlossen getragen werden kann,
werden an den Kanten mit einer
schmalen Rollirung aus Fell versehen
und sind , wie die ganzen Vordertheile ,
mit Monsseline unterlegt . Der um¬
geschlagene Theil wird mit Sammt
besetzt , der innen unter das Fell¬
oder auch Seidenfntter geschoben
wird . Ballonärmel mit Fellstnlpen .

Abb . Nr . 37. Schlafrock mit
Reverspatten . Der Einsatz des aus
Flanell , Kasan oder Cashemire zu
verfertigenden Morgenkleides besteht
aus zwei Thcilcn : dem oberen glat -

Nr . 4». Englischer Filzhut mit plissirteu Taffet-
rosetten.

Nr . -II . Ahendumhiille aus Sealskin mit Hermelinplastron und Stnartkragen .
(Schnitt hierzu : Begr .-Nr . s, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Nr . 42 . Theaterfiicher aus brauner ,
gemalter Jeidengaze .

ten , nur im Schlüsse ein wenig faltig znsammengenommenen Taillen - und dem
in gelegte Falten geordneten Rocktheil, dessen Ansatz von einer gestickten Borde
oder einem mit Seide unterlegten Spitzen -Einsatz gedeckt wird . Dieser Rocktheil
ist am unteren Rande mit gleichartigem Bordenbesatze versehen, der auch den
Stehkragen deckt und parallel mit diesem etwa 10 em davon entfernt auftritt .
Der Verschluß des Schlafrockes geschieht seitlich bis etwa 30 em unterhalb des
Taillenschlusses mit einer untersetzten Knopflochleiste, der übrige Theil wird zu¬
sammengenäht . Das ganze Plastron wird bis dahin , wo der Verschluß aufhört ,
mit Futter unterlegt , am unteren Theile springen die Falten ungehindert aus .
Die Rückenbahnen sind anliegend und wie alle übrigen Theile unterhalb des
Schlusses so geschrägt, daß sie in Wellenfalten aufliegen . Der Reverskragen ist

verstürzt angesetzt, das Stück, an dem der Stehkragen sitzt, wird in Form eines kleinen Sattels geschnitten, an den Rückentheilen unterschoben und

an das Futter befestigt. Die breiten Bordertheilklappen können angeschnitten oder angesetzt werden . Ballonärmel mit rundgeschnittenen Stulpen .

Abb . Nr . 38 und 39 . Schwarzer Sammtpaletot , mit weiten , übereinandertretenden Vordertheilen und anpassenden Rücken- und Seitenbahnen ;
das Futter gibt schwarze mit blauen Blümchen gemusterte Seide , die mit leichter Wattirung versehen und so abgesteppt ist, daß jedes Blümchen

in der Mitte eines Stepperei -Viereckes sitzt. Die Kante des mit Schlingen sich an Knöpfe fügenden Bordertheiles ist niit schmalem Fellbesatz

versehen ; der breite Reverskragen aus Marderfell legt sich in runder Form auf
die Rückenbahnen.

Abb . Nr . 41.
Abend-Umhülleaus
Pelz . Die Passe aus
Herrnelinfell ist rück-
wärts rund , vorne
endet sie in lange
Pattentheile ; die
rundgeschnittenen

Sealskintheile fü¬
gen sich mit einer
abstehenden Fell¬
berthe an die Passe
und lassen das Pla¬
stron , das mit gro¬
ßen Haken schließt,
ziemlich breit sicht¬
bar werden .

Abb . Nr . 42 . Theaterfächer aus brauner Seidengaze mit braunem Holz¬
gestell . Die unbemalte Fläche des Fächers ist mit kleinen Stahlflittern benäht ,
die Malerei in weißer und in rosa Schattirungen abgetönter Farbe ausgeführt .

Abb . Nr . 43 und 44. Passengarnitur aus Jais mit Perlenketten in

Bogenform und Zungentheilen , die mit lang herabhängenden Fransen besetzt :

sind. Die Garnitur ist für decolletirte Soiree - und Theatertaillen anwendbar , l

Abb . Nr . 45. Englischer Filzhut . Die mäßig hohe Kappe ist glatt be- '

spannt , die Krämpe ringsum ein wenig anfgebogen . Beiderseitig Rosetten ans

plissirtem Tastet ; aus der einen ragen zwei Steckfedern empor .
Abb . Nr . 46. Besuchs- und Straßenkleid aus Eashemire und Seide .

Dem aus Zwickeltheilen zusammengestellten, mit mittelstarkem Roßhaarstoff und

Tastet zu unterlegenden Rock ist ein Devant aus carrirter Seide eingesetzt , das
wie ein schmales Vorderblatt behandelt wird und dessen Ansatznähte eine Borde
oder ein in den Farben des Stoffes chinirtes Sammtband gibt . . Dieses um¬

gibt fortlaufend auch den unteren Rockrand. Die Taille hat anpassendes Futter
und schließt rückwärts mit Haken. Ihre Passe aus carrirter Seide reicht in

ihrer Plastronverlängerung bis zum Schluffe, rückwärts hat sie gewöhnliche
Form . Der Oberstoff, der ringsum überhängt , schließt sich ihr gereiht an und

ist mit einem Köpfchen abgeschlossen . Ballonürmel mit zackig gestalteten Sciden -

einsätzen am oberen Theile und anpassenden, mit dem Futter zusammengenähten
Stulpen . Die Umhülle der Toilette kann ans gleichem Stoffe verfertigt werden .

Abb . Nr . 47 und 48 .
Theater - und Ballfrisur für
junge Mädchen. Das Vorder¬
haar wird mit dem Stielkamm
vom ganzen Haare abgetrennt
und entweder mit Hilfe der
Wellennadeln oder mit einem
dreitheiligen Welleneisen ge¬
brannt . Man vereinigt es dann
mit dem ganzen Haare , aus
dem ein Zopf zu flechten ist und
hebt es mit dem Stielkamme so
auf , daß sich der Schopf formt .
Allenfalls kann ein Schopfkamm

Nr . 43 und 44 . Paffengarnitur aus Jaispaffemeuterie für eingelegt werden . Seitlich sitzt

Jäckchen und Umhüllen. em tief gestecktes Bouquet . Nr . 4ö . Besuchs - und Strahenkleid aus Eashemire und carrirter Seide.
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Nr -17 und 48 . Theater - und
Lallsrisur für junge Mädchen .

(Boeder - und Rückansicht .)

Abb . Nr . 19 und 5 » . Zwei Balltoiletten . Der Rock des Kleides
Nr . 19 ist am vorderen Theile , wie an der Abbildung ersichtlich , in drei

Theilc geschlitzt ; der Stoff wird entsprechend eingebogen und nieder -

staffirt . Die gefalteten Einsätze aus Mousseline - Chiffon schließen mit

Blumenguirlanden ab . Sonst hat der Rock gewöhnliche Form und kann
rund geschnitten oder aus Zwickelbahnen zusammengestellt sein , wie auch
der des Kleides Nr . 50 . Man verwendet zur Einlage für beide Kleider

schwachen echten Roßhaarstoff und Lasset oder leichte Seide und garnirt
den Jnnenrand mit einer gereihten Spitze oder einem gouffrirten Tasfet -
volant . Beide Taillen haben anpassendes Futter und schließen rückwärts
mit Haken . Bei der des Kleides Nr . 50 ist das Plastron aus glattem ,
faltig herabgespannten Mousseline - Chiffon , bei der anderen aus gekreuzten
Mousselinetheilen gebildet . Die Vorderbahnen sind am oberen Rande in
ein Köpfchen gereiht und faltig gestaltet . Schößchen aus schoppig gereih¬
tem , untersetzten Mousseline -Chiffon . Ballonärmel mit Monsseline -Ueber -

zng . Die andere Taille hat Sammtspangen , die von der rechten Seiten¬
naht aus gehen und reicht bis knapp zum Schluffe .

Abb . Nr . 51 . Halsruchc . Die doppelten mit dem Weberande
abschließenden gouffrirten Seidencröpevolants sind an ein Band ge¬
näht , das vorne mit einer zu knüpfenden Schleife abschließt . An dieses
den Stehkragen bildende Band ist abwechselnd eine aus gouffrirtem
Seidencrepe gebildete Rosette und eine ans rosafarbigem Sammt ge¬
setzt. Diese wird aus einem runden Sammtstück hergestellt , das ringsum
gereiht und nach Bedarf zusammengezogen wird . In der Mitte sitzt ein
Büschel grüner Staubgefäße .

'

Abb . Nr . 52 . Wiuterhaildschuhe aus braunem Wildleder , mit wattirter
Seide gefüttert und mit breitem Stulpenansatz aus gefärbtemThibet versehen .

Abb . Sir . 53 und 51 . Zwei Thecschiirzcn . Nr . 53 : Ein gerades
Stück schwarzer Lasset wird am oberen Rande gereiht an ein Bündchen gesetzt und in angegebener
Art mit schräggestcllten Spitzen - Entredeux besetzt . Zwei plissirte Volants am Rande ; gereihtes Lätzchen
mit Masche und Spitzen -Umrahmung . — Sir . 51 : Schürze aus weißem Lasset , mit sich kreuzenden
schwarzen Bändern benäht und in Plissefaltcu geordnet . Die Ausatzspitze schließt mit einer Bandrosette ab .

Abb . Nr . 55 . Halsmaschc ans Band und Spitzen . An eine gerade , rückwärts mit Haken schließende Stehkragenleiste ist die aus vier breiten
Bandschlupfcn gebildete Masche gesetzt . Vier blattartig geschnittene Bandtheile mit Spitzenumrandung und Application liegen auf den Schlupfen .

Abb . Nr . 56 . Kragcn -Umhiillc ans Crüpe -Brocat , rund geschnitten und mit leicht wattirtem Se -denfutter lecsehen . Die in Zacken gesonnte
Sammtpasse ist mit Schwanenfell oder Chinchilla umrahmt . Stuartkragcn mit Fellbesatz .

Abb . Nr . 57 . Thces .luirze , aus
breiten Spitzeneinsätzen und Band zn -
sammengestellt . An das breite Seiden¬
baud ist ein schmales Sammtband ge¬
näht . Breiter Spitzcnansatz .

Abb . Nr . 58 . Paletot aus Per¬
sianerfell mit weiten Vordertheilen , die
zu Revers umgelegt sind . Die Rücken -
und Seitentheile sind anliegend . Breiter
Zobelbesatz amnmgcschlageucnJackentheil .
lieber die Rückenbahnen reicht ein run¬
der , die Pelz - Revers vervollständigender
Kragen . Tie Aermel sind mäßig weit
und wie der Paletot mit leicht wattirtem
Seidenstoff gefüttert . Ter Paletot kvnn
offen und geschloffen getragen werden .

Bezugsquellen : Für den Hut auf
der letzten llmschlagseite und Nr 16 :
Charlotte Kämmerle , Wien , VI ., Maria -
hilserstraßc 79 ; für Nr 2 , 1 und 6 .
Th . V M . Ambrns , Wien , 1 ., Kärntner¬
straße 32X ; für Nr . 3 und 15 : Wilhelm
Plcß , k. u . k. Hof - Lieferant , Wien , I .,
Graben 31 ; für Nr . 7 und 20 : Heinrich
Hcrzfeld , Wien , I ., Hoher Markt 5 ;
für Air . 8n . 10 : Ernestine S qnarenina ,
Wien , I ., Bogncrgasse 2 ; für Nr . 12 :
Siegmund Steiner , Wien , I ., Bauern¬
markt 16 . für Nr . 13 , II und 15 : Bctti
Galimbccti , k. n . k. Hof - Modistin ,
Wien , I ., Seilergassc 7 ; für Nr . 17 und
36 , 13 , 38 und 39 , 11 und .58 : Boh -
linger X Huber , k. u . k. Hof - Licfcr -
anlen , Wien , I ., Tuchlanben 11 : für
Nr . 19 : Leopold Köllner , »zur Stadt
Rom - , Wien , 1 ., Kärntnerstraße 30 ;
für Nr . 12 : Samuel Weiß , Wien , I .,
Kärntncrstraßc 42 ; für Skr . 13 und 11 :
Bartholomäus Moschigg , Wien , I .,
Jungfcrngassc 1 ; für die Bestandtheilc
der Frisur Abb . Sir . 17 und 18 : Franz
Janik , königl . serb . Hof - Friseur , Wien ,
1 ., Freisingergasse 3 ; für Nr . 51 : Klinger
s : Neufeld , Wien , I ., Seilergasse 7 ;
für Nr . 52 : I . A . Kment , Wien , 1 .,
Goldschmiedgasse 9 ; für Nr . 57 : L . Freu -
denthal , Wien , 1 ., Seilergasse 3 (Palais
Equitable ) ; für die in der Rubrik » Cor -
respondenz » abgebildete Sicherheitsbörse :
I . Pichler L. I . Stein , Wien , VII .,
Scidengasse 26 .

W

Nr . 1».
können wegfallen ,

Ballkleid aus Weisem Tastet und Seideninaustelinc für junge Mädchen . Vereinfachung : Tieeaiallen . eventuell ohne Bll,menumrandung gelassen weiden . - Nr . 5«. Ballkeid aus hellblauem»nt Blousenlaille LUS Zeideumousskline für junge Damen .

Keileinsätze am Rocke
gemusterten Sammt
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Nr . 51 . Halsruche aus
schwarzem Seiden-

mousseline mit Rose »
Rosetten aus rosa-

sarbigem Sammt

Nr . SS. Kraaenumhiille aus Bracat mit sellbesetztcm Sammtpaisenkrasi-n

/ DO'

Nr . S7. Schürze aus Spitzen uud Baud .

Nr. S2. Wattirte Winteryandschuheaus vrauuem
Wildleder mit Thibelbesatz.

Nr . 54 . Theeschiirze ans weißem Taffet mrt Bandganntur

Nr . 58 . Straßenpaletot aus Persianer mit ZovelkragcnNr . 55 . Halsmasche aus Band und SpitzenNr . 53 . Theeschürze aus schwarzem Taffet
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Die Schule des Klridermachens?)
Ŝiehe die Hefte I , 2 , 3 und 4.)

Von Reuee Francis .

Pas Zuschneiden verschiedener Stoffarten.
Unsere bis jetzt gegebenen Winke in Bezug auf das praktische Zu¬

schneiden verschiedener Kleidungsstücke erfahren mannigfache Veränder¬
ungen . wenn es gemusterte Stoffe sind, die verarbeitet werden sollen.
Bei carrirten , gestreiften oder brochirtcn Geweben muß dem
Anlegen der einzelnen Schnitt -Theile , insbesondere dem der Rückenparthieen

Fig . 13 . Auflegen von Vorder- und
Seitenteil eines Taillenschnittcs

zum Zuschneiden eines Schlafrock -
VordertheUes.

erhöhte Aufmerksamkeit zugcwcndct werden ; hier kann auch der persön¬
liche Geschmack zur Entfaltung kommen. Bei brochirten Stoffen ist
cs von Wichtigkeit, das; der Stoff selbst im Tessin einen Rapport habe,
was jedoch , als häufiger Fehler in der .Fabrication , oft nicht der Fall
ist . Tnrch geschmackvolle und richtige Anlage beim Znschneiden, eine
Manipulation , die allerdings manchesmal Studium erfordert und bei
der die Rücksicht auf Stosfersparnis keine Rolle spielen darf , lassen sich
bei brochirtcn Geweben oft die schönsten Effecte erzielen. Bei Stoffen
mit sehr großen Musterungen sollen viele Nähte immer vermieden
werden ; es ist dann ein Ucberspanncn der Taillen sehr zu empfehlen.
Stoffe mit charakteristischen Musterungen , etwa Blüthen , Bouquets ,
Maschen etc . müssen immer so aufgelegt werden , daß der Tessin bei
allen Theilen nach einer Richtung geht, z . B . sollen Stengel nach ab¬
wärts gekehrt sein , Blumen nach aufwärts streben, wenn sic keine Stengel
haben u . s. w . Gewisse Tessins sollen dem Taillenschlnssc zu auslanfen ,
so daß nicht etwa z . B . die Hülste einer großen Blume in den Schluß
zu liegen kommt, wodurch man leicht plump erscheinen kann.

Bei gestreiften Stoffen erfährt das Anlegen des Vordertheiles
eine Veränderung . Während bei gewöhnlichen Geweben die am meisten
ausgebogene Stelle des Vordertheiles die Richtung für die gerade Lagedes Fadens angibt , gilt als Richtschnur beim Znschneiden von gestreiften
Stoffen der obere Theil der Vorderthcilkante : die Linie vom Halsrandc
bis etwa zum Beginne der Brnstnähtc , die immer eine gerade sein soll.
Tiese Linie fällt mit dem Stoffstrcifcn in eine Richtung , wodurch der
Vordcrtheilschnitt am unteren Theile , wie beim Zuschneiden einer weiten
Jacke, oder einer Strahlcnfaltcn - Blonsc znrückgerückt werden wird
«Siche Fig . lll . Tie Streifen bilden sich dadurch sowohl an der vor¬
deren Kante wie im Schluffe , wo sie schräg auftrctcn werden , vortheil -
hast . Es wäre grundfalsch und für die Gestalt entschieden von Nach-
thcil, wenn die Schnitt -Theile bei gestreiften Geweben , es sei denn
daß diese in sehr schmaler Strcifenansführung erscheinen, in gleicher Art

wie bei glatten Stoffen aufgelegt werden würden . Auch bei der Anlage
des Rückcntheiles darf man kleine Verschiebungen vornehmen ; im In¬
teresse der Schönheit und um die Taille lang und gestreckt erscheinen zu
lassen , sind diese Abweichungen von der Regel geboten . Man rückt den
Schnitt des Rückcntheiles in gleicher Art wie den Vordertheil so zurecht,
daß man eine seinem Geschmacks entsprechende Strcifemichtung erzielt,
wobei aber bemerkt sein soll , daß es niemals von Vortheck für die Ge¬
stalt ist , wenn die Streifen an den beiden Rückentheilen gar zu stark
divcrgiren . Wir sprechen hier nur von der englischen Taille , die Futter
und Oberstoff gleichartig hat . Beim Znscheiden der Scitentheile soll
beobachtet werden , daß diese in der Streifenrichtung so ziemlich den sich
an sie schließenden Theilen folgen sollen.

Bevor man zum Zuschneiden von gemusterten Stoffen schreitet,
paßt man die beiden Stosflagen dem Muster nach genau aufeinander ;
dies kann entweder mit Stecknadeln oder mit Heftstichen geschehen . Uni
ganz sicher zu gehen, markirt man ans der doppelten Futterlage mit dem
Copirrädchcn einzelne Zeichen, etwa Kreuze, die man an gleicher Stelle
mit Stecknadeln auf dem Oberstoffe bezeichnet. Beim Anfheften achte
man darauf , daß die bezeichnetcn Stellen bei Futter und Oberstoff zn-
sammenfallen , wodurch sich die Herstellung der corrccten Musterung durch ein
Wesentliches erleichtern läßt , da man bestimmte Anhaltspunkte für deren
Nichtigkeit hat .

Was für gestreifte Stoffe gilt , findet in der Regel auch für car -
rirte Gewebe Anwendung . Es wäre nur zu bemerken, daß man bei
großen Carrcanx viele Nähte vermeiden und einer englischen, d . h . in
allen Theilen mit dem Futter gleichartig geschnittenen Taille ausweichcn
soll , besonders aber dann , wenn der Oberstoff schrägfadig gewünscht
werden sollte. In solchem Falle empfiehlt sich nur das Neberspannen der
Taille , da jede andere Ausführung mit unendlichen Schwierigkeiten ver¬
bunden wäre .

Es ist selbstverständlich, daß die Musterung des Stoffes bei Rock
und Taille im Allgemeinen gleichartig sein soll ; sind bei der Taille die
Blüthcnmustcr mit den Stengeln nach abwärts gekehrt, so muß beim
Znschneiden der Rocktheile auf diesen Umstand in gleicher Weise geachtet
werden ; nur bei Streifen gebietet die Mode manchmal Abweichungen
von der llccgel , wenn sie z . B . zu einer längsgestreiften Theile quer¬
gestreifte Acrmel vorschrcibt, wie dies schon dagewescn.

Bei gestreiften Stoffen ist als Rockschnitt der sogenannte »Keil¬
schnitt« am vortheilhaftcstcn ; bei diesem wird , wie dies bereits betont
wurde , die Mitte eines jeden Thcilcs als Fadenrichtnng angenommen
und dadurch ergibt es sich , daß die Theile beiderseitig geschrägt sind ,was beim Zusammensetzen eine hübsche Zickzackmusterung ergibt . Aller¬
dings muß auch hier beim Zuschneiden ans das Aneinanderpassen der
Streifen geachtet werden . Solche beiderseitig schräge Rockzwickel sollen
nicht mit glcichfadigem Stoffe unterlegt werden , sondern beim Znschneiden
des Futters dazu ist dann zu beachten, daß stets eine Kante fadengerade
sein soll , damit sich die Nähte nicht so stark ausdehnen können.

Sammt und Peluche werden stets gegen den Strich ge¬
schnitten. Wenn man die flache Hand über Sammt oder Peluche gleiten
läßt , so wird sich nach einer Seite hin kein Aufstellen der Faden ergeben ;
geschieht dies nach der anderen Seite , so werden sich die kleinen Faden
widcrspünstig anfrichten . Tic erste Richtung mm nennt man Strich , die
zweite wird mit »gegen den
Strich « bezeichnet; man sagt
zu diesen beiden Fadenrichtnn -
gen in Fachkreisen auch » wei¬
cher « und » harter « Strich . Ta
Sammt und Peluche, wenn
sic gegen den Strich genom¬
men werden , dunkler sind
und nicht so leicht spiegeln, so
schneidet man alle Theile eines
Toilettegegenstnndes , sei die¬
ser wie immer geartet , gegen
den Strich , so daß , wenn der
Gegenstand farbig ist und
man von oben hinunter
streicht, der Gegenstrich, der
harte Strich , sich ergibt . Beim
Zuschneiden hollster Stoffe
darf das ökonomische Mo¬
ment wie bei den gemuster¬
ten Geweben nicht in Frage
gezogen werden ; es müssen
alle Theile nach einer Strich¬
richtung genommen werden,da, abgesehen von der Cor -
rcctheit , die verschiedenen
Theile sonst verschieden schat-
tirt wären . (Fortsetzung folgt .)

^ Das Buch : „Die Schule deS Schnittzcichncns" von A . Meertr , Leiterin d -r Li« chmttmustcr Abthcilung der „Wiener Mode" ist in allen « uchhandlunqen zum « reifevon fl. 1 .^0 — M . 2 .50 zu haben . ^ ^ ^ mg . 14 . Auflegen des RuckentheilschnitteS zuo ^ einer Watteausalte .



Einiges über Weihnnchtsgaben.

Nr . SS. f I-. N.
Monogramm für WeiWckerei.

»eben ist seliger denn nehmen !
Das empfindet jedermann am deutlichsten vor der herannahen¬

den heiligen Weihnacht, in der Vorbereitung der Geschenke und Auf¬
merksamkeiten, die Freude bereiten und Gefallen finden sollen. Und jedes
vornehm fühlende Wesen sucht den Werth eines Geschenkes nicht in dessen

Kostbarkeit, sondern in der Gabe selbst !
Wie viel theurer wird sie, wenn
Franenhand sich daran bethütigt hat ,
wenn eine Braut , Gattin , Tochter ,
Schwester , Nichte oder Enkelin ini
Bedürfnisse , ihre Gefühle zum Aus¬
drucke zu bringen , ihre freien Stun¬
den dazu benützt, um selbst etwas zu
schaffen , das den Werth eines gekauf¬
ten Geschenkes weit übersteigt !

Sticht jede Frau hat Lust und
Zeit , sehrschwierigeHandarbeiten aus¬
zuführen — sic will sich aber an dem
edlen Wettkampfe des Schenkens und
Selbstarbeitens auch betheiligen —
da hat die » Wiener Mode « Rath ge¬
wußt ! Sie bringt sonst ausnahmslos
künstlerisch ansgeführte und stylistisch
vornehnr gehaltene Handarbeiten , seien

sie nun etwas schwierig oder leichter herzustellen. Im vorliegenden Hefte
waren wir aber besonders darauf bedacht, leichte Ausführung und ge¬
schmackvolles , künstlerisch durchdachtes Arrangement zu vereinigen ; wir
wollen nun unsere Leserinnen mit den in Anwendung gekommenen
Techniken vertraut machen,
damit jede sofort weiß, was
für ihre Fähigkeiten paßt !
So sind zum Beispiel die
Tischdecke Abb . Nr 60 und
der Schemel Abb . Nr . 72
besonders für jene Damen
geeignet , welche mit Vor¬
liebe Plattstich nach gezählten
Mustern arbeiten , eine Tech¬
nik , die bei wenigem Nach¬
denken und einiger Aufmerk¬
samkeit auch von Damen
ausgeführt werden kann, die
sie noch gar nicht kennen. Die
ausgeführte Arbeit kann trotz
der vornehmen Wirkung im
Verhältnisse billig genannt
werden .

Sehr leicht zu copiren
ist der Tischläufhr Abb.
Nr . 81 , der in einfacher
Stielsticharbeit gehalten ist
und dessen Herstellung sehr
geringe Kosten erfordert .

Für Kinderwasche ge¬
eignet ist das mit Abbil¬
dung Nr . 78 dargestellte g e-
häkelte Spitzchcn , das sich
zu Nebengeschenkcn vorzüg¬
lich eignet .

Ein ganz neues Ge¬
schenkstück, das manchem sehr
erwünscht kommen dürste,
bietet die mit Abb . Nr . 62
dargestellte Documenten -
Mappe . Die Arbeit ist in
Stielstich ausgeführt , erfor¬
dert jbdoch , was bei einiger
Uebung bei dieser au sich

Nr . 60 . Tischdecke in Platt - und
Strichstich - stickerei mit Fransen-
Abschluß . (Verkleinertes Fransen
detail : Nr . 77 . — Typenmuster
sammt Farbenangabe auf dem

Schnittbogen.)

sehr leichten Technik nicht umgangen werden kann, große Korrektheit in
Einhaltung von Zeichnung und Formen . Wer des Zeichnens unkundig
ist , lasse das Aufpausen und Ausziehen der Zeichnungscontouren von
geübter Hand besorgen . Die Docnmenten - Mappe wird sich in der von
uns bei der Beschreibung des Gegenstandes angegebenen Moutirnng
als ein sehr schönes Weihnachtsgeschenk erweisen.

Abb . Nr . 71 bringt eine Lampcntasse zur Ansicht ; sie ist in
unterlegtem Plattstich ansgeführt und erfordert ein wenig Formensinn und
Nettig¬
keit in

der
Arbeit.

Der
Gegen¬
stand

ist mit
wenig
Kosten
herzu -
stellen
und ent¬
spricht
insofer- Nr. 61. Brieftasche mit Wllchstichstickerei. (Innenansicht mit anfgeschlagener

? Klappe : Nr . 63 . Naturgröße Thcil der Stickerei : Nr . 76 . Naturgröße
ne ocn Zeichnung aus dem Schnittbogen.)
momen¬
tanen Ansprüchen, als Lampenuntersätze neuerdings in Anwendung kommen.

In der Malerei ein wenig geübten Händen sei das mit Abb . Nr . 68

zur Anschauung gebrachte Deckchen besonders empfohlen . Es verbindet

hübsche Wiikung mit leichter Ausführung und geringem Kostenpreis . —
Eiil wenig schwieriger als vorgenannte Arbeiten werden sich die nun

folgenden in der Herstellung
erweisen.

So ist die Brieftasche
Abb . Nr . 61 in Flachstickerei
ausgeführt . Tie Tasche ist
praktisch, sehr hübsch und hat ,
was manchem Gcschmacke
entsprechen dürfte , die Stik -
kerei auf Seide nur innen .
Die bei dieser Tasche in An¬
wendung kommende Stickerei
erfordert einige Vorbildung ,
die durch unserenFlachstickerci -
Lehrcurs schon von vielen
Damen erreicht worden sein
dürfte .

Es folgt nun einepräch¬
tige , ani Deckel gestickte
Photographie - Cassette
(Abb . Nr . 67) . Die Stickerei
ist in Flachstich mit Gold -
lege-Arbeit ausgeführt und
erfordert geübtere Hände .
DieseArbeit wirkt durch ihre
Gediegenheit vornehm und
wird jedem Salon eine
Zierde sein .

Für Damen , die Lieb¬
haberkünsten huldigen , eignen
sich die mit Abb . Nr . 73
dargestellten Messer , bei
denen Actzarbeit in An¬
wendung kommt. Die zahl¬
reichen Naturgrößen Details
und Zeichnungen aus dem
Schnittmusterbogen werden
die leichte Ausführung so
manchen Gegenstandes we¬
sentlich unterstützen.

Empfehlenswertbes Weihnachtsgeschenk : Album der Monogramme für Kreuzstich .
(Siehe AimoncciNheil .)
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Irikalt

Nr . öS. Innenansicht zu Nr . 62l

Abb . Nr . 59 . L . U . Monogramm
für Weißstickerei.

Abb . Nr . 60. Tischdecke in schwe¬
dischem Plattstich mit Strichstich-Um-
randmig und Fransen -Abschlnß. Diese
Arbeit ist sehr leicht auszuführen ; sie
wirkt durch ihre Farbenzusammen -
stelluug sehr effectvoll. Von
dem bordeauxrotheu nordi¬
schen Stoff hebt sich die in

den Farben Elfenbeinweiß , Dunkel¬
creme, Broncegelb , Hell-Steingrün ,
Zinnobergrün , Tegetthoffblau und
Bordeaux gehaltenenordischeWolle
äußerst wirkungsvoll ab . DieDecke

hat Quadratform ; jede Seite mißt
112 cm , wovon 15 cm aus die Franse
entfallen . Zur Ausführung der Stickerei
ist ein fadengerades , quadratisches Stück, dessen Seiten je 95 cm messen , erforderlich . Auf diesem
führt man die Stickerei in Platt - und Strichstich nach dem Typenmuster (sammt Farbenangabe aus
dem Schnittbogen ) aus . Die Stickerei wird von der Mitte aus begonnen ; es ist praktisch , die Mitte
durch Einziehcn eines Hellen Fadens zu markiren . Nach Beendigung der Arbeit wird der Stoff 27
Faden von der äußersten Kante der Stickerei entfernt zu einem 2 cm breiten Saum umgebogen ;
dieser ist dann mit gewöhnlichen Saumstichen mit bordeauxrother Wolle an den Stoff zu befestigen.
Ter Saum muß an der Kehrseite fest niedergebügelt werden . Dann wird die Franse gearbeitet , zu
der man verschiedenfarbige Wollfaden zackcnförmig in den Stoff hängt . Zum Einhängen benöthigt
man 60 cm lange bordeanxrothe Faden , alle anderen Faden sollen nur 44 cm lang sein . An welcher
Stelle und mit welchem Farben - Fadcn das Einhängen geschehen muß , ist auf dem Typenmuster er¬
sichtlich . Beim Einhängen der großen Zacke werden immer je zwei und zwei Faden der gleichen

Farbe zusammengelegt und mit einer Häkelnadel durch den Stoff gezogen. Die kleinen Zacken werden nur aus bordeauxrotheu Faden gebildet ; man
hat hierzu immer je 8 Faden in der gleichen Art einznhüngen . Tic bordeauxrotheu Zacken werden immer mit dnnkelcrcmefarbigen , die anderesfarbigen
Zacken stets nnt bordeauxrotheu Faden abgebundcn . Sind alle Faden eingehängt und abgebunden , so thcilt man die Faden der großen Zacke in
der Mitte , nimmt an jeder Seite je nenn von den bordeauxrotheu Faden
dazu und schlingt die rechten Faden über die linken, wie Abb . Nr . 77 zeigt .
Nun hängt man sechs 20 cm lange Faden , die jedesmal in der Farbe der
obersten drei Spitzen der Zacke zu halten sind , ein und bindet dann alle Faden

Nr . 62 . Tocumenten -Mappe mit Cordonnetftichstilfkrci.
(Innenansicht : Nr . 62 . Naturgroßer Theil der Stickerei:
Nr . 66 . viaturgroßs Zeichnung uns dem Schnittbogen .)

init bordeaux -
Faden werden
und dann so
bindet den ge -
theilt dann die
je drei Faden
Dieser Knoten
Schlinge bil-

63 . Brieftasche mit anfgeschlagener Älappe.
(Siehe Nr . 61 .)

rothcn Faden ab . Tie dreißig bordeauxrotheu
in fünf Theilc getheilt ( 1 Theil — 6 Faden »
verflochten wie dies Abb . Nr . 77 zeigt . Man
flochtcnen Strähn mit crcnicfarbigcr Wolle ab,
Faden in der Mitte , nimmt von jeder Seite
und verbindet sie zu einem runden Knoten ,
wird so geknüpft , daß seine Faden eine
den, siehe Abb . Nr . 77 . In diese Schlinge

hängt manzweiundzwanzig 10cm
lange bordeanxrothe Faden und
bindet dann alle Faden mit dnnkel-
crömefarbiger Wolle ab . Zum
Schluffe werden die Faden der
Franse gleichgeschnitten: die
Decke ist an der Kehrseite feucht
zu bügeln .

Äbb . Nr . 6I . Die drcithcilisie
Brieftasche mit Flachstichstickcrci
ist aus schwarzem Kalbledcr her¬
gestellt. Abb . Nr . 63 vcranschau-

«8L -

-MLM

Rr . 66 . Natnrgroßes Stück der Stickerei zu Nr .

licht die Innenansicht der Tasche, die seitliche Fächer ans drapfarbigem Kalbleder hat ; der mittlere Theil dient zum Einschieben einer Photographie ;
siche Abb . Nr . 63. Diesen Theil deckt eine Klappe, die mit einer Stickerei verziert ist ; die Stickerei wird auf drapfarbigem Moire mit spanischer Seide
in den Farben : Hell- und Mittel -Altblau , Hell- und Mittcl -Altrosa , Hell- Goldbraun , Goldgelb , Steingrün und Dunkel-Holzbraun gearbeitet . Nachdem
die Zeichnung (siche Schnittbogen ) ans ein 12 cm breites und 18 cm langes Stück Seide übertragen wurde , ist der Stoff in einen Rahmen zu spannen .
Zur Ausführung der Stickerei sind zwei Fadcnthcilc der spanischen Seide zu verwenden . Tic beiden großen Blüthen und die untere seitliche Blüthe sind
hell- und mittel -altblau mit langen Stichen einschattirt ; siche Abb . Nr . 76 . Tie Blätter im Innern der Blüthe sind mit hell- goldbrauner Seide platt¬
gestickt ; die Blüthenkerne werden aus goldgelben Knötchen gebildet , die man aus vier bis fünf Fadentheilen arbeitet . Zn den oberen kleinen Blüthen
ist hell - und mittel -altrosafarbige Seide verwendet . Tie Blätter sind mit steingrüncr , die Stiele mit dunkelbrauner Seide im Schrägstich gearbeitet . Die
fertige Stickerei wird an der Kehrseite tragantirt und nach dem Trocknen aus dem Rahmen genommen : sodann wird die Tasche montirt .Abb . Nr . 62 . Tocumc » tc»- Mappc mit Cordoiilictstichstickerci. Wohl in jeder Familie gibt es Schriften und Papiere , die eine sorgfältige
Aufbewahrung erfordern . Unser Modell ist zu solchem Zwecke eingerichtet ; es ist nicht allein ein praktischer, sondern auch ein hübscher Gegenstand ,der sich zu Geschenken besonders eignet . Tie Mappe ist 24 > , cm breit und 33 h , cm hoch ; sie trägt an ihrer Vorderseiteeine auf cremcfarbigcm Seidenstoff nnt dunkelbrauner spanischer Seide ausgcführte Stickerei, ihre übrige Bekleidung ist aus

hell-zimmtbraunem Tuch. Im Innern befinden sich zwölf große couvertartige Fächer , in die man die Tocnmente einschiebt;jedes dieser Fächer ist mit einer Nummer ver¬
sehen . An der inneren Seite des Teckels ist
ein Inhalts - Verzeichnis , ans 12 Rubriken
bestehend, angebracht , in die der Inhalt
der Couverts der Reihenfolge nach zu
verzeichnen ist ; Abb. Skr . 65 veran¬
schaulicht die Innenansicht der
Mappe . Tic Mappe hat keinen
Rücken , sondern es sind die

beiden Fächer mittelst
einer Schnur znsam-
mengefaßt und ver¬
bunden . Hierzu wer- h
den in die beiden
Teckel und auch in
die Couverts , 19 cm
von einander entfernt ,
je zwei Lesen einge-

lNiirverts nnUck,-n den
d!r . 67 . 6° flctte für d ° t- oraphieen . (Ansicht der aufgcschlagcnen Kassette : Nr . 82 . Natnr -ewuvcrt ^ zwischen den gi oßcr Theil der stillere, : Nr . 86. Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen .)

G>

Nr . 61 . Tascheutnchcckc für Weiüstii' erei mit Monogramm 1 . 1' .
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beiden Deckeln nach Nummern geordnet sind , werden alle Theile mit einer
zimmtbrannen Schnur , die man durch die Oesen leitet , verbunden . Den
Verschluß der Mappe geben zwei 22 ein lange und 1 '/, cm breite , braune
Harrasbändchen , die zu einer Masche vereinigt werden . Die naturgroße
Zeichnung (siehe Schnittbogen ) ist ans ein 24 cm langes und 35 ein breites
Stück Seide mittelst ge-
übertragen ; die Com
touren sind mit Tusche
auszuziehen . Dann
wird der Stoff in
einen Rahmen ge¬
spannt und die
Stickerei mit spani¬
scher Seide im Cor -
donnetstich ansge -
fnhrt . Diese Art
der Stickerei imi-
tirt eine Feder¬
zeichnung, des¬
halb muß aufcor -
recte Ausführung
besonders geach¬
tet werden . Linien , die
kräftiger wirken solle »,
wie z . B . die Haupt -
contouren , müssen mit
vier Fadentheilen , die¬
jenigen Linien jedoch ,
deren Wirkung schwä¬
cher sein soll und die
Schattirnng betonen,
sollen nur mit zweiFa¬
dentheilen der Seide
gearbeitet werden . Die
Fadentheilesind jedes¬
mal vor Beginn der
Stickerei zusammenzn-
drehen, wodurch die Stiche

stochencr Pause zu

68 . Deckchen mit Malerei ia waschechten Farben nud Slielstich-Umrandnug . (Natnrgroßes Stück der Arbeit : Nr. 7V.
Naturgröße Zeichnung aus dem Schnittbogen .)

gleichmäßiger werden . Abb . Nr . 66 zeigt
naturgroß ein ausgeführtes Stück der Stickerei, aus dein man die Vcr-

theilung der kräftigeren und schwächeren Linien ersehen kann. Die Buch¬
staben des Wortes »Docnmenten -Mappe « sind so wie bei Weißstickerei
ansznführen . Sie müssen zuerst vorgezogen, ein wenig mit brauner
Stopfbaumwolle unterlegt und hierauf mit vier Fadentheilen der Seide

K « «

68 . Streifen siir Weißstickerei .

überstickt werden , wobei man aber die Seide nicht zusammendrehen darf .
Die vollendete Stickerei wird an der Kehrseite leicht tragantirt und nach
dem Trocknen ans dem Rahmen genommen . Man klebt sie nun über ein
30 '/z em langes und 19 ein breites Stück Carton in den oberen Mappendeckel.

Abb . Nr . 63. Brieftasche mit aufgeschlagener Klappe . (Siehe Nr . 61 .)
Abb . Rr . 64 . Taschentuchecke siir Weißstickerei mit Monogramm i' . t' .

Abb . Nr . 65. In¬
nenansicht zu Nr . 62.

Abb . Nr . 66 . Na -
tnrgroßes Stück der
Stickerei zu Nr . 62.

Abb . Nr . 67. Cas-
sctte siir Photogra -
phieen . Unsere ge¬
diegene Vorlage , die
zum Aufbewahren von
Photographicen dient,
ist einem Album ähn¬
lich eingerichtet. Sie
ruht ans vier Bronce -
fnßen und ist 32 cm
lang , 25 '/r cm breit
und 11 cm hoch . An
der Außenseite ist sic
bis zur Stickerei mit
olivegrünem Peluche
bekleidet und innen
mit chamoisfarbigcr
Faillc gefüttert . Je¬
des einzelne Blatt ist
mit Faille überzogen
und an den Rändern
mit olivegrünem
Peluche eingefaßt .
Beim Oeffnen der
Kassette bildet der
Deckel die Stütze ; er
trägt die einzelnen

lZ 'Ä

Blätter und bietet zugleich Raum zur Aufnahme eines Cabinetbildes ;
siehe Abb . Nr . 82. Die übrigen Blätter haben an ihrer oberen Seite vier
Rahmen zum Einstecken von Visit- Photographieen , während ihre untere
Seite gleichfalls Raum für ein Cnbinetbild bietet . Den Deckel schmückt
eine auf chamoisfarbiger Ottomaneseide mit Gold und Seide ausgeführte
Stickerei. Die Vorzeichnnng hierzu befindet sich auf dem Schnittbogen .

Als Stickmatcrial bcnvthigt man spanische Seide in
den Farben : Gold¬
gelb, Rosa , Roth , Hell¬
blau , Gelbgrün und
Creme , ferner feines
Stickgold, feines ge¬
drehtes Goldschnür -
chen und goldfarbige
Nähseide . Ans ein
35 cm langes und
25 cm breites Stück
des Grundstoffs über¬
trägt man die Zeich¬
nung , spannt den Stofs
dann in einen Rahmen
und unterfüttert ihn
mitMousseline . Dann
werden die Blumen
(Rosa mit Roth , Blau
mit Creme ) und Blätt¬
chen (Grün ) in Flach¬
stich , die Stiele (Grün )
in Stielstich mit drci-
fadig getheilter Seide
ansgeführt . Die Blu¬
menkerne werden in
Knötchenstich mit gold¬
gelber, fünffadig ge¬
theilter Seide gestickt.
Die Arabesken sind in
Goldlegcarbeit ausge -

Hierzn werden zwei Goldfaden dem Contonr entlang gelegt und
mit gleichmäßig entfernten Stichen aus goldgelber Nähseide niedergeheftet .
Jede folgende Reihe wird knapp an die vorhergehende gearbeitet , wobei
die Stiche zu versetzen sind , stehe Abb . Nr . 86 . Hat man das Ornament
vollendet , so svannt man das Gitter ans Goldschnnrchen, sticht es an
den Kreuzungsstellen mit goldgelber
Nähseide nieder und umrandet alle
Contouren der Goldlegearbeit Plattstich-
mit dem Goldschnürchen. Die Mem .
vollendete Stickerei wird an (A

"
.

der Kehrseitetragantirt , nach
^

dem Trocknen ans dem
Rahmen genommen und
in die Cassette montirt .

Abb . Nr . 68 . Dcck-
chcn mit Malerei in
waschechten Farben und
Stielstich - Umrandung .
Zur Herstellung desDeck-
chens benöthigt man ein
quadratisches Stück creme-
farbigen Baumwollenköpers ,
dessen Seiten je 60 cm messen .
Auf dieses wird die Zeichni ng
(siehe diese ans dem Sch .ntt -
bogen) mittelst gestochener Pause über¬
tragen ; dann werden ihre Contouren mit einem Bleistifte nachgezogen.
Es ist gut , zur Ausführung der Malerei den Stoff in einen Rahmen zu
spannen . Alle Formen werden mit hell angeriebcnem Gelb angelegt und
dann mit Hellem Braun übermalt , so daß ein gelbbrauner Ton entsteht.
Hierauf hat man niit Scharlachrot !) die Schattentöne hcrznstellen. Rach
Beendigung der Malerei werden die Figuren mit goldgelbem Glanzgarn
mit Stielstich umrandet . Dann wird ein 2 ^ ein breiter Saum nm-

gebogen und an die zweite Stielstichreihe ange-
sänint . Abbil - düng Nr . 79 zeigt
einnatur - großes Stück
dieser Arbeit .

führt .

natur -

Zelchlluiig
amSchuittbg .)

_ _

Nr . 78. Borde in Webestich .
Nr. 72 . Schemel mit schwedischer Plattstichftiikerei.

sammt Farbcnangabe aus dem Schnittmuster-
tThPemnüster
bogen .)
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dir. ( . ' l .
Monogramm für Wcihstickcrcl .

Ar , 73 , Trstertmester mit Aeyarbelt . (Naturgröße Zeichnungen aus dem Schuittbogen.)

Abb . Nr , 6 !) . Streifen für Wcißstickcrci.
Abb . Nr , 70 . Borde in Webcstich.
Mb , Nr , 71 . Lampcntasse mit Plattstichstickcrei. Auf ein quadratisches

Stück Tuch, dessen Seiten je 30 ein messen , wird die Zeichnung Ziehe ein
Biertcl davon auf dem Schnittbogen ) mit gestochener Panse übertragen :
die Eontonrcn sind daun mit weißer Farbe nachzuzichcn und der Stoff
in einen Rahmen zu spannen . Man beginnt die Stickerei mit dem
Borzichcn aller Contvuren , unterlegt alle Formen mit Stopfbaumwollc
und überstickt sie dann mit zwcifadig gethcilter , goldgelber Filofloßscide ,
Tie vollendete Stickerei wird ans dem Rahmen genommen , der über -
stehende Stofs wird 4 cm von der Stickerei entfernt wcggcschnitten und
dann die Kante cinigcmnle mit der Schccre cingczwickt . Man schneidet

nun eine mit der Stickerei gleichgroße Scheibe
aus Barchent , heftet sie mit der Kehrseite
der Stickerei, indem man Mitte auf Mitte
legt , zusammen , biegt den eingcschnittcneu
Rand darüber und heftet diesen gleichfalls
nieder , Tann nntcrfüttcrt man die Stickerei
mit dunkelgrünem Satin und setzt an den
Rand eine starke dunkelgrüne Seidenschnur ,

Abb , Nr , 72 . Schemel mit schwedischer
Plattstichstickcrei. Ter Schemel ist aus Rohr -
gesiecht hergcstellt :
er ist 23 cm breit ,
35 cm lang und
19 cm hoch . Seine

Tbcrflüchc zeigt eine Plattstichstickerci, die ans
verschiedenfarbigem nordischen Stoff mit nor¬
discher Wolle in den Farben Bronce , Hellblau ,
Kupferrotst, Hcllrosa und Grün gearbeitet wird .
Man bcnöthigt zur Herstellung der Stickerei ein
24 cm breites und 36 cm langes dunkelblaues
Stoffslück und zwei gleich lange , aber nur 10 cm
breite crcmefarbige , Ans diesen führt man den
Plattstich nach dem Tvpcnmnstcr i sammt Aarbcn -
angabc ans dem Schnittbogen ) aus und näht
dann alle Thcile zusammen . Tie Nähte werden
fest auseinander gebügelt und mit einer in grüner
Wolle ausgeführtcn kreuznaht gedeckt . Ist die
Stickerei vollendet , so wird der Stoff an den
Längenscitcn knapp an der Stickerei, an den

Breitseiten zwei Faden von
. dieser entfernt umgebogcn

und mit rothem oder an¬
dersfarbigem Satin untcr -
füttert . An die Längcn -
sciten wird eine 9 cm breite
Passementcriefranse , die in
den Farben der Stickerei
gehalten ist , gesetzt ; hierauf
wird die Decke an den
Schemel angcnäht ,

Abb . Nr , 73 . Tcssert -
messcr mit Aetzarbcit. Tie
Zeichnung zu den Messern

m wurde von Herrn Franz
Schweriner , Professor an
der k, k, Ttaatsgewcrbe -
schule in Czernowitz, ent¬
worfen , Tic Messer kön¬
nen aus Messing oder
anderem Metall sein , Tic

L Naturgrößen Zeichnungen
M . isiehe Schnittbogen , wer¬

den ans die Messer über¬
tragen ; dan» werden die

Nr, 75 . ^ st.
Monogramm für Weihstickerei .

Stellen , die ungeätzt bleiben sollen, mit Asphalt¬
lack gedeckt . Sollten beim Aufträgen des Lackes
Ungenauigkeiten Vorkommen, so müssen die Um¬
risse der Zeichnung mit einer Radirnadel nach¬
gezogen werden . Nach dem Trocknen des Lackes
werden die Messer in eine Lösung von ver¬
dünnter Salzsäure gelegt , die sie beiläufig
1 bis 2 cm deckt. Das Aufsteigen von Blasen
zeigt den Beginn der Aetzung an . Es ist gut ,
die Gegenstände von Zeit zu Zeit mit Holz¬
oder Beinstäbchen aus der Säure zu nehmen,
um nachzusehen, ob die Linien tief genug geätzt
sind . Sollte während des Aetzens der Lack an
einigen Stellen abspringen , so muß er gleich wieder ersetzt werden .
Nach dem Netzen entfernt man den Lack mit Terpentinöl , reinigt die
Messer in Seifenwasser mit einer weichen Bürste und trocknet sie sodann
gut ab . Die Messer können versilbert oder vergoldet werden .

Abb . Nr , 74 . 0 . 11. Monogramm für WciMckerei .
Abb , Nr . 75. 1 . 4. Monogramm für Weißstickerei.
Abb , Nr , 76. Natnr -

grostcs Stück der Stickerei
zu Nr , 61 .

Abb , Nr , 77 . Ver¬
kleinerte Franse zu Nr , 60.

Abb , Nr , 78 . Gehäkelte
Spitze . Material : I ) , Ll, 6 .-
Häkclgarn Nr . 60 , Ab¬
kürzungen : Masche — M .,
Lnftmasche — L, , Ketten-
maschc — K, , feste Masche
— f , M, , Stäbchen ^ St ,
Man macht einen beliebig
langen L .- Anschlag und ar¬
beitet ans diesem zurück -
gchend : 8 f , M, , X 9 L,,
1 St , in die dritte derselben,
an die dritte f . M , an-
schließcn , 2 St , in die M, ,
in der das letzte St , sitzt,

»r , 70. Aaturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 61 .
2 L, , 1 K . in die M, , in der die 3 St , sitzen ; 3 L,, 3 St , in die erste
derselben, 2 L, , 1 K , in die M, , worin die St . sitzen, 3 L, , 3 St , in
die erste derselben, 2 L, , 1 K . in die M, , worin die St , sitzen und zu¬
gleich in die K , des ersten Blättchens , 5 K . in die folgenden 5 L ., 1 K ,
in die letzte L , und zugleich in das oberste Glied der letzten s , M, , 9
f . M, , vom X an wiederholen . Jedes folgende Blättchen wird an das
vorhergehende so angcschlossen , wie die Abbildung zeigt.

Bcrrlcinertc Frausc zu Nr . 60 .
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Nr . 78 . EehälelteS SPitzchen für Wäsche -
gegenstände.

Abb . Nr . 79 . Naturgroßer Theil zu Nr . 68.
Abb. Nr . 86 . Naturgroßcs Stück der Stickerei

zur Kassette Abb . Nr . 67.
Abb . Nr . 81 . Tischläufcr mit leichter Stickerei.

Als Grundstoff ist cremefarbiger Sultanstoff verwendet ,
auf deni die Stickerei mit sraisefarbigem , steingrünen ,

arn ausgeführt wird . Man benöthigt von dem Grundstoff

WMI

goldgelben und schwarzen G
ein 40 ew breites und ISO cm langes Stück, auf das man die Zeichnung lsammt Farben¬
angabe auf dem Schnittbogen ) mittelst gestochener Pause dreimal überträgt ; dann werden
die Contouren mit blauer Farbe ausgezogen . Einzelne Formen werden thcilweise ganz mit
Stielstichreihen gefüllt, bei anderen Formen nur an ihren Kanten Stiche gearbeitet . Zwischen
den einzelnen Reihen und Stichen müssen stets zwei Faden frei gelassen werden . Die Ver-

theilung der Stiche ist aus der Abbildung zu ersehen. Sind alle Formen gefüllt, so werden
die Contouren zuerst mit goldgelbem und hierauf mit schwarzem Sticlstich umrandet . Nach

Beendigung der Ar¬
beit biegt man 3 cm
von der Stickerei ent¬
fernt einen 2 cm brei¬
ten Saum und be¬
festigt diesen mit dem
einfachen Hohlsanm -
stich mit crsmefarbi -
gem Garn . Manzicht
hierzu zwei Faden
aus dem Stoff und
faßt zu je einem
Büschel drei Stoff -
Faden .

Abb . Nr . 82 .
Cassette für Photo-
graphieen . (Mit auf-
geklapptem Deckel .
Siehe auch Nr . 67.)

Bezugsquelle ».
Für die Brieftasche
Nr . 61 und die Do¬
kumentenmappe Nr.
62 : Stefan Bors ,
Wien , I ., Tuchlau¬
ben 5 ; für die Tisch¬
decke Nr . 60 , die
Photographiecassette

Nr . 67 und den Tischläufer Nr . 81 : Ludwig Nowotny , Wien , I ., Freisingcrgasse Nr . 6 ;
für das Deckchen Nr . 68 : Fräulein W . Schwarz , Jena , Vor dem Erfurterthor Nr . 18 ;
für den Schemel Nr . 72 : Pauline Kabilka , Wien , I ., Elisabethstraße Nr . 4.

- sooSoss -

Die Frauen im Reiche des Mikado .
ÜDenn die Stellung der Frau in China ein trauriger Beweis für die Civilisation der

Chinesen ist , so charakteristrt sie in Japan ebenso treffend den Fortschritt seiner Bewohner .
So zopfig das Reich der Mitte in all seinen Anschauungen ist, so fortschrittlich ist das Reich
des Mikado und trotzdem das letztere dem ersteren alle Anfänge seiner späteren Bildung
verdankt , hat es dasselbe doch unendlich überflügelt . Ueberraschend schnell entwickelte sich
Japan unter der Regierung des gegenwärtigen Kaiserpaares Mutsuhit und Harnko .

Aber seine Neuerungen beschränkten sich nicht nur auf die Errichtung umfassender
Eisenbahnnetze, moderner postalischer Einrichtungen , nicht allein auf die Verbesserung des

Verkehrs und Handels , sondern auch auf die Verbesserung und Veredlung der Menschen selbst
und somit auch derjenigen Menschenclasse, die bei den ostasiatischen Völkern, noch viel crasser
als wo anders , als Menschen zweiter Classe behandelt wird , der Frauen .

Es ist dies um so anerkennenswerther , als Japans Fortschritte und Neuerungen im

Allgemeinen noch sehr neuen Datums sind. Im Jahre 1872 erschien überhaupt erst die erste
Verordnung über Errichtung von Elementar - und Mittelschulen und kurz darauf begann

Nr. 7g . Nnturgroßer Theil zu Nr. 68 .

k

Nr . 81 . Tischläufer mit leichter Stickerei . (Naturgröße Zcichnuug
sammt Farbeuaugabe auf dem Schnittbogen.)

Nr. 86 . NaturgroßeS Stück der Stickerei zu Nr. 67 .

nian auch an eine bessere Erziehung des weiblichen Geschlechtes zu denken . Dies ist
speciell der Kaiserin Harnko zu verdanken , die , mit einer großen Dosis Verstand und
Gemüth ausgestattet , es sich zur Lebensaufgabe gemacht hat , ihr Volk nach jeder Richtung
hin zu veredeln . Daß dies am besten oder, richtiger gesagt, ausschließlich durch eine
.Hebung der Bildung und der socialen Stellung der Frau geschehen mußte , ward der
intelligenten Beherrscherin der Japaner klar und so wirkte sie speciell
auf eine bessere Erziehung der Frauen hin . Um die Kindergarten -
Institution eingehend zu studiren und sie in Japan einzuführen ,
stattete die Kaiserin ans ihrer Privatschatulle zwei junge Ja -
panesinnen mit den nvthigen Mitteln aus und sandte sie ins
Ausland . Dieser erste Versuch glückte und das Reich des
Mikado ist ge¬
genwärtig ün
Besitze mehrerer
Kinder -Gärten ,
die von Frauen
geleitet werden
und vorzüglich
prosperiren .

Um die Er¬
richtung von

staatlichen
Mädchenschulen
machte sich die
Kaiserin eben¬
falls verdient ,

Nr. 82. lfasscttc für Photographieen .
(Mit aufgeklappicm Deckel.)



Heft ü . Wiener Mode » IX . 177

Eingesendek .

AWMWtz
WHN ''

WkW >
LsM -8LKtZWWN 'M

r^ ZW^ / -

zMM
>

K. llkunebkrg
'8 8eiäk» ksdrike« < K. ». K. «°iiiet ) , 2üricd.

!!>
- !! KSKr.

bi8 8 . 14 . 65 p . bloter

— rid meinen I
'
nbi ' jlven —

sovis sok ^ LrLv , vetssv unä LkrlrlKv HS » LsdvrA - Lei6o von 36 kr . iiis ü . 14 .66 pr . Llotsr —

glatt , xestreitt . eLrriit . gemustert , Vamasts etc . (ea . 240 verseil tznal . u . 2000verseli . Karbon , vsssins ste .)

Ssiäcv - V » ivs .« ts von66 Kr . — 14 .65
SvLäsv - Lvstklslüsr pei Rol s * S . 8 .65 —42 .75
LsLLsv - I ' oulkrräs . 6V kr . — 3 .35
8s1üov ' AIs .« ksL - LtIa .s . 35 „ — 1.60
SstäsQ - IllsrvvNIviizc . 45 „ — 5 .85
Ssiäsv - LLNstokko . 35 „ — 14 .65

SeläsL - Arsvvälvo »
SStLsv - Survks
SsLSsQ -r 'oulLrä » ZLPLV.
SetLen -LvvssIL » «;«
Ssiäsn - I ' s .Nls frs .vHS .tsv
SsLÄsv - Vrspv Lo Vkivv

von 8O kr . — 7 .65
, 80 „ — 3i60
. 80 „ — 3 .35
, ü . 1.20 — 6 .30
. 1.45 — 6 .60
, „ 1.35 - 6 .65

SsLäsv - ^ rmtlrvs , kilonopols , Li-istsII '
liuss , IVIoirö snliquo , vuokssss , ? emoS886 , lßosoovitv , IHarosiilnss

ssiäens StexpLsokev - u. I ' s .kvvvstoS 's sto . ete . portv - link! stsusefrs ! ins ttsus . — Lluster urL Latülox
umgelienä . — Doppeltes Ilrivkporto naeli 6er Lcilsvsir . 2602

8M6ll - kLMeiI 6 . ÜMtzbe ^ , ( k . L !( . « ofliefkl-Ach .

natürlich ging dies nicht so schnell , als wünschcnswerth . Immerhin gab
cs im Jahre 1890 schon sieben höhere staatliche Mädchenschulen , neben
denen 21 Privat - Müdchcnschnlen prospcrirten . Jedenfalls ein F-orschritt .
Charakteristisch für die Bestrebungen Harnko

's , Aufklärung im Lande zu
verbreiten , ist die Thatsache , daß sie gleich nach ihrer Thronbesteigung
den Muth hatte , mit alten , durch Jahrtausende geheiligten Gebräuchen ,
zu brechen , so z . B . in dem sie sich vor Männern zeigte , in die Oeffent -
lichkeit trat , sich um das Wohl und Wehe ihrer Unterthanen persönlich
bekümmerte n . s. w . Welch ein ungeheurer Segen das für das Land war ,
ersieht man aus deni raschen Hcrauswachscn der Japaner aus den alten
Vornrtheilen und Fesseln , die ehedem jeden Fortschritt unmöglich machten .

Tie Japaner stehen geistig so hoch über allen anderen asiatischen
Völkerschaften , ja sie können sich mit den intelligentesten europäischen
Nationen messen , da ist cs denn doppelt freudig zu begrüßen , wenn auch
die Intelligenz und Fähigkeiten des weiblichen Geschlechtes zur Blüthe
gebracht werden , dann erst ist eine volle Entfaltung aller guten Keinie
möglich . Bei Ansbildung und Veredlung nur der einen Hälfte der Mensch¬
heit kann lediglich eine Halbheit zu Tage gefördert werden .

Wie sehr die Japanerinnen an allem Fühlen und Denken ihrer
Nation theilnehmen — im Gegensätze zu den Chinesinnen — bewies ihr

'

Verhalten während des vergangenen Krieges . Von Vaterlandsliebe
durchglüyt , eilten sie in Schaaren herbei , sich der » Gesellschaft des Rothen
Kreuzes » zu stellen , und so groß war ihre Zahl , daß viele von ihnen
zurückgcwiesen werden mußten . Aber sie baten und flehten so inständig ,
daß eine möglichst große Zahl angenommen wurde und mit wahrem
Heldenmuth ließen sie sich zu ihren Brüdern nach Korea einschiffen , frei¬
willig ihr Leben dem Vaterlande darbictend . Ein Schwert sollte sie vor
der Gefangennahme seitens der verhaßten Chinesen schützen , das Einzige ,was sie ernstlich befürchteten . Ihr Leben zu lassen , waren sie gern bereit .

Es wäre wohl zu wünschen , daß die moderne Frau jedes Landes
in

^ naher Zeit nur für den Frieden plaidire und daß die Friedens¬
bestrebungen die Frauen aller Länder in gleichem Streben vereinen , so
lange dies aber noch in den fortgeschrittensten europäischen Staaten nicht
der Fall ist , kann nian es füglich nicht von den ostasiatischen verlangen .
Dort ist es als ein ungeheurer Fortschritt zu betrachten , daß die Frauen
überhaupt an Allem theilnehmen und sogar thatkräftig eingreifen .
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Wenn man dagegen die Chinesin vergleicht, die, in ihren vier
Wänden eingesperrt , keine Ahnung von dem hat , was die Nation , ja
was die ganze Welt bewegt, die in ihrer Unwissenheit festgehalten, zum
ewigen Kind gestempelt wird , dann erst vermag man die Freiheit , in der
die Japanerin Nunmehr anfwächst, die bessere Erziehung , die ihr zntheil
wird , nach Gebühr zu schätzen . Sie fühlen den Pulsschlag ihrer Zeit , sie
sind Menschen unter Menschen, fühlende, denkende, handelnde Menschen
und nicht mehr wie ehedem stumpfsinnige, unwissende, träge Wesen, die
eher Objecte, als lebende Wesen zu nennen waren , das

'
ist ein großer ,

unendlich zu schätzender Gewinn .
Und sie schützen ihn in der Thal . Die Japanerinnen sind sich ihrer

Aufgaben , ihrer Pflichten bewußt geworden und sie arbeiten jetzt an der
Hebung ihrer socialen Lage mit allen Hebeln.

Eine angesehene Zeitschrift, der » Dschidschi Schimpo «, tritt für die
Gleichberechtigung der Frau im öffentlichen Leben ein.

Wenn man bedenkt, wie jung die ganze Bewegung noch in Japan
ist und wie rasche Fortschritte sie bereits gemacht hat — es mußten doch
noch ganz andere Borurtheile als bei uns überwunden werden — dann
liegt die Frage nahe : Ob die Frauen im Reiche des Mikado die Gleiche
bercchtigung nicht schneller erlangen werden , als bei uns ?

Eliza Jchcnhaonser .

Vom Büchertrsch.
In den nächsten Tagen erscheint im Verlage der deutschen Schrift¬

steller - Genossenschaft unter dem Titel » Ist das die Liebe ?« ein neues
Novellenbuch von Manuel Schnitzer von dessen bekanntem Buche » Käthe
und ich « sich bereits die 3 . Auflage unter der Presse befi ndet .

»Universal - Gratulationsbuch « enthaltend auserlesene Glück¬
wünsche in Prosa nnd Versen für alle erfreulichen Ereignisse im Leben,
alle Stände und jedes Alter . Bon Otto Müller . Siebente Auflage .
A . Hartleben 's Verlag , Wien , Pest , Leipzig . Das Erscheinen einer
siebenten Auslage liefert wohl den besten Beweis für die Beliebtheit
dieses Buches , das sich infolge seiner in natürlicher , nicht geschraubter
Sprache abgefaßten Beiträge einen großen Freundeskreis erworben hat .

» Aus Nah und Fern . « Novellen von Irene Reyer - Prokesch .
Graz , Verlag von Ulr . Moser 's Buchhandlung . Die vorliegenden No¬
vellen unterscheiden sich durch inneren Gehalt und farbenreiche, lebendige

Schilderung sehr angenehm von den Arbeiten anderer schriststellcrnden
Damen . Besonders die beiden ersten Erzählungen »Jelena « nnd »Ein
Stück Leben« sind bemerkenswerthe Leistungen , die wir als anregende
Lectüre in Erholungs - und Mußestunden bestens empfehlen können.

» Sudcten - Album . « Zur Erinnerung an schöne , unvergeßliche
Sommertage , die man in dem betreffenden Gebiete verbracht hat , eignet
sich vortrefflich das »Sndeten -Album « (Verlag Betty Titze , Freiwaldau ) ,
das die Städte und Natnrschünheiten dieses Gebirgszuges in zahlreichen
Abbildungen veranschaulicht.

»Adlig . « Roman von Ulrich Frank . Verlag von Hugo Stcinitz ,
Berlin . Wir verrathen ein allerdings in ganz Deutschland wohlbekanntes
Geheimniß : Ulrich Frank ist kein Maun , sondern eine Dame . Aus ihren
Werken hätte nian dies allerdings nicht erkannt, denn es geht ein kräf¬
tiger Zug durch jede ihrer Arbeiten , der nichts vom Weibe verräth . Sie
reflectirt nicht viel und baut keine psychologischen Probleme : sie schildert
Menschen, die sic gesehen hat , und erklärt ihren Niedergang oder ihre
Erhebung ohne Phrase und auch ohne Rückhalt. Es ist das echte , kräf¬
tige Erzühlcrtalcnt , das zu uns spricht nnd das von der ersten Zeile
bis zum Schlüsse fesselt . In »Adlig « zeigt die Autorin , wie ein hoher
Officier, durch die Lebensweise seiner Umgebung gezwungen , trotz hoher,
innerer Tüchtigkeit zu Grunde geht und mit ihm seine Familie , während
seine bürgerlichen Pflegekinder sich Stufe uni Stufe in die Höhe arbeiten .
Die jüngste Tochter der adeligen Familie jedoch entflieht den versumpften
Verhältnissen des Hauses , dessen Luft sic nach des Vaters Tode nicht
mehr zu athmen verinag und findet ihre Rettung durch die Arbeit bei
ihrer bürgerlichen Pflegeschwestcr. Es ist eine begeisterte Apotheose der
Arbeit , des ehrlichen Schaffens der bürgerlichen Stünde , namentlich der
Frau und des Mädchens ans dem Bürgcrftande . Und noch eine Lehre
für 's Leben gibt uns die Autorin ungezwungen mit auf den Weg . Sic
heißt : »Die Arbeit adelt den Bürger und erhebt auch den Adeligen , der
einen ehrlichen Willen besitzt .«

»Böhmens deutsche Poesie nnd Kunst . « Monatsschrift über
alle Gebiete des Schönen . V . Jahrgang . Geleitet von Eduard Fedor
Kästner , Lehrer in Wien . Die eben erschienene Nummer 5 —8 dieser
eigenartigen vaterländischen Zeitschrift weist einen reichen Inhalt auf,
aus dem wir einen Beitrag zur Biographie Adalbert Stifter

's von
Professor Franz Neumann , ein Lied »Lieb ' ist ein Blümelein »
von Hans Schneider , einige Beiträge von Josef Willomitzcr nnd
verschiedene Erzählungen literarische Aufsätze nnd Gedichte hcrvorheben .

Jetschmuck und Perlausputz
für Damenhüte.Agraffes

AI. Mayerhofer , Wie », VII ., Kircheiig . il .

Angefangene .. .fertige^ "-
arleiten , sowie alle Artikel hiezu , Vit . . Wa-
riahilserstr . 2t (Stiftskaserne) - um Neger .

>>- u . k . Kof -Atelier ,
IX ., Waisenhausgafse 16

im eigenen Hause. Porträt - , Gruppen- ,
Gebäude- und Jnterieuraufnahmen .

für Neuherrichtung alter Me-

Bestens empfohlene Firmen : §
F . ^

Teppiche ),

-AE -

A ",alt »
berung , Vergoldung , Vernickelung rc .
KeirrrrchWiklorin , Wierr,V .,Griesg . 30 .

Antiquariat,
Grsscher L Mallnöfer , Wien, JohanueS -

gasse Nr . 1.

Wettwaaren . k '
uäd

'
k.̂ °fkÄä.'

Ivaarenlieserante» , I ., Spiegelgasse IL .

Wetüvaaren, ""'N 7 ZÄ""''
Wie», IV . , Hauptstraße 31 .

win .ini - Ausstattungen in MLsche »»d
Stickerei verfertigt

Nos » Anke », Wie», tX ., Verggasse 28 .

Dittivtsns » Pittsel , Schwämme »nd
purste » , Toilette-Artikel. Aoh . A .

Allertshammer , VI ., Magdalenenstr. 12 .

Wuntstickereien,Nll ?A?Le-
znr Anfertigung vo» Ha»darbeite» an» der
. Wiener Mode». Wie», Jasomirgottstr . L.

» ,I « r » A . - lichter » - » - ».

em . AärkereiPicherei
promteste Ausführung auch in die Provinz ,

Sieittgruöer , Wien,Spiegelgasse 6 .

Konfektion für Mädchen ,
Kuliu « Araenzt , Wien, VII . , Kirchengasse 6 .

Stets das Neueste . — Kataloge franco.

Jamen -Kaudarveiten,
»»gefangen nnd fertig . Ludwig Nowotny ,

Wie», I ., Freisingergasse 6 .

Aamenhü1e,jykL- .?ÄLce.
Wien, VI ., Mariahrlferstraße 79, 1. Stock.

Stroh , und Air,hüte .
(Vttltl ^ t » Specialität : Kinderhüte .

A . k K. -lang , Wien, VII ., Kirchengasse S.

Damen- u . Kinder -Kitte
K. Th . Keyzlär , Wien, VII., Kirchengasse 9 .

^ ) -rl11l »1l4l » l6i » Costume - und Coii -
sections--Stoffe.

Kroklinann L Hottwatd , „ Aum Primas
von Angarn " . I . , Freisingergasse2 .

ßr .»,istter W -e «i»
»»",». «

Mar -Loli, Thee -Jinport , I . , Maysederg. 8 .
Sam . Weih , Wie» ,

I . , Kärntnerstraße nur 42 .
Große Answahl . — Reparaturen billigst.

Ktuß- u . SeefischeWLr
I ., Fischmarkt. Filialen : ! ., Führichg. 12

und VI., Mariahrlferstraße 101 .

Kandaröeiteu , SA "- -"'

Schu6tt . . laren, ^ L
"L ^ ,

I . , Kärntnerstr . 3 . Modeblätter auf Wunsch .

W -" KavrielleKok,.. EL " ! Schuyivaare»
F . C . Collmann's Nachf .

A . N « chle, Wien, I ., Kolowratring S,

Kitte

L Sah » , Budapest, V., Franz Däakgasse lg .
S . N Z « «»1 (C Furt -

S ^ anojlynqe . Müller' » Nachfolger) ,
Wien, I ., Goldschmiedgasse S.

. I . Höerwalder L Ko .,
Wien, nur I ., Fleischmarkt 4 .

K . u. L. Kos-Wianoforte -
Kaöriüanten A. Keihmann L Sohn ,
Wien, I ., Parkring 18 . Fabrik XVI ., Wil-

helininenstraße 122 . Gegründet 18- 9 .

Kirchenparamente L
Gattungen Damenarbeiten, Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen H. Arickl L Schweiger,
k. n . k. Hoflieferanten, Wien, I ., Kohlmarkt2.

Specialist , k. u . k. Hof -
Maschinist L . Nreynohl ,

IX ., Ackergasse 4. Telephon 3889 .

Kunst- n . Wapierölumeu -
Nestandtheilc , Arrangements von Aardi¬
niere » und Zimmer - peeoralioueu ic . in
reichster Auswahl . — Kataloge gratis . —
Michael Krank , Wie», 7/S, Neubaugassc78 .

Kunsttischler
Speisezimmer- , Boudoir - u . Salon -Einrich¬
tung . , IX .,Peregrinig . 4,IL -, Serviteng . 19.

KNet » f Moljnehmen , Schnitt
<̂ kl- rtlNNti4k,,ich „<»,Aceidermack-„

Adele Lipperl , verbunden mit Mathilde
Ĥ otak 's Damenkleidersalon, Wien, I .,Woll-
zette 25 . Beide gew . Leiterinnen der bestand .
Schule u . Salons Won . Ktga Gdekinanir.

Für unsere Schülerinnen Pension.

pflege. Von il —4 Uhr ; auch brieflich
Fleischmarkt 0, I . Stiege , I . Stock .

W -n Erstem
Wien, I ., Nauhensteingasse5 .

Wal-u- Laubsäge-LgHL -.
I ., Führichgaffe 6 . Katalog gratis .

Schürzen, Röcke und Wirk-
Maaren.

S . Kopp 's Wachs. nzur engl. Nadel«,
Wien, I ., Nabeuplatz 2. ^Gegründet 1856 .)

Wlodes W"!H Aköine Htädter ,
Wien, VII., Breitegaffe Nr . 28 .

Kaöriks -Wiedertage von
KnoVkoch ' sWachfolger ,

Wien, Neubau, Breitegasse 10 und 12.

VA it kk -1 fi ^ tt . Handlttng, Antiguariat
und Leihanstalt

Kudwig Povtinger (W . Kerpnansku ) ,
Wien, I ., Dorotheergaffe 10.

Parfümerien
ßaldcrara X Aankmann , I . Graben 18 .

Wassementerie ,
Sch » «ider»ugehSr . I . M . Aoily 's Nächst ,

I ., Spiegelgasse 7 .

Korzellan-Wederlage
Krnst Ztenj , Wien, Mariahttferstrahe 12.16 .

Wosllmenterie -
Karih . Molchigg, I . , Jnngfcrngasse 1.

iür Bilder n . Photographien
s " IYMe » ^ Arautsack ,

Wien , Tuchlauben 8 .

Dit -lk, ' « Nike . Joseftne Kritz , Wien,
vi ., Stumpergasse 36 .

Artikel , Nage »,enteric ,
Aander,SprHeu , Knöpfe

etc . in reicher Auswahl . Stets Neuheiten.
Auchfetder L Wegt , Wien, I ., Spiegelg . 6 .

Schufimaaren̂ h
'LL '

chs.
Wie », I -, Tegetthoffstr. i —s , gegr. 1870 .

Mathias Stark ,
Wien, I ., Plankengasse Nr . 4 .

Sonn- und Megenfchirme.
Z*a«ta Schkoßöerg, Wien, Kärntnerrmg n .

Sonnen - u . Wegenschirm-
Wakrik , k k. a . pr . Michaet Wospies .
Wien, IV. , Mitterfteig Phornsg . 16 .

Spiel- und Salon -Tische
Special -Fabrik, Stör . Mrazek , Tischler¬

meister , Wien, VI., Mollardgasse 2i .
angesangene u . fertige,
^ bst allem Material .

A . Kollan , Wien , I ., Seilergaffe 8 .

Ä § ilL - 1' «>it >1t eigenes Fabrikat , ans
Leinen n . Madapolam «

Stoffen für Wäsche . Krrloirie -Lösch, Wien,
VIII ., Alserstrahe 35 .

Strickmaschinen - Iaörik
E . Kr . Wopp , Wien, V ., Luftgaffe 3 .

Ä ^ 1tHt11 <t> Wirkmanrettn. Wuppen -
Houfeciw,, i>zum Weih-

nachtsbauin" , Auguste Holtfried , Wien,
l . , Spiegelgasie 11.

werden prompt angestricktk tu Flor , Seide und Wolle.
K . Kieß , I ., Bauernmarkt 11, imHoferechts .

Hiroler Käme« - Loden.
Muster gratis . Ludwig Heorg Mayer ,

Wien, I . , Singerstraße 27 .

? «rl Keiner , I ., Hoher
ULttjk » Markt 1. Fabriks -Nieder¬

lage vouTüll - und Spitzen-Vorhättgeu bester
Qualität , per Fenster von fl. 1.20 aufm.
Jllustrirte Preiscouraute gratis und franco.

Morst

Warenstaus K . Leßper,
Wien, VI ., Mariahilserftraße Nr . 8g .

isiNtv Aiisktattnngen Antonie
- Aallwait , „ zur Katze" ,

gegr . 18S8 , Wien, VI ., Mariahilserstr . 105 .

Jur Wuppendoktori » !
Special -Erzenger aller Sorten Puppen u .
Puppenconfection. Größte Reparatur -Anst .
zi . Knkelka , VI ., tSumpendorferstr. 67 .
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Der Splitter .
Von Hugo Kelsen .

Michel, « sagte der Schulmeister , » die Pfeife da
und Du — Ihr Zwei seid g

'rad ' gleich viel werth .
Aus der Pfeife ist nichts Rechtes herauszukriegen , und

in Dich nichts Rechtes hinein . « — Und das stimmte . Tenn an
der Pfeife zog er , wie zwei Pinzgauer an einem überladenen
Schottcrwagen — und der Michel mußte schon wieder einmal
in der Schule nachsitzen.

Die Pfeife ihrerseits hatte aber auch Recht . Denn vom
Unterthcil des Kopfes war ein Porzcllansplittcr abgebrochen , und
unbemerkt ganz tief in den Wassersack hineingcrathen . Dort stak
er mm — balkcnfest und just querüber — und da soll es der
Leusel selbst einer solchen Pfeife nicht verübeln , wenn sie keinen
rechten Zug hat . Der Schulmeister aber , der sie schon an die
zwanzig Mal vergeblich gereinigt hatte , nahm es ihr arg in
Nebel . — Ter Splitter war einmal ganz seltsam zu liegen ge¬
kommen ; je mehr der Schulmeister hcrnmbohrte , je mehr klemmte
er ihn fest.

Und der Michel — nun , im Michel stak schließlich gleich¬
falls ein Splitter . Der war früher immer ein ganz braver ,
wohlgcmuther Bursch gewesen — sowie ja auch die Pfeife seiner¬
zeit ganz willig gezogen hatte . Aber da war just einmal Religions¬
unterricht — und wie der Katechet zum dritten Male erzählte ,
daß Christus mit drei Broten tausend Arme gespeist hätte , da
ließ der Michel leise seine Knabenfaust auf die Schulbank auf -
fallcn und murmelte vor sich hin : » Sakra , söll 's glaub ' i net ! «
Das hörte der Peter , der neben ihm saß . Und als die Stunde
aus war , lief er zum Katecheten und erzählte die Schauer¬
geschichte. » W — a — s ? « rief der Katechet , » Michel ! ! « Und der
Michel machte seinem Namen Ehre . Gesagt hatte er es einmal

- und da war er denn theils zu ehrlich , thcils zu unbeholfen ,
um geradeheraus » nein « zu sagen . Ter Katechet aber war ein
heiliger Mann , der keinen Spaß verstand . — Und sc . kam es ,
daß einerseits der erschreckte Junge einfach das Maul hielt , und
daß andererseits der Gestrenge ihm eben so einfach eine gar
wuchtige Schelle d rüber legte . Wäre es bei der geblieben , so
Hütte die Sache damit sicherlich anch ihr Ende gehabt . Weil aber
der Michel unter der Einwirkung der Schelle — und da hatte
er gewiß recht , denn er folgte lediglich den Gesetzen der reinen
Mechanik — von rechts nach links geflogen war , meinte der
Priester und Pädagoge , es bedürfte jetzt dringend noch einer
zweiten von Links nach Rechts , die ihn wieder ins gute Geleise
brächte . » Doppelt hält besser . « Aber — » aller guten Tinge sind
drei « — und darum kriegte der jugendliche Zweifler noch eine
dritte ; und die war die festeste. » So , glaubst Tn 's jetzt ? « rief
der Katechet . Ei nun — nach der ersten Hütte der Michel es
wohl geglaubt — ja , viel Mehr noch . Tie zweite aber hatte
schon wieder erschüttert , was die erste festgestampft hatte , und
nach der drillen war 's ganz ans . » Sb i 's glaub ' ? « schluchzte
der Michel . » Ob i's glaub

' ? — So , hiazt glaub
' i gar nix ! «

Daß nun der Katechet erst um etliche Schritte zurücktaumelte ,
dann aber den Rohrstock ergriff und wüthend auf den Jungen
losging — ist richtig ; daß aber der Michel , der schon dreizehn
Jahre vorbei und ein kräftiger Junge war , nach den ersten
Hieben den: Zuchtmeister den Stock entriß und mit einem Satze
zum Fenster draußen war — stimmt gleichfalls . — Am selben
Tage noch ward er aus der Schule gestoßen . Allerdings nur für
die Dauer dieses einen Jahres — denn zu Beginn des nächsten
mußte er wieder ausgenommen werden . Aber von Stund ' an
steckte der Splitter in ihm — gleichfalls balkcnfest und quer¬
über . Die Jungen wurden angehalten , ihn : auszuweichen , die
alten Weiber bekreuzten sich , sowie sie den » Gottesleugner « sahen
— und das Alles war nicht geeignet , den Splitter zu lockern.
Erst wollt ' der Vater den Michel kaum zu Hause dulden —
dann duldete es ihn nimmer recht zu Hause . So strich er monate¬
lang aufsichtslos draußen im Freien herum — und als es dann
wieder Herbst wurde und er auf 's Neue in die Schule mußte ,
zeigte es sich, daß der Junge in seiner freien Zeit allerdings
viel Schönes gelernt hatte , das er früher nicht verstand . Scheu ,
unwillig , trotzig — es war einmal nichts Rechtes mehr in ihn
hineinzubringen ; der Schulmeister hatte Recht .

Zum Glück war Michel 's restliche Lehrzeit bald zu Ende .
Er kam also ans der Schule — und der Vater hätte ihn unter
anderen Umständen gern zu irgend einem tüchtigen Meister des
Ortes in die Lehre gegeben . So aber fand sich Keiner , der den
Michel hätte nehmen wollen — und wäre vielleicht selbst der
Eine oder der Andere nicht gleich von vornherein unbedingt
abgeneigt gewesen , so fürchtete er doch , den Herrn Katecheten
dadurch vor den Kopf zu stoßen oder sonst Widerstand zu finden ;
und im klebrigen zeigte es sich alsbald , daß auch der Michel
seinerseits gar keine Lust hatte , mit irgend Wem aus dem Orte
in nähere Berührung zu treten . — Eben die Unversöhnlichkeit
der Anderen söhnte schließlich den Alten immer mehr und mehr
aus — und so verabschiedete er denn den Gehilfen , der ihm
sonst bei seinen einfachen Töpferarbeiten zur Seite gestanden war
und an dessen Statt sollte mm der Michel tüchtig zugreifen . Und
das that dieser denn auch — ja , mit einem guten Willen , den
ihm der Vater nie zugetrant hätte . Freilich war es weder das
Osenheizen , noch anch des Alten herzlich geringe Kunst , was ihn
so anzog ; aber sonst paßte ihm Alles so recht in den Kram .
Des Töpfers Häuschen stand ziemlich weit außerhalb des Ortes ;der Alte selbst , der vornehmlich für die Jahrmärkte und die
umliegenden Güter arbeitete , war nicht so ausschließlich auf die
nächste Nachbarschaft angewiesen , und war überhaupt ein ziemlich
stiller Patron , der nicht vielen Verkehres pflog . — Ta saß denn
der Michel in seiner Einsamkeit bei der Drehscheibe oder stand
vor dem Ofen , sah und hörte keinen Menschen — und das that
ihm wohl . Tenn einen freundlichen Blick hatte ohnehin Keiner
für ihn — und schließlich war anch des Burschen immer schroffer
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und trotziger werdendes Wesen keineswegs dazu angcthau , ein
altes , eingewurzeltes Vornrthcil zu brechen . Man nannte ihn nur
mehr den '- Einsam « , und er setzte auch seinen ganzen Stolz darein ,
dem Namen vollinhaltlich zu entsprechen . — Im klebrigen blieb
ihm oft genug manches freie Stündlein, das er dann stets weit
draußen in Wald und Flur zubrachte; und so ging denn Alles
insoweit in seinem Geleise — Jahr für Jahr — und wäre wohl
auch noch lang so weiter gegangen ; aber da ereignete sich etwas ,
das des Michels Gleichgewicht alsbald bedenklich zu stören begann.

Der Michel hatte nämlich einen Weg in's benachbarte Gut
zu machen , um dem Gärtner dortselbst hundert neue Blumentöpfe
zu überbringen . Der aber war gerade an Gott weiß welchem
Ende des Gutes , und so kam es , daß das blonde Tvchterlein
die ganze Lieferung in Empfang nahm . Die Beiden überzählten
also gemeinsam die hundert Töpfe — vom zehnten an zählte
der Michel schon ziemlich unaufmerksam , vom fünfzigsten an
zählte das Gretle allein — und beim hundertsten stand der Ofen
bereits in ansehnlicher Gluth .

Nun ja — der Michel hatte sich einmal ganz grimmig in
das Gretlein verscharrt — und von Stund ' an hatte er keinen
rechten Frieden mehr ; denn zu vermeinen, daß seine Aussichten
sonderlich gute wären , dazu hatte er, der Einsam, der Verrufene,
wohl wenig Grund. Und als der Sonntag kam , und er noch
immer nicht wußte , was da eigentlich zu thun wäre , nahm er
seinen Hut und seinen Knotenstock und lief hinaus in den tiefen,
grünen Wald — als müßt ' ihm dort unbedingt etwas recht
Gescheidtes einfallen. Einfallen wollt ' ihm aber gar nichts — und
wie er so nachdenklich herumstrich, kam er an eine Stelle, die er
von früher her wohl kannte, und an der prächtige, seltene Wald¬
blumen wuchsen ; da setzte er sich nieder und begann die schönsten
abzubrechen — und wie er eine tüchtige Handvoll gesammelt
hatte , riß er einen starken Halm aus, wand ein Sträußlein und
ging dann wieder fort , gerad '

so bedächtig, wie er gekommen
war. — Als er wieder in die Nähe des Ortes gelangte, da
war's schon Abend. Aber der Zufall hatte wollen , daß er just
einen Weg eingeschlagen , der beim Gärtnerhäuschen — ja , hart
an Gretle's Fenster vorüberführte . Und wie denn der Michel so
im Dunkeln vor dem halboffenen Fenster stand, da stieg ihm
allmählig das Blut zu Kopf ; denn es wollte ihm noch immer
nichts einfallen . Und so legte er denn schnell das Sträußchen
auf 's Fensterbrett — sah sich nach allen Seiten um und eilte
dann scheu davon , als liefe wer hinter ihm drein . — Als er
aber ein Paar Tage später beim Fenster vorbeiging , da fand er
es zwar geschlossen — doch hinter den Scheiben standen seine
Blumen in einem Glas voll klaren Wassers, gepflegt und betreut ,
immer noch frisch und hell . Und da ward ihm zu Muth, als
wäre ihm eigentlich doch was eingefallen, als er das Sträußlein
auf's Fenster legte — und er freute sich gewaltig . — Am
nächsten Sonntag war das Sträußlein freilich

*schon welk ; aber
an dessen Statt fand Gretle ein frisches — größer und schöner
als das erste — auch nicht durch einen spröden Halm zusammcn-
gehalten, sondern sorgfältig mit festem Draht gebunden.

Diesmal hatte das Gretle vom Winkel des dunkeln Zimmers
aus Wohl gemerkt , wer der Geber war ; erst war sic erschrocken
— das hatte sie nie erwartet — auch keineswegs gewünscht .
Denn der Michel — nun ja — der Michel . . . Aber als sie
die prächtigen Blumen besah, kam ihr allgemach zu Sinne, daß
sie ja eigentlich vom Einsani gar nicht so viel ausgesprochen
Schlechtes, so viel Tatsächliches wüßte , daß sie den Strauß so
ganz ohne Weiteres auf die Straße zu werfen brauchte. Und
eben weil der Michel sonst so ein unholder , ungehobelter Gesell
war, schmeichelte ihr die bescheidene , heimliche Art seiner Huldigung .

So verrann wieder ein Tag nach dem anderen . Die sechs
Werkeltage hindurch war der Michel fleißig bei der Arbeit ,
Sonntags war er jedes Mal im Wald und holte sein Sträuß¬
lein. Und als er zum fünften Male kam, da mußte es sich just
so fügen , daß das Gretle eben im Fenster lehnte und sein
Kommen nicht merkte , ehe er hart vor ihr stand. Und da durfte
sie doch nicht g

'rad ' aus weglaufen . Nein — es ziemte sich selbst,
daß sie ihm ein Paar recht schöne, freundliche Worte sagte —
und das that sie auch . Die aber liefen dem trotzigen Michel gar

Fortsetzu

seltsam über 's Herz — als er da stand, als er heimging — ja
selbst dann noch , als er im Bette lag und schlafen wollte . » Wie
so etwas doch wohlthut! « Und warum kam es sonst so selten
vor , daß Einer ein freundliches Wort für ihn hatte ? Er mußt'
es eigentlich selber nicht genau. Weil er einmal als kleiner
Schuljunge die Geschichte mit den drei Broten und den tausend
Hungernden nicht geglaubt hatte ? Weil er dem ihn unbarmherzig
züchtigenden Katecheten den Rohrstock aus der Hand riß ? —
Damals hatten sie ihn zur Schule hinausgcstoßen , und den
Kindern wurde eingeschärft, ihm auszuweichen wie einem Ver¬
pesteten — das ist richtig ! Aber dessen war's ja doch schon
mehr als sechs Jahre her — sechs lange Jahre — sollte man
denn immer noch daran denken , als ob 's gestern geschehen wäre?
— Und weiter hatte er ja nie was Arges gethan ! — Nur
was sie ihm gaben, gab er jederzeit zweifach zurück : Mieden sie
ihn , mied er sie um so auffälliger ; warf ihm wer einen bösen
Blick zu , so hatte auch er gar schwarze , finstere Augen — und
kam ihm Einer wirklich näher zu Leibe — nun , das war nur
ein Mal geschehen — seither nicht wieder ; denn der Michel
hatte enn gar seltsam gut gerathene Faust , die kein Zweiter
mehr zu verkosten wünschte . Freilich war das damals wieder ein
neuer Grund zu ausgiebigem, langlebigem Verwünschen und aller¬
hand Umständen sonst gewesen . — — Ja , ja — so war's ! Sie
hatten ihn hinausgestoßen, und er hatte es eben nie verstanden,
die züchtigende Hand zu küssen ; war's selbst die des Katecheten .
Den hatte er überhaupt , seit er aus der Schule war, nicht ge¬
grüßt , weil — nun , weil Jener ihm ohnehin nicht dankte . Solcher
Trotz macht allerdings böses Blut . — Und wie alledem nun sei
— die Kluft war einmal da : Er stand hüben, sie standen drüben !
Hatten sie ihn je schon auch nur mit einem Blick ermuntert , den
Üebergang zu versuchen ?

Endlich schlief der Michel ein . — Aber cs war nicht der
tiefe , gesunde Schlaf , den er sonst genoß — diesmal träumte
er ; und ein schwerer Traum war's — wie ein Alpdrücken . —
Er sah jene Kluft . Auf der einen Seite, wo er stand, da war's
öd ' und steinig ; drüben waren grüne Wiesen , wohnliche Häuser
und stille Gärten. Er starrte hinüber — sieh '

, da kam ja das
Gretle gegangen, trat an den Rand — und sie blickte so voll
und innig zu ihm hinüber , winkte ihm und rief : » Komm'

, Michel
— komm' ! « Er eilte wie suchend am Rande hin und her —
da sah er einen langen Balken liegen . - » So, « dacht ' er, » wenn
der nur reicht — vielleicht komm'

ich hinüber ! « Und mit über¬
menschlicher Anstrengung schob er den langen Balken über den
Rand hinaus — und er drückte , lenkte und schob, daß ihm der
Schweiß von der Stirne rann . — War kaum zu glauben ge¬
wesen — der Balken reichte ; da saß er schon auf — drüben !
Aber da kamen sie Alle, wie sie drüben waren — der Katechet ,
der Schulmeister , der krumme Lois — und die alte Käth ' —
und Der und Jener — und Alle stemmten sie sich gegen die
neue Brücke — ein Stoß , ein Ruck — und der Balken stürzte
hinab in 's Bodenlose ! — Der Michel sah hinüber — sah hinab
in den gähnenden Abgrund — ihm war's , als ob ihm das Herz
zerspringen müßte . » Gretel! « rief er — laut, gellend — » Gretel ! «
Ta wachte er auf.

Es war noch sehr früh am Morgen . Er sprang von seinen:
Lager auf , bekleidete sich rasch und eilte den waldigen Berges¬
hang hinan . Oben bei der Lichtung, da ließ er sich ans einen
gefällten Baumstamm nieder und sah hinab auf's weite Thal.
Und wie er so hinausblickte, da kam es ihm zu Sinn , ob es
denn nicht das Einzige wäre , das er hier thun könnte , wenn er
die Kluft zu umgehen versuchte , die er ja doch weder zu über¬
springen, noch zu überbrücken vermochte. » Irgendwo muß sic
doch schließen ! « dacht' er. » Die Welt ist groß — und bist Du
nur erst draußen in der Ferne , so wirst Du mit Deinen kräftigen
Armen und mit Deinem guten Willen Wohl auch was zu er¬
reichen wissen ! « Das einförmige Töpferhandwerk , das Ofenheizen
und Schablonendrehen wollte ihm ohnehin keine rechte Freude
machen . Er war ein hübscher , ebenmäßiger Bursche, von breiter
Brust und ehernen Armen — er hätte wohl auch zu was Anderem
getaugt — zu einem tüchtigen Schmied mindestens — Gott weiß,
wozu sonst noch — vielleicht gar zu einen : Jägersmann.
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Die Siegerin .
Erzählung von Clara Lauckner. (Clara Snderma »» .) — Jllustrirt von K , Moser .

nn machte auch Maggie ein paar Schritte vor¬
wärts . Leuchtend in den Farben , Jngendfrische
und Kraft athmend , trat sie ihm entgegen , streckte
unbefangen die Hand aus , und rief dem alten
Bekannten , ihrem » allerersten Tänzer « , ein

frohes Willkommen entgegen .
» Papa sagte mir , daß wir sie hier treffen würden und

ich habe mich recht gefreut . «
Er drückte ihr die Hand und sprach auch von freudiger Ueber -

raschung ; dabei musterte er sie aber halb suchend , halb verlegen .
Maggie dachte an Nute und was sie nun sagen sollte . . .

Las er ihr das an den Augen ab ? Er sah sie wirklich ganz
eigenthümlich an — bittend
und forschend und unruhig
zugleich . Oder bildete sie sich
das Alles ein ? Fast schien es so .

Ter Oberförster nahm
das Wort und er wendete sich
sehr rasch nach ihm um . Eben
wurden die ersten Schnitte
an einem Riescnbaum vorge¬
nommen ; der Oberförster
machte dazu gehörige Bemer¬
kungen . Sackersdorf sah und
hörte mit intensiver Aufmerk¬
samkeit zu .

» Ich lerne ! « sagte er
mit entschuldigendem Seiten¬
blick auf Maggie . — Sie nickte.

In diesem Augenblick
trat der Aufseher mit einer
Berechnung an den Ober¬
förster heran .

» Natürlich !« sagte der
Oberförster nach kurzer Prü¬
fung . » Aber warten sie, bitte
einen Augenblick , lieber
Sackersdorf . «

Er trat herüber zu den
Leuten und Maggie stand nun
allein neben Sackersdorf , mit
klopfendem Herzen und ver¬
stohlen spähendem Blick . Ja ,
hinter seinem regungslosen Ge¬
sicht arbeitete es — die Augen
vcrriethcn 's — also vorwärts !

Aber schön war sie , diese
Aufregung , die von ihm zu ihr hinüberströmte , dieses Fragen ohne
Worte , dieses Sondieren , das von Einem zum Andern zitterte .
Maggie hätte noch minutenlang so stehen mögen , in dieser klaren ,
herben Luft etwas athmend , was dieser Mann da mitempfand .

Und doch gab sie sich einen Nnck. Sie mußte anfangen .
» Herr von Sackersdorf ! « sagte sie stockend.
Er horchte auf . » Pardon ! Wenn Sie leise sprechen , hat Ihre

Stimme . . . »
» Aehnlichkeit mit der meiner Schwester ! « fiel sie rasch ein .

» Ja , es ist leider die einzige . «
Er machte eine höfliche Bewegung und sah sie unruhig an .
» Wie er erregt ist ! « dachte sie. » Ja , ehrlich gesagt , es ist

mir wegen Nute lieb , daß ich Sic sprechen kann ! « sagte sie hastig ,
nach dem Oberförster hinübersehend .

Er erschrak und folgte zerstreut ihrem Blicke . » Wegen Frau
von Kurowski ? « Sie nickte.

» Nute ist von ihrem Manne fortgcgangcn, « sagte sie schnell
und immer wie ängstlich nach dem Vater blickend, » weil sie
Ihretwegen in rohester Weise von ihm verdächtigt worden ist . «

» Um Gotteswillen — meinetwegen ? « Er machte eine hastige
Bewegung , als ob er ihren Arm ergreifen wollte .

(4 . Fortsetzung.)

» Sie müssen das wissen, « sagte sic, immer leise und schnell,
» weil Papa von einer geschäftlichen Beziehung zu Ihnen sprach .
Sie hätten uns wahrscheinlich besucht , und da Nute mit den
Kindern bei uns ist , unterbleibt das wohl . Ich glaube , es ist

besser , Sie treffen meine arme Schwester überhaupt nicht wieder . «

» Sie meinen , ich soll abreisen ? . . . Natürlich . . . sofort . . .
wenn es sein muß . . . » Seine Lippen zuckten unter dem Schnurr¬
bart . » Sie ist roh behandelt worden ? « fragte er zögernd .

Maggie nickte. » Sie will nicht wieder nach Laukischkcn
zurück . . . aber Papa wird sie zwingen . . . überreden , wie . «

» Damals « sagten ihre Blicke, aber sie sprach es nicht aus .
Er wurde roth und sah vor sich in den Wald , mit Augen ,

ans deneit eine schmerzliche
Erinnerung zu sprechen schien.

Maggie las eine ganze ,
lange Rede von seinen stum¬
men Lippen .

» Leidet sie sehr . . .
sehr ? « fragte er nach einer
Pause . » Sie ist so verändert
in diesen acht Jahren ! «

» Sie ist hoffnungslos zu
Grunde gerichtet ! « sagte
Maggie mit Betonung .

» Nicht doch , nicht doch ! «
murmelte er . » Weiß sie, daß wir ,
ich meineSie und ich , heute hier . «
— — Wie er nach einen :
augenblicklichen Zusammen¬
hang zwischen sich und ihr
suchte . Wahrhaftig , er war
ihr noch gut , dachte Maggie .

» Gott bewahre ! « sagte
sie . » Man muß ihr doch Alles
f .'rnhalten , was sie beun¬
ruhigen . . . ich meine , sie soll
nicht . . . » Sie stockte, wurde
roth und sah nach der Seite .

» Und Sie glauben , es ist
besser , wenn ich gleich gehe ? «
fragte er dringend . » Kann ich
denn sonst nichts , gar nichts . «

Sie zuckte die Achseln und
machte eine Bewegung nach den :
Oberförster , der ^ben zurückkam.

» Papadarf Nichtwissen ! »
sagte sie verlegen .

Er sah sie dankbar an .
> Sie lieben Nute, « er erschrak und verbesserte sich, » Ihre

Frau Schwester sehr ? «
» Mehr als Alles auf der Welt ! « sagte sic aufrichtig . » Und

für ihr Glück brächte ich jedes Opfer . «
In überströmender Herzlichkeit nahm er ihre Hand .
» Wollen Sie . . . dürfen Sie ihr sagen . . . «
» Was ? «
Ta stand der Oberförster vor ihnen und schmunzelte vergnügt .
» Freundschaft geschlossen ? « fragte er .
» Alte erneuert ! « sagte Maggie .
» Ja , damals waren Sie aber noch ein ganz kleines Fräulein ,

das nicht immer mitgenommen wurde . «
» Und jetzt tanze ich schon regulär sieben Winter . «
» Werden wir Sonntag über acht Tage in Waldlack zu¬

sammen tanzen ? « fragte er , unruhig ihre Augen suchend .
» Papa , du hast ja verheimlicht , daß am Sonntag die

Waldlacker Gesellschaft ist ! « wendete sich Maggie an den Vater .
» Natürlich also , und ich freue mich darauf . Meine Schwester ,
als Strohwitwe , bleibt wahrscheinlich den ganzen Winter zu
Hanse , aber ich tanze , wo es etwas zum Tanzen gibt . «

. . . Maggie stand nun allein neben Sackersdvrf, . . .

Empfehlenswerthes Weihnachtsgeschenk : „Wiener Kinder ". Erzählungen von Wiener Autoren .
Annoncmtheil.)
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» Und immer viel zu viel ! « lachte der Oberförster . » Aber
wenn Sie sich mm die Geschichte einmal genau ansehen wollen ,
lieber Sackersdorf , dann bitte . . . Du kannst hier einen Augen¬
blick ausruhen , Kind . Wir haben ja noch einen weiten Weg . «

Maggie nickte und setzte sich auf einen Stein , während die
Herren zu den Arbeitern gingen .

Das Herz war ihr weit und sie fühlte sich beunruhigt .
Also so was gab es wirklich ? Ta war ein Mann , schön und
jung , vornehm und reich , und der sah seine Liebste wieder nach
zehn Jahren fast — und Nute war nicht mehr so schön, hatte
einen : Änderet : gehört , war Mutter und so ganz anders geworden
— und er bebte heute , wenn er ihren Namen nannte . Und
sie . . . Knrowski war auch ein stattlicher Mann , vielleicht noch
interessanter als dieser — aber nein — dieser Sackersdorf hatte
doch in seiner stillen correctcn Manier etwas ganz außergewöhn¬
lich Anziehendes , und Nute konnte sich schon freuen .

So wanderten ihre unruhigen Gedanken hin und her und
zuweilen , wenn sie seine schlankkräftige Gestalt in dem knappen
Reitanzug zwischen den Bäumen auftauchen sah . überraschte sie
sich ans einem kleinen Anflug von Neid .

Warum traf sie nie so einen , der ihr seine schöne männ¬
liche Erscheinung , seine vornehme Seele — nicht zu vergessen
— seine Reichthümer bot . Warn ::: trat in ihr Leben kein Mann
wie dieser , der so treu blicken, so fest die Hand drücken konnte ?
Gott , vielleicht war das Alles ein bischen langweilig ; vielleicht ,
wenn man sich überhaupt auf so etwas einlicß , hatte Knrowski
mit seinem Wechselsystcm Recht . Und übrigens , was grübelte sie
über das Alles . Sie hatte einfach zu thnn , was sie sich einmal
vorgenommen , und sie war auf guten : Wege . Nute konnte sich
wirklich freuen .

Dann kamen die Herren . Sackersdorf verabschiedete sich ,
erinnerte an das Souper in Waldlack , das sie ihm versprochen ,
drückte ihr bedeutungsvoll die Hand und ritt nach der entgegen¬
gesetzten Richtung .

» Famos , wie er reitet ! -- sagte Maggie , ihm nachsehend .
» Ueberhaupt ein Prachtmensch ! -- stimmte der Oberförster bei .

» Glaubst du , daß er mir das von damals nachträgt ? . . . Keine
Spur ! . . . Und was meinst du , Dvchting , die Nute ist den : doch
nicht mehr gefährlich ! « Er blinzelte schlau mit den Augen .

» Das kannst du gar nicht wissen ! « sagte Maggie ernsthaft .
Einsilbig , Luftschlösser bauend und zerstörend , gingen sie

dann heim durch den stark duftenden Wald .

V .

Inzwischen war Nutc 's Jungfer mit der befohlenen Garde¬
robe eingetrofsen , und hatte Grüße von den : gnädigen Herrn
überbracht , der in den nächsten Tagen , vor der Reise , noch ein¬
mal herüber kommen würde . Nute war heftig erschrocken, sah
aber bald aus einem Briefe ihres Mannes , der ihr fast gleich¬
zeitig durch die Post zngestellt wurde , daß alles der Jungfer Anf -

getragene zu der Spiegelfechterei gehörte , die er auszuüben beliebte .
Er theilte ihr ganz kurz mit , daß er alle häuslichen Ange¬

legenheiten so weit geordnet hätte , daß man sie, während seiner
Abwesenheit mit gar nichts behelligen würde . Er befahl ihr da¬

gegen , einen Besuch in Lankischken nach dem Ersten jeden
Monats , wobei sie sich den Anschein zu geben hätte , daß sie
revidierte . Sonst hätte er ihr nichts zu sagen , als daß er Nach¬
richt über die Jungen erwarte , sobald er seine Adresse tele -

graphirt haben würde . Alles Weitere sollte sich nach seiner Rück¬

kehr finden .
Nute weinte viel über diesen Brief . Tie große Unsicherheit

ihrem Manne gegenüber , die Alles in ihr zerstörte , woraus sie
sich noch einen Lebensinhalt Hütte zurecht machen können , nahm
wieder ganz Besitz von ihr .

Sie wußte nicht einmal zu entscheiden , ob sie die Jungfer
behalten oder wcgschicken sollte . Wenn nur Maggie wieder zu
Hause wäre ! Sie lief vom Fenster zur Veranda und hinauf in

Maggie 's Stube , von der aus sie den Weg übersehen konnte .
Aber die Erwartete kam nicht , und ihr wurde immer banger .
Sie rief nach den Kindern , die waren ihr aber zu laut und

mußten wieder hinaus ; sie ging zu Fräulein Perl , die in der
Küche beschäftigt war , und fragte sie um Rath wegen der Jungfer .
Fräulein Perl meinte , eine Hilfe könnte man jetzt gut im Hause
brauchen , aber sie müßte auch wirklich eine sein . Darüber sprach
man nun hin und her , bis Fräulein Perl ungeduldig wurde .

» Weißt du , Kindchen , ich Hab '
zu thnn , überleg dir 's doch,

es hat ja keine Eile . Bis zum Abendzng muß die Person ja
doch hier bleiben . Laß sic nur gleich die Sachen von den Jungen
einränmen . «

» Ja , natürlich . « Sie gab den Auftrag und ging dann
wieder auf die Veranda , um zu warten und zu grübeln .

Mit eine » : Angstschancr dachte sic an den Brief , den sie
eben erhalten hatte , dachte an ihren Mann , der sie durch seine
höhnisch rohe Art in immer größere Hilflosigkeit hincintrieb . Sie
konnte sich mit ihrem weichen zärtlichen Wesen nur entfalten ,
wo man ihr Liebe bot . Vor harten , ironischen oder unreinen
Worten und Berührungen schreckte sic zusammen , sah sich angst¬
voll nach Jemand um , der sie schützen könnte und verstummte
schließlich ganz .

Das war eine Schwäche , eine Verzärtelung , aber sie konnte
nicht anders . In der ersten Zeit ihrer Ehe hatte ihr Mann sie
auch darin bestärkt , sie seine Taube genannt und ihre zurück¬
haltende Scheu mit heißen Liebkosungen zu besiegen versucht .
Das war ihm nie gelungen . Aber gegeben , gehorsam und ohne
Maß , hatte sic ihm Alles , was er wollte ; denn sic fühlte sich
im Unrecht gegen ihn , weil sic cs nicht freudigen Herzens that ,
nnd weil hier und da ein schmerzlicher sehnender Gedanke zu dem
Anderen flog , an den sie doch nicht mehr denken durfte .

Wie von einen : unvergeßlichen Todtcn hatte sie zuletzt in
den vielen nnausgcfülltcn Stunden ihres Tages von ihm ge¬
träumt . Aber nun war er plötzlich wieder da , hatte ihr mit
einem Blick wie früher gesagt : » Ich Hab' dich noch lieb ! « Und
wenn er das nicht gethan hätte , wenn sie wieder nach Lankischken
mußte , wenn Cnrt sie weiter quälte , er war ja da , er war
wieder in der Welt .

Und da verschwanden mit einen : Male alle trübsinnigen
Grübeleien ; der Himmel schien ihr so klar und hoch , als müßte
sie hinauf , und ein Gefühl von Sicherheit kam über sie, als
wenn sie nun stark nnd muthvoll der Zukunft cntgegengchcn
würde . Und das Alles nur , weil er wieder da war .

» Aber was willst du von ihm ? « fragte dann das Gewissen .
» Du thust Unrecht . . . das ist Sünde , das ist gefährlich . . . Dn

brichst die Ehe in Gedanken . «
Die Kinder liefen vorüber nnd schrieen ihr zärtliche Worte

zu . Da nahm sie sich zusammen und sagte sich : » Ich will nicht ,
ich darf nicht an ihn denken ! « Aber ein aufregendes Erwartnngs -

gefühl zitterte in ihr , wich den: einer großen Angst und rang
sich doch wieder durch , so daß sie zuletzt nicht mehr aus und
ein wußte und mit klopfenden : Herzen zwischen den Taxushecken
des kleinen Gartens hin nnd herlief .

In dieser Stimmung traf Maggie sie bei der Zurückknnft
nnd erzählte von der Begegnung mit Sackersdorf . Die paar
Worte , die sie mit ihm über Nute gesprochen hatte , nahmen in

ihrem Bericht eine feurige Färbung an nnd weckten Glücksschcmer
in der verschüchterten Seele der armen jungen Frau .

Aber sic wehrte sich dagegen . » Sprich nicht mehr davon ,
ich fleh dich an . . . ans Mitleid sprich nicht mehr davon . . .
es darf ja nicht sein ! «

Aber Maggie wurde immer erregter in ihren Worten . Die

ganze fremdartige Bewegung , die sie selbst an: Vormittag em¬
pfunden hatte , sprach sie sich von : Herzen , nnd zuletzt , als Nute
sich heiß nnd bebend aus ihren : Arme löste , rief sic ihr heftig zu :
» Wenn ich du wäre , und solch ein Mann hätte mich lieb , nnd

ich ihn , dann liefe ich zu ihn : und sagte : » Nimm mich . . .
gleich . . . laß uns nicht eine Sekunde von dem grenzenlosen
Glück verlieren , das wir für einander bereit haben . «

Nute sah sie groß und mit leuchtenden Angen an . Sie wußte ,
das war Mädchengeschwätz nnd in Wirklichkeit würde das ganz
anders kommen , aber ihr Hcrz schlug wild nnd ein unbezähmbarer ,
sehnsüchtiger Wunsch nach den : Einziggeliebtcn brach sich Bahn .

folg: .
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Namenlos .
/ Pmes wurde ein vohrnehm staffirtes Manuscript in unsere Redactionsstube gebracht : ein Band Gedichte, gefeilt und gesichtet , mit
^ liebevoller Sorgfalt für den Druck vorbereitet . Auf dem braunen Einband war in großen Lettern das Wort » Namenlos « hingeschrieben,

sonst nichts ; kein Autorname , kein Zeichen, kaum eine Erklärung des Titels , wenn man nicht das folgende Gedicht als solche gelten lassen will :

Namenlos " — in dieses Wort was ein volles Mcnschenherz Komm ' ; mein Lieb , in deine Hand , Als das reinste Liebespfand
will sich still zusaimnendrängen , Ausgelebt hat in Gesängen . Die bewährte , — will ich legen Namenlosen Liedersegen .

Wir haben auch bis heute nicht erfahren können, wer die Verfasserin der Gedichte sei , doch wissen wir , was sie ist — eine Dichterin ;

eine Dichterin voll Kraft und Glut , deren Vers wohllautend , in nngesuchten Reimen ausklingt . Was wir sonst noch durch einen Mittelsmann

börten , ist , daß die Dame ihrer socialen Stellung wegen ihren Namen nicht nennen darf . Sie will oder muß »namenlos » bleiben und fühlt doch

das Bedürfnis , das heimliche Schluchzen und Helle Jauchzen ihrer Seele , wie es sich ihr znm Kunstwerk gestaltete, der Welt mitzntheilen . Wir haben

uns entschlossen , die Gedichte ihres hohen Wertstes wegen zu verlegen und bieten hier einige Proben aus dem Bande »Namenlos « , der in wenigen

Tagen die Presse verlassen wird . Wir empfehlen dieses schön ansgestattete Buch allen Freunden und Freundinnen edler Poesie , besonders als Fest¬

gabe . »Namenlos » ist eine literarische Erscheinung , die auf die Dauer keiner gebildeten Familie fremd bleiben wird .

BML

Die grotze Verschwenderin.
erschwendet " — du sagst es — „verschwendet vom Leben "'

V schau nicht so finster — ich glaube es nicht !
Durch Wetter und Dunkel noch strahlet das Licht,
Wohl liebt es die Schöpfung , großartig zu geben ;
Und ob mir das Herze vor Jammer mag beben :
Ich liebe das Leben ! — auch wenn 's mich zerbricht .

verschwendet ! M Himmel ! so wehre dem Klagen .
Ein goldener Tropfen sinkt leuchtend hinab
Jn 's flutende Leben — und nicht in das Grab !
Wohl seh ' ich die Dinge im Kreise sich jagen ,
Doch soll mir das Herz in der Brust nicht verzagen ,
Ich liebe das Leben , so lang ich es habe !

verschwendet — vergeudet — und mag ich versinken,
So Hab ' ich die Schönheit des Daseins geseh'n ,
Der Tropfen von Golde wird nimmer vergehen !
Die Ströme der Schöpfung , sie müssen mich trinken ;
Und ewiges werden — ich sehe es winken —

Ich liebe das Leben !

Frei ist meine Liede!
, roi ist meine Liebe — mein seligstes Gut !

G scheltet mich nimmer verwegen —

Ich werde sie wahren mit heiligem Muth ,
'Ech Ich werde sie halten und hegen !

^ Und kommt der Geliebte , so will ich die Last
Vom friedlosen Herzen ihm lösen,
Mit Küssen ihm stillen die brennende Hast , —

Aufknüpfen die Fäden des Bösen !

Hochflut.
ochslut ! Sturmflut ! Alles in mir
Gleichet dem Meere mit springenden Wogen ;
Zürnend und brausend kommt es gezogen ,
Kommt es wie schäumende Rosse geflogen —
Nimm dich in Acht !

Hochflut! Sturmflut ! Schaue die Kraft
Uuter dem eben noch träumenden Spiegel ;
Innerste Gründe zerbrechen die Riegel
Und was bewahret vom heimlichsten Siegel ,
Lebt und erwacht!

Frei ist meine Liebe — ich leugne es nicht !
Frei sind auch die Märchen und Lieder —
Frei ist der Gedanke und frei ist das Licht —
Und kommt er — ich küsse ihn wieder !

Hochflut! Sturmflut ! Baue dein Herz ,
Bau ' es als schützende Mauer entgegen —
Sprich nur Lin Mort mir als Zauber und Segen
Und meiner Seele tiefdunkles Bewegen
Leuchtet und lacht !

Vom Büchertisch des „Boudoir ".
ii .

Ilch wir müssen an dieser Stelle , vom Büchertische der neue
' Francndichtnngen aus , dem gelehrten Mcdiciner widerspreche:

,_ ^ der im Misogynen Geiste Strindberg 's , nur ohne dessen Le
dcnschaftlichkeit, sich gegen die Frauenbewegung aussprach . Profcssc
Albert erinnert daran , daß in jener großen Blüthezeit der neueren Mensä
heit , die man als Renaissance bezeichnet, die Frau auch eine hervorragent
Rolle in der Gesellschaft spielte. Es entstand die »Virago « , das Mannweil
das sich nach dem Muster der großen Männer der Renaissance bilde!
und manches Schöne erreichte. Es war aber , fügt Prof . Albert hinzi
diese »Virago » doch nur eine Nachahmung der Männer , also wiederui

keine Originalschöpfung des werblichen Geschlechtes. Das mag in der
Renaissance so gewcicn sein . Für die moderne Frau ist es indeß gerade
charakteristisch , daß sie durchaus nicht das Ideal des Mannweibes hat , keine
Nachahmung der Männer anstrebt , sondern sich ihrer Weiblichkeitvollkommen
bewußt bleiben und die »Weibpersönlichkeit« , wie dieselbe Frau Mar -
Holm , welche Prof . Albert mit Lob nennt , das Ideal formulirt , zur
Geltung bringen will . In diesem Hauptpunkte unterscheidet sich eben
die moderne Frau von der Frau der Renaissance . Die Erfahrungen der
Jahrhunderte sollen nicht umsonst gemacht werden , und der Individua¬
lismus der heutigen Männerwelt beherrscht auch die Ideale der heutigen

Weihnachtsgeschenk für Kinder : „Ich kann schon lesen !" Reizendes Bilder - «nd Lesebuch .
(Siehe Annoncentheil.) ^
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Frauenwelt . Früher pflegten die Frauen , wenn sie literarisch auftraten ,
so lange als möglich eine männliche Maske vorzühalten , weil sie zu
schwer gegen die herrschenden Vornrtheile über den - wahren « Frauen¬
beruf zu kämpfen hatten . Jetzt haben sie das nicht inehr nöthig, und
diese Befreiung hat die wohlthätige Folge , dag die künstlerisch schaffende
Frau auch innerlich wahrhaft sein darf , sie schämt sich nicht mehr ihres
Frauenthnms , sie gibt sich ganz so , wie sie ist , wie sie fühlt und denkt ,
strebt und leidet . Das ^ ist eine der guten Wirkungen des modernen
Strebens in der Literatur nach Natur und Wahrheit . Alan braucht nur
einen Blick auf die neuen Dichtungen der Frauen zu werfen, um sich
davon zu überzeugen .

Da liegen neue Gedichte von Hermine von Preuschcu vor :
- Via xassionis . « Lebcnslieder . (Leipzig, Verlag von Carl Meißner .)
Frau v . Preuschen , die Gattin des bekannten Erzählers Conrad Telmanu ,
ist keine Dichterin ersten Ranges , aber darauf kommt es uns hier zu¬
nächst nicht an . Was an ihren Gedichten charakteristisch ist , das ist die
vollkommene, von keinem . philiströsen Vorurtheil eingeschüchtcrte Wahr¬
haftigkeit, mit der die Dichterin ihre Seele in den verschiedensten
und bewegtesten Lebensmomenten sich anssprechen , ausströmen ließ . Wie
das singt und klingt, wie das jauchzt und klagt ! Was ist das für ein
glühender Athcm , der uns auweht aus einer leidenschaftlichen Frauen¬
seele, die nach Glück sich sehnt und es nur in wenigen flüchtigen Augen¬
blicken findet ! Diese Dichterin hat kein Geheimniß vor der Welt , denn
gerade ihr innerstes Gefühl in Worte und Verse zu fassen , ist ihr Bc-
dürfniß . Sie macht sich nicht anders , als sie ist , sie will keine Rolle
spielen, keine »Virago « sein, sondern ganz im Gegentheil : nur sie selbst ,
ein weibliches Weib, und gar nichts anderes . Es ist der leidenschaftlichste
Individualismus , der sich in der ganzen weiblichen Literatur heraus¬
gewagt haben mag , ein Individualismus , der zuweilen schon die Grenze
der Kunst überschreitet und zur reinen Selbstbiographie gelangt . Aber
gleichviel: charakteristisch genug für das moderne Weib in seinem Streben ,
durch Liebe und Haß , durch Erfolge und Enttäuschungen , durch Studium
und Erlebniß , durch Genuß und Betrachtung zu sich selbst , zu seiner
eigenen Persönlichkeit zu gelangen , ist dieser » Weg der Leidenschaft« und
man muß solche Bücher aus der Feder lebender Frauen kennen, wenn
man das moderne Weib richtig beurtheilcn will.

Eine andere Erscheinung ist Frau Marie Conrad - Ramlo , von
der ein neuer Roman : » Im Gnadenwald « (Leipzig , Reißner ) vor¬
liegt . Sie ist zunächst nicht Lyriker, sondern Epiker ; sie geht ebenso
einseitig auf objcctive Gestaltung ans , wie Frau v . Preuschen auf snb -
jectiven Erguß . Aber im Wesen bewegt sich Frau Conrad in derselben
Richtung des Individualismus . In ihrem Roman contrastirt sie mit
Geschick und Kraft Frauen und Männer ans weit entfernten Schichten

des modernen Lebens , zu keinem anderen Zweck , als um eben diese
Contraste selbst zu veranschaulichen. Da ist die aus Amerika stammende
Malerin Mary Greve , die an den deutschen Professor Johannes Greve
verheiratet ist : das ungleichste Paar von der Welt . Mary , körperlich ein
Kraftweib , hochbegabt als Künstlerin , ohne jede conventionelle Form , die
sie verachtet, findet in der schwierigen Situation zwischen rein künstlerischer
Begeisterung für einen malenden Kollegen und der wirklichen Liebe zum
Gatten nicht immer das rechte Verständniß beim pedantischen Johannes .
Sie bewegt sich immer auf der Schneide des Erlaubten und hat doch
in ihrem starken Herzen und in ihrer wirklich reinen Natur immer das
rechte Wort und den taktvollsten Gedanken . Man möchte glauben , Frau
Conrad hätte in ihr das »Ucberweib« zeichnen wollen, das durch Talent
und Geist »jenseits von gut und böse « steht und darum oft mißverstan¬
den wird . Im Contraste zu ihr steht das Mädchen Genovefa , das in
strengster, ja in herrenhuterischer Tradition erzogen wurde und nun seine
Entpuppung zum ganzen Weibe vor unseren Augen dnrchmacht. llm
diese zwei Frauen grnppiren sich mehrere Männer , insbesondere der
Maler Otto Bull , der als beliebter und schwer bezahlter Künstler in viel
unedlerem Stile als Mary , Herrenmensch ist, frivol , schwach in seinen
Begierden ; auch er will als Ausnahmsmensch genommen werden und
verletzt Genovefa , die sich in ihrer Tugendhaftigkeit und Natürlichkeit
gar nicht darauf versteht, aus's Tiefste. Man sicht, auch Frau Conrad -
Ramlo hat das Bestreben , die Naturgeschichte des Weibes zu schreiben,
auch sie ist weit davon entfernt , das Renaissance-Ideal der Virago zu
pflegen . — An ihrer Technik des Erzählens haben wir ausznsetzen,
daß sic im Bestreben , nur Dialoge zu schreiben, nur die Figuren selbst
reden zu lassen , zu weit geht und ein rechtes Behagen an der Lectüre
durch ihren zerhackten Stil nicht aufkommen läßt .

Schließlich wollen wir von einein Dichter spechen , dessen Seele
mit ihrer Weichheit und Innigkeit dem weiblichen Publikum tief sym¬
pathisch sein muß , der aber keine modernen Künsteleien, sondern (in
seinen besten Sachen ) Stücke von classischer Schönheit bietet . Wir meinen
Martin Greif , von dessen Gesammelten Werken (Leipzig , C . F .
Amelang 's Verlag ) nun die erste Lieferung vorliegt . Dieselbe enthält
gerade das , was uns das Liebste- an Greif ist : seine Lyrik, mag er auch
von Anderen als Dramatiker geschätzt werden . Seine Lyrik ist ein reicher
Born tiefster Gemüthspoesie , in einer Sprache , die an die großen
Meister erinnert , ohne Eigenart vermissen zu lassen . Es liegt eine so
süße Schwermnth in dieser Poesie , daß sie jeden festhM , der sich nur
einmal mit ihr vertraut machte. Die Gedichte verdienen Gemeingut der
deutschen Familie zu werden , und sie werden cs auch erreichen, daran
zweifeln wir nicht, und die Dramen als sprachlich schützbare Dichtungen
mit sich ziehen. Jnstns Eckart .

«-» »4 UrrmsrjsUsr ^ LS .
Eigene Arbeit ist die billigste .

Eine lehrreiche Geschichte für Leute, die Alles verstehen .
1 . Capitel.

! war einige Minuten nach dem Frühstück, als Mr .
Balton Mrs . Balton mittheilte , daß das Schloß an
der Thüre des Bibliothekzimmers verdreht sei.

» Man wird nach dem Schlosser schicken müssen!«

sagte Mrs . Balton .
Aber Mr . Balton gehörte zu denjenigen , welche sich mit Allem

selbst Rath wissen .
» Ganz überflüssig,« sagte er . »Welche Verschwendung , einem

Schlosserlehrling wenigstens zwei Shilling zu geben, wenn man die
Sache in fünf Minuten selbst machen kann !«

2 . Capitel.
Es war eilf Uhr , als Mr . Balton vor der Bibliothekthüre kniete ;

um ihn herum lag der Inhalt des ganzen Werkzeugkastens und er befahl
dem Stubenmädchen zum Eisenhändler zu gehen und einen neuen
Schraubenzieher zu holen .

»Was ist denn ? « fragte Mrs . Balton . » Kannst du das Schloß
nicht abbekommen? «

»Natürlich kann ich !« sagte der Gatte , » sei so gütig zu schweigen
und dich nicht um meine Angelegenheiten zu sorgen . «

st. Capitel.
»Johnny ! -
Mr . Balton , Rock und Weste ausgezogen , mit verwirrten ! Haar ,

grub in den: Holze um das Schloß herum .
« Johnny , geh ' zum Eisenhündler und hole mir einen Meißel und

eine Feile . «
Mrs . Balton schickte unterdeß das Stubenmädchen in die Apotheke

nach Arnika und sie selbst suchte alte Leinwand , denn Dir . Balton hatte
sich den Finger blutig gerissen, während er mit dem Schlosse experi-
mentirte .

»Ich habe es sofort in Ordnung, « sagte er, als sie ihn ver¬
bunden hatte .

4. Capitel .
Es war gegen sieben Uhr Abends , als Mr . Balton , mit einem

Riß im Hemdärmel und schmutzigem Gesicht, ärgerlich aufstand und

seine Werkzeuge hinwerfend , Johnny befahl, er solle einen Schlosser
holen .

»Jemand muß an dem Schlosse gebastelt haben , während ich beim

Essen war !« sagte er , argwöhnisch und verdrießlich , jedes Mitglied der

Familie ansehend . » Ich hätte es sonst in Ordnung gebracht. «
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Dann setzte er sich und las die Rechnung des Eiscnhändlers ,
welche I Vr Shilling für einen Meißel , 1 Shilling für einen Schrauben¬
zieher und 2 Shilling - für zwei Feilen aufwies , von denen er eine
beim Arbeiten zerbrochen hatte . — Dazu kamen die Arnika, der zerrissene
Hemdärmel und wenigstens 10 Shillinge für das Ansbessern der Thüre
deren Holzwcrk er beschädigt hatte .

5. Capitel .
Fünf Minuten , nachdem der Schlosserlehrling dagxwesen, drehte

sich der Schlüssel in der Thüre .
»Wie viel kostet cs ? -- fragte Mr . Balton kurz und unfreundlich .
» Einen Shilling !» war die Antwort .

Nach dem Englischen.

Mißverstanden.
— Seit wann ist denn das ein

Hasenbraten?
— Seit acht Tagen !

Drohung.
Schmieren -Director ( zu den

Statisten) : „ Meine Herren, wenn
Sie heute wieder so übecmüthig
sterben , muß ich Ihnen das Spiel¬
honorar kürzen.

Zur Hoitettenfrage.
wie viele Toiletten eine Frau

braucht, das häugt häufig von ihren
Freundinnen ab.

Modern .
Frau : Anna , bedenken Sie , Sie

kriegen auch stets meine Toiletten .
Dienstmädchen : Das wäre ja

schön , wenn Sie nur wenigstens bei
einer besseren Schneiderin arbeiten
ließen . A . E.

Zerzaustes Haar ,
Gesichtchen passabel
Lin kecker Schnabel ,
Und sechszehn Jahr —
Lsnuts äu ätnbls .

A . L

MM

Untcrosficicr : Sie Schulze , Sie sind schon
so

'n großes Kameel — haben Sie zu Hanse
noch so

'n Exemplar ?
Schulze : O ja — einen Bruder —
Unterofficicr : Na , der ist wahrscheinlich

noch dümmer ? . . .
Schulze : O ja — viel dümmer ?
Nutcrosficier : No , und was ist denn

dieser Ochs ?
Schulze : Untcrofficier — !

Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Den geehrten Abonnentinnen diene zur gef . Nachricht ,

daß redactionellc Anfragen, denen kein Briefporto beilicgt,
unbeantwortet bleibe» müssen oder im Briefkasten erledigt
werden . Ebenso ist bei Einsendung von Manuskripten,
Zeichnungen , re. das Briefporto erbeten , wenn man auf die
Rücksendung rcflectirt.

Langjährige Abouucntin iu Graz , lieber das Färben ergrauender
Haare heißt cs im Buche »Die Kunst schön zu bleiben» : »Die unschäd¬
lichsten Mittel , den Haaren ihre natürliche Farbe wiederzugeben , wobei
bemerkt werden muß , daß dies bei blonden Haaren beinahe unmöglich
ist , sind Eieröl und Ochsenklauensett. Durch diese Fette und durch Nuß -
schatcnextrakt, die bekanntesten Mittel znm Dnnkelfärben , kann man ,
sowie durch alle Oele und Pomaden , ein langsames Nachdunkeln der
Haare erreichen.»

Jlka L., Gmundcu . Ach, in welch ' peinigendes Dilemma bringen
-Sie den bedauernswcrthen Briefkastcnmann . Wenn er Ihre literarische
Arbeit lobt , bekommt er einen Kuß , wenn er sie tadelt , werden Sic
krank und schwach , so lautet Ihr Brief . Je nun , so schlecht ist die Ge¬
schichte nicht, daß Sie deshalb krank und schwach werden solle », aber
den Kuß — können wir uns auch nicht verdienen .

4jährige treue Abonnentin in Fricülnnd . Trockene und spröde
Haare sollen mit Oelen und Pomaden gefettet werden , n . zw . 2 — 3 mal
wöchentlich, doch müssen sic dann ebenso oft gründlich mit Wasser, in
den : man Seife , Eigelb oder Galle aufgelöst hat , gereinigt werden .
(Aus dem Buche : »Tie Kunst schön zu bleiben» .)

Ella . Ich lernte nämlich einen Lbeilientcnant kennen nnd — lieben . Das
Ende davon war , wir verlobten nns heimlick . Leider aber bin ich nicht so glücklich die
Cautwn zn besitzen. Was soll ich anfangen ? Angerdem möchte ich ihn zu Weihnachten
beschenken, was soll ich ihm geben ?

Was Sie dem Herrn Oberlieutenant , der sich heimlich mit Ihnen
verlobte , geben sollen? Ten Abschied .

Wißbegierige . Die gewünsckiten Adressen werden wir Ihnen gerne
brieflichmittheilen , wenn Sie uns dieJhrige allgeben und das Porto einsendcn.

Nathlos . Eine Dame nennt , wenn sich ihr ein Herr vorstellt , nie¬
mals ihren Namen . Allenfalls kann hier von dieser Norm abgewichcnwerden , wenn die Vorstellung seitens eines älteren Herrn einer ganz
jungen Dame gegenüber erfolgt . Ein ausführliches Capitel über » Vor¬

stellung» befindet sich in dem Buche - Etiqnette - Fragen « , welches soeben in
unserem Verlage erschienen ist . Das Buch ist ein vorzügliches Nach-
schlagewerkchen für alle Fragen des guten Tones und kostet nur
90 kr. — Mk . 1 50 .

Bilnia . Mittel gegen Sommersproßen und Mitesser wurden häufig
angegeben . Ein Mädchen von 16 Jahren darf Vieles von Jokai lesen ,
nichts von Sacher -Masoch. Auch Lhnet halten wir für bedenklich ; haupt¬
sächlich , weil die meisten seiner Arbeiten von falscher Sentimentalität
durchzogen sind . Ihre Freundin , die nicht tanzen will, zum Tanzen be¬
wegen — das können wir nicht. Ja , wenn der Briefkastenmanu noch jung
wäre ! Aber die gräulichen Gedichte der Backfischlein und die schwierigen
Fragen der Abonnentinnen haben ihn vor der Zeit alt und grau gemacht.

Praktische Hausfrau iu Agram . Sie haben mit Ihrer Bemerkung,
daß die in der Corrcspondcnz von Heft 23 , VIII . Jahrgang erschienene
Börse , ein engli-
lisches Modell , zn
complicirt sei, voll¬
ständig Recht. Es
ist auch bereits eine
Vereinfachung der¬
selben im Handel
erschienen, die auch
Ihren Zwecken ent¬
sprechen dürfte und
die uns wirklich sehr praktisch erscheint. Zur Weihnachtszeit geht es
in den Kaufläden und am Fischmarkte sehr arg zu ; wir wissen es aus
eigener Erfahrung , daß man da beständig in Furcht ist, die Geldbörse zuverlieren . Für solche Gelegenheiten also dünkt uns das hier abgebildete
Portcmonaie , das einfach mit einem kleinen, durch eine Spange geleiteten
Riemchen an den Arm befestigt wird , sehr zweckmäßig. Es ist, weil es
ganz leicht nach Bedarf gedreht werden kann, auch gut zu handhaben .

Istrien . Weit praktischer als Regenmäntel , welche Heuer als ziem¬
lich abgethan gelten, erweisen sich die Rcgenkleider aus Rock, Cape nnd
einer beliebigen Blouse bestehend.

Poetischer Versuch . Sie besitzen sehr viel Sinn für die Schönheitder Natur und wenngleich die Gedichte keine originelle Begabung ver-

Empfehlenswerthes Fcstgcschenk : „Namenlos ". Ein Band Gedichte vo
(Siehe Luiwncentheil.)
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rathen , können wir Ihnen nur empfehlen, » für den Hausbedarf - weiter
zu dichten, aber nur für diesen.

Disla in Pola. Die anspruchslosen Verse Ihres Bräutigams sind
recht herzig . Wir freuen uns mit Ihnen Ihres Glückes und hoffen, daß
unsere Gratulation noch zur Hochzeit zurecht kommt.

Mathilde . Annoncen, deren Inhalt uns passend erscheinen , werden
von Jedermann ausgenommen . Ein Album str Arbeiten , die Sie
wünschen, ist bei uns in Vorbereitung .

Abonnentin aus Waldreiht . Das Monogramme I . I) . erschien in
Heft 20 , II . Jahrgang und am Schnittbogen zu Heft 19 , III . Jahrgang .
I. . v . benndet sich in Heft 5, II . Jahrgang und Heft 13 , VI . Jahrgang .
Die betreffenden Hefte haben wir noch vorräthig . Wir merken auch Ihren
Wunsch vor und werden bei Gelegenheit diese Monogramme in neuer
Zeichnung wieder erscheinen lassen.

Schwere Wahl , Bremen . Das Buch »Die Kunst schön zu bleiben «
eignet sich seiner originellen Ausstattung wegen ganz gewiß zur Weih¬
nachtsgabe und wird in dem schönen Sammtbeutel dem Baum zur
Zierde gereichen; »Die Kochkunst « können Sie einem jungen Mädchen
schenken und sei es noch so gebildet . Oder glauben Sie , daß nur un¬
gebildete Leute gut essen wollen ? Uebrigens steht es höher als die ge¬
wöhnlichen Kochbücher. »Wiener Kinder « ist hübsch , wenn auch discret
illustrirt und wird in jeder Familie willkommen sein , besonders allen
Kinderfreunden . Dagegen ist »Ich kann schon lesen» nur für Kinder zarten
Alters bestimmt . Diesen aber wird es gewiß eine willkommene Gabe sein .

G . H . Bei Angabe Ihrer näheren Adresse werden wir Ihnen
mehrere empfehlenswerthe Vermittlungsbureaux namhaft machen.

Ein 17jähriger Lockenkopf.
Bitte , schau Dir ' mal Heft 1 IX . Jahrgang , Bild Nummer 25 an , das bin ich,

wie ich leibe und lebe ! Ich weiß ja wohl, daß mein Bild vom geliebten »Drüsen* nicht
zu Dir kommen kann , aber erstaunlich bleibt es doch immer, sehr erstaunlich. Zugleich
schicke ich Dir ein Gedicht zur Beurtheilung . Was meinst Du dazu ?

Wir meinen , daß wir nie wieder einen Menschen nach seinem
Aeußern beurtheilen wollen, theuerste Nummer 25 . Sie sehen so lieb, harmlos
und unschuldig aus — und machen dennoch Gedichte — unglaublich !

Abonnentin. Die Anleitung zur Smyrna -Knüpfarbeit erschien in
unserem Heft 9 , I . Jahrgang . Das Heft können Sie jederzeit durch
unsere Administration beziehen.

Mimnclthicrche» in Frankfurt aM. Ob »Die Kochkunst» ein
passendes Hochzeitsgeschenk für Ihre Freundin ist ? Wir glauben , das
Werk wird ihr Freude bereiten ; doch rathcn wir dessen Werth durch ein
schönes von Ihnen angefertigtes Lesezeichen zu erhöhen . Vielleicht bringen
Sie das Datum des Hochzeitstages darauf an .

A . B. C . D ., Ält -Gradisca . Mittel gegen Sommersprossenwerden
häufig angegeben . Schriften beurtheilen wir nicht , aber nach dem
Briefe zu schließen , ist Ihr Wesen so jugendlich , daß die Herren trotz
Ihrer 18 Jahre und 7 Wochen Sie mit Recht einen Backfisch nennen .
Sie wollen wissen , wann man anfhörcn muß , Sic so zu nennen ? Bis Sic
ernst, würdig , gelassen und nicht hie und da — ausgelassen sein werden .

Viola in B . Wir können Ihnen leider keine passende Persönlich¬
keit Nachweisen .

M . E. in N. » Miß Ella » ist ganz nett geschrieben, allein das
Sujet ist zu stark abgenützt, für uns ist diese Skizze daher unverwendbar .
Das Mannscript steht zu Ihrer Verfügung .

Auszähl -UälM .

Geometrische Werwandlungsaufgalie.

Aus den fünf Bestandtheileu obiger Figur ist ein
Quadrat zu bilden.

HlNlnerMpfeir -Aö ssel
'
sprung .

i- Lei -

der ran - sch- ernst

ne ziel) ru- ft
in schend blatt a - wei - von

heu ren stand der- huu- seu

durch sucht »am aus bend *. gen

wer- mä- zie- die dert m - jahr - sind

ru -- rag - (aus : wo den blatt men er-

re den sinkt bei trau - ber ' s von manch

te i- sie laud MM bäu- ne herb -

zieht düst ' - ne- rig ü- stes - tzig bes -

stert nen te tro - gra- sic

d« len flu - auch beud - statt

ak- a - fal- die

wild Wind
Rud . Sp .

Wörter-Lintheilungsrathscl .

I

>
! j

I
I !

öoston , LIisrn, Garant, lklsrintz, Moläau , Oüsrau,
Oslsrn , Steril .

Vorstehende alphabetisch geordnete 8 Wörter sind
letternweise so in die Fignrselder zu schreiben ,
daß vier jener Wörter in horizontaler und vier

in vertikaler Richtung erscheinen .

Lösungen der Rütli sei in Kest 4 .
Näthsel . Dämonen — Domänen .
Magisches Jnterpunctionszeicheil - Nät hsel :

X X II L
L 1i 0 N ä.
N 0 N ^ 1?
II
1i L 1 1 L

Rösselsprung :
Wiegenlied.

Schlaf' , mein süßes Kind !
Hörst du, wie der Wind
Draußen alle Bäume schüttelt
Und an allen Thüreu rüttelt ?
Hörst du , wie die Fenster klirren ,
Und die Fledermäuse schwirren ?
Keine darf herein !
Schlaf' , mein Kind , schlaf ' ein ! Nud . Sp .

Zweisilbige Scherz - Charade : Schreihals .
Schachläufer - Problem : Die Elemente hasse »

das Gebild der Menschenhand .

Verlag der : , ,Wiener Wo - e" . — Verantwortlicher Nedaeteur : Kranz Wnllnöfer . — Farben von 3». Wüste. — Schriften von Srcndler k Warktorvsky , k. u . k. Hof¬
lieferanten, Wien. — Druck und Papier der nSIcyrermüht . * - - Für die Druckerei verantwortlich : Albert Ĥ ietz.

Praktischer Rathgeber .
Hvkflecke . Um Obstflecke aus Tischzeug zu eutfcruen , rathcn wir ,

die betreffenden Stellen der Wäsche 24 Stunden in frische Milch zu legen
und dann über Schwefeldämpfe (entzündete Schwefelstreichhölzer) zu halten .

Behandlung der Smyrnatcppiche . In den meisten Fällen wird
der große Fehler begangen , die geknüpften orientalischen Teppiche gleich
vom ersten Tage des Gebrauches an mit scharfen Besen zu kehren ;
dies ist grundfalsch, denn dadurch wird die Wolle zerrissen, zerzaust,
und binnen kurzer Zeit werden durch Abkehren des edlen Materiales
diese kostbaren Teppiche verdorben . Die allein richtige Behandlungsweisc
solcher orientalischen Knüpftcppiche ist folgende : Während der ersten drei
Wochen werden die durch das Betreten sich bildenden Wollflockcn durch
tägliches Kehren mit gewöhnlichen Borstcnbesen entfernt ; wenn nöthig ,
ist eine Nachlese mit der Hand vorzunehmen . Durch drei - bis vier¬
wöchentlichen täglichen Gebrauch werden die Wollschlingen (Knoten) fcst-
getreten , die Wollfaser hatte Zeit , sich zu beruhigen , und das Flockeu-

bildeu wrrd nach und nach fast gänzlich anfhörcn . Das tägliche Kehren
mit dem Borstenbescn wird fortgesetzt; es wird jetzt, nachdem das
Flockenbildeu nahezu aufgehört hat , ein je nach dem Verkehr im betref¬
fenden Raume zu bemesscndes, ein- oder zweimal wöchentliches Kehren
des Teppichs mit einem Ruthen - oder Piasavabeseu zu empfehlen sein .
Das Kehren hat nie gegen, sondern stets »mit dem Strich « zu geschehen .
Alle sechs bis acht Wochen ist der am besten über eine Stange zu hängende
Teppich auf der Rückseite kräftig zu klopfen. Nach dem Klopfen ist der
Teppich auf Rück- und Vorderseite gut abzukehreu. Bei richtiger Be¬
handlung behalten die aus reellen Fabriken hcrvorgcgangenen Kuüpf-
teppichc ihr schönes »warmes « Aussehen auf Jahrzehnte hinaus .

Llpestre .Hlpenpllanren rar Selbstbervitung eines Ilooliteiusu,
V olllASLellmaolc äer evilten Odsrireuse völlig gleiob-
kommenllen l- iquours. v . ServIr, >Vjen,I . ,iVoIIrLi !8 g.
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lur rationellen pflege lies iVunäes unll lier Iskne :
8x >6QlüsOtis

V«HL8 Mv«v LLirv
Ossl.- ung. k' atsnt
Ül ?, 6 » 1^3 -1) 61 ?, : 4Vi«ii , I . , LLuerinuarkt 3 .

V̂reÄsricr§en rn ai/err /)roArlerr
'en rerrcî ttr/rrmsrisir.

vsssIdZt 13t riuoli ru dadsn : 2177
vis k . 7». k . pr . Luoalzfptus -NlunÄo « ssQ2 von v ^. 6 . NI . ^ avor .

^ 1nvei/cl' 8tziätz
8 « ! <1« n .8tolf- IfabrlkLntsn in der Zebvslr . , , , ca. 80
8 « i <1« Li - 1Vsb8tübls (Uandstiilils) . . es . 24 .000
8 « ! <1« »i - 1VsbstüIllo (inscbaniscbs) . es. 8 .000
8si <1« nstolk - I'rodnetlon per dadr . cs . 30,000.000

Nster .

— grosse — unserer Vor -
rstils in sokwsrr , weise und farbig von 55 klgs . bis
20 Hark per Nster senden vir auk Verlangen umgebend
an dsdorinann uni fügen rur Lsgnsmlielilieit der geeinten
Damen frsnkirte Netour-Aäressen bei.

MP " Oie gewsbiten Stoffe senden vir porto- unä steuerfrei
in die IVolmnng , in ^eäsin beliebigen tzuantum.

8eIlVöirtt L 60. , Iliirem WM .
Lsldsristol '

k
'- Llxpor 't . L« s

8H0LLLLI -
Vasovsovts Lauurvoll - , Lsiäv »- , I-sIveL - , Sovakwoll - ULä ILavils-
Sarns in a-IIsn Ltni-Lsn nnä in 5VV k'itfdoii, sLmmtliod V .M . O. - k'nkriltnt . d'örnor

NLison 7ll . äö VIIlllUO ^ r ( Ooinxtoir 3.I8L6I6I1 ätz Lroäklik )
I . , StsLansplats 6 (2 v̂sLtlvOk ) . 2331

L88L ^ 6L:

vioi.ciics kU88k8
täsus Lr26UKur >8

6 , ^ vsnus cts I ' Opsrs , 6

n tl . Iv . 11
lasst lVlütrllrsrrssr -'s Dlsc -iotOlgsr -,

<7.
^Vlov , I . , RLuLensteLuKLSLo Xr . s (No2Äi'tIiok) .

Voxruoaot
LS5S.

LslspLov
2L6I.

ompüeläk sein reie^ alti^ss l -LAor in Xinäerspisl^ Anren - FpseialitAten ,In- unä ^.uslänäer I 'adrlkato , keiner Iia^ n-IennLs , Lxorts , Veloei -
peäe8 , Xinäer V̂ÄAen ete . ete .

Illugtrirts I'r6l8eourLnt6 auk VsrlanAsn Aiatls unä kraaeo . 2496

Lin xarsntLrt xr »t pLsssnäss Vlisüer avs Vesten LtoEv » errsnxt IQ
allen krstslaxs » mit vvlitew I ' LsvvdelQ

VI . , 2Ig .ris .Iii1fer8trg .sse 4L OIÜMitnIiMt ) , ;
0rÖ88t68 UNÜ 6l6 § a.llt68t68

AisnorNiöäor -^ .tollei '.
löückf gttUlö rüel' 8Rtk!i Ilikllöl.

Lsuvlirnioäer .

doLSsrs Ausküliruiix von ü . 14 dis ü . 20 .
!̂ SL88 üdvr'8 Kisil! genommen :

4̂ '1' iilIIo, Umfang von Lrust unä

tenlanxs.
Lsstellunse »

LLvv Llaass V1» rlvir 24 StunLen .
Vs^ snöi nur gegen ülsoknalims.

Xiedteonvsnirencles virä dsieltvilliAst um -

Llli
-

8tE

Leiäenwaren - I ^abriks - ^ ieäerlage .
—- ——.

2549 iu k'atdeii ^ o^ IüLê ^ '

Lion MWm MMM gg tz .
in Ledwarr . vsr Llstsr ^ '

I . Vuovlauvoo L3
vt8-ä- vi8 Llsttonidof.

LLuster s.uk Verls .u § ei »
xratls U2 Ä trauoo . rrus ^ s5onr IO .

frauenzctlönlteii
vircl iurck nicbts mebr geboden ,
wie inrck glatten , taclellosen 3it2
cler Vaille, was nur iauerkalt 2U er-
reicben clurcb

Pp ^ m ' s pstenl - keform -
ilaltkn L Oesvn ,

^ verbiegen sieb niekt uni geben nicbt
nacb , öffnen sieb nicbt von selbst .
^cloptirt von lien ersten vamen -

^ solineiilern äer Vielt : Viortli, keäfern,
Oouff, Viillismson unä Viola in Paris,

bonäon unä tlev^ork .
ScknsIIos unU lelckies OeNnsn 6sr

genolilosse»en Isüle ,wenn man mit ien ? mgerspitLen äer linken
tlanä äen Oesentaillenranä gegen sieb
ärllekt und mit der reckten Hand den
Ilakentaillenrand bebt .

lisdsn in sllon besseren Posamenten - und Kurrvssrengesokättsn.
Vi. prM 'sebe Vierke : 8tvlberg Mil, Vieissenbsob (KMnd 8t . venis Irmilr . ;

Voübvrtrossvll !
als 8cbünl,sitsn>ittcl und rur Uantpllege, rnr Leäeckung von IVunäsn,

sovls in cler Itinäsrstubo

In linntuben s 25 kr .
unä kleokäosen s 15 kr.

unä 10 kr.

aus patent , bsnolin äer
banolin - pabrik

IVsrtinikenfeiäe .

M sollt , Mi M
In den ineisten Apotbeken und Oroguerien lViens sovls der öster -

reicbiseb - ungsriseben lVonsrekie . ssos

tt

lavivdllvi' ^ kvUpllüvr ULÜ Iikielmgr ° öermeliüMäkr
steNnn^ ^ n

>b«nd kostlisktend. maclit dis llaut sekön, rosig , jugsodkriscii , « oicii : ss ist »nsciiödlloli nnd man sivkt nioiit, dass man gepudert ist , Lnk alisn Lus-
n>5s«

»°-rors>ci>nst ; IM 6sLraucii i-s>m i-ocii - tsn Ldsl , der ganaen knnstisirvsit und ist -n iiaken ln aüen kaikllinerien.
'
isdocil nur in versciliosssuenVoss mit Soll «, -Marko »I./ra und vordeerkran - , klau verlange stets - ^ et^ ,«rer . I, . Lsivbnsr , karkllmslli- oilimisto, Wnlgi . IIoktkeatsrIiekör-l»t . Ssrlill 2ö25
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Visnor form .

8Lll ! gII^ 86üöllk kM Mkäer .

„ W6 <l6rIliLU8 " IKI 1. Klein , VVivu

6sZr . 1875 . ^ Zr/s/ ?//s6/'Ll/-Z §LS (k,M°r M . 45 ).
ürösstos unä slogantostos Vionsr ftlisüsr -^ tslisr

„ Witznsr form " . Llaolit lisi 8oiil3.uic6r fiAvr volle lZüi-te Î iiifaelio
liusfulirunx ü. 6. aus i<rü.tti §sm Ltoif mit kigelikoin ü. 8, mit teinom ,

„ 8appHo " u.ü
Tokluss ^ sits üdor 's Kloiü gsnügt . 2604

ILslodkLllix Nluslrirts » I*r«tsd « vri xrati » imä kranoo .

sm/ . L'/l "

l IIOII
kür ^cäs Bauskrau unä Braut siuä
unsere x . u . le . patent . verstellbaren

^ 1618 1̂611) l^i!, LOitirt in 3 6rÖ88sn ü . 4 .80 »

Brobs- 6artons (sntli . 4 8tüeb) kranco
ASASN BinlaZs von ü . 1 .60 , welche
bei Bestellung rüclevergütet wir<l .

lMMMnL8M

LtÄblisssrrierit kür V/Lseko
unä Lonksotlon

>Vivii , I . , L » Zner § 3886 2 .

Besprochen in äer »Visner Nocle« , VIII . lahrgang , Belt 24.

MSbvI
I . Belrstsaussiattung

I . 11 < ili ii

Vien , Bunlistkurmerstr . 49 .

! 6 I^ rEis - iASüaMen . - 7 LivlüSNS .
. ümstsrelsm 1883 ; 8evv- 0r !esns 1885 ;
brüsse ! 1888 ; Paris , Veltsusstellung 1889 -

/' eaLtt/s/ik k/ec ?>rü/ »^FS - Ksm/n/LL/o/! .- Antwerpen 1894 .
2s .Imwg .88Sr , 2s .!mpL8ia ., 2aünpuüsr

ü̂ v^ ienisvk « sksolut SLiiretreiv pi ŝpsi -ste
Zsc" '- --, ^ -Irre/i ilnö srsmat !sehen unä sstrlngirenöen kigsnschskten

lt «k «r » U «i-tiältlic ki

^o ° -
x

1e 5essrml «ngeslll) t
^ endlicheeunlischöner

Lunestalkn

lesest ännergesicht
inkressankeunischönei»

)»Les 1oiten

Dir . He ! rir . LLnrons .L ^

^ lsiiluis 4üs
5^ -,^

^s6»me»-S/rar,

ko8skLLrst « 8 - INillllilLvwr

2584 I

Lotos Inllvrvbsvr ,
Innsdi 'uok , Äl . Itlüi 'esieiisti '. 2 ,

orstss Lxeoial -VLrolsr I «oäsn - VvsolLS . kt . *
Grösstes Vsrss .nätI »s .UL xaiantirt selitsr 2414

WKMOAGW LOÄWMK
HavsIooL » , ^Vstteroräntol , L.uLÜ §s , ^ oxpsn sto .

VvIIstsnlligs louristkn - ^ UZrüstung .
Lu xros . Lu üsts -il .

» OWI _ ^ l>4l ) 8
'

K -4I _ V00fr

8 » V1 » Hll8 ' 000870 .

E IVioüliK kür Damen . ^̂ Tarnung vor klaolislimungon . W ^ eus Lus-
LoiolumnKtzii: Ors -iäon , kreiiisrx 1804 . I. ? roi56 :

Wsiokon vorrügliokon k?uf doi ösr vamsniivoll sl !or Krsiss ^is

« ^ siLLiisr LM ^ rna .- UZ .iiäLi 'bsLtsii M »

! N6l>6i,6on ^ B6>iitziiuiiil^ >36lii6il >6ii . ^ rsislisig unä volorir1s IVIll5i6rvörIsgvn frsnoo rur I
^ nkertiFunss pravklvollor loppiolio , Vorleger , l-sukor , Serügs für Soksulcsl - u . kukis -

I stüliis , kür Soplia , fauisuilles , 6liaiss !onguvs , Xisssn , Lssssl sto . ste . /^ngads äo8 6o -
I wün8vü1sn srbstsn . ^süs ^ rdsil i8t gratis sngsfangsn . I v̂iollte Lrlsrnun § bswäürtsstor I

« stiioUö NN<;I>xsäruclitsk ^ nlsitunx . r y li/soi
ftisissusr Smrri>L-Is >>pleii - e» bi'!!i. M » 1^ 0üls ^ v111I,1I > 1.V1vIü >2ö11 ,

Banxt - BisäsrlnAs :
Äklsn , I . , SpisAslKLsse Xr

Bilialsn in allen Lerirlesn .

Vielknol » LUL ^ OLvivdiiLt nnü prLuilirt .

^ ? erä . MMtzr ^ Müö

I ' IevlLSnwasssr ,
niclit entrLnälieli, «lalier in ^säen Banslialt

nnenthslirlioli.

300

Arbeiter
7elep >ion :

699,810 , 7318.

kür l) ,-unsn- uncl Berrsn- Baräeroden, alle VoilstteKexenstüncle , Llöbolstolke etc .
? rovlN2 - L .us1i' Ä§6 prompt . H.lls möZIlelrsn L.u8lLÜnkt6 srtBsilt Bsdrllr : XIX . , Xu88äorf , 8lLkenbsi '§AS88e 4-6 .
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Kccus und Küche .

Küchenzettel
'

vom 1 . tiis 15. Dcccmlier.
Sonntag : Ragoutpflanzel in der Suppe ,

bosnischer Aal in Aspic , Nehschlägel mit Bntterteig
nnd Sauce Ciimberland , polnische Apfeltorte *) .

Montag : Französische Suppe , Naturschnitzel
mit Champignon und Reis , Nnhkoch .

Dienstag : Parmesangerstelsnppe , nberdünstctcs
Nindsicisch mit Kartoffclpnrree , Kaiserschmarren .

Btittwoch : Bohnensuppe , Schweinscottelctes
>nit Sauerkraut , Andalusische Schnitten **) .

/ Donnerstag : Carfiolsnppe , Französischer
Schöpscnschlägel mit Nockerln , Omletten .

Freitag : Geröstete Griessnppe , Schellfisch
mit Butter , Milchrahmstrndel .

Samstag : Nockerln in der Suppe , Rind¬
fleisch mit Essiggnrkensance , Schinkenfleckerl .

Sonntag : Markknödel , Gansleber mit
Trüffeln , Fasan mit Rothkrant , Skarnitze mit
Obersschaum .

Montag : Schwamnisuppe mit Knödel ,
geselchte Zunge mit Erbsenpnree , Krantstrndel .

Dienstag : Geröstetes Neibgcrstel , gebratene Gans mit wülschem
Salat , Hnsarenkräpfchen * ** ) » nd Coinpot .

Mittwoch : Ganserlsnppe , gedünstetes Rindfleisch mit saueren Rüben ,
Scheiterhaufen .

Donnerstag : Neissuppe , Roastbeef mit Rohscheibench ) , und Carstol ,
Schtvaulmcrl mit Chandcan . (

Freitag : Erbsensuppe , gebackene Schaiden - m-it Erdapfclsalat ,
Topfcntascherln . (

Samstag : Nogensnppe , Iiindfleisch mit eingebrannten Kartoffeln ,
Krantflcckcrlii .

Sonntag : Hirnsnppe , Pastetchen mit Wildhachee , gefüllter Indian
init sraiizösischem Salat , Hasclnnß - Creinetorte .

Im Decembcr verfügt die Küche über alle Gattungen Haarwild nnd
Wildgeflügel bis ans Schnepfen , sammtlichcs Hausgeflügel , Schöpsen - )
Schwein - , Kalb - nnd Rindfleisch . Ferner über beinahe glle feinen Fisch -
artcn , insbesondere Mcerfische . Da sind : Steinbntt , Zander , Branzin , die
schmackhaften Seezungen , die gebacken nnd gebraten in Butter oder Oel
mit Limonensaft oder wie Fischschnitze mit Trüffeln bereitet als Vorspeise
oder am Abend vorzüglich munden ; Schellfisch , der sich kalt wie warm in
den verschiedensten Bereitungsarten geniesten lässt und wohl im Stande
ist, thenere Süstwnsserfische zu ersetzen . In unserem Kochbuche »Die Koch¬
kunst » sind mancherlei Nccepte enthalten , wie man Schellfische nnd über
Haupt Meerfische , Fische wie marinirtc anss Beste bereitet und einladend
scrvirt . —

bis sie sich sülzen ; dann mischt man 20 Deka länglich geschnittenesCitronat , 20 Deka abgezogene , länglich "
geschnittene Mandeln , die fein

gehackte Schale nnd den Saft von zwei Limonen dazu , kocht es noch
stärker ein , belegt einen Tortenreif mit Oblaten , streicht die Masse gleich -
mästig darauf , gibt niit Citronensaft vermengtes weißes Eis darauf und
trocknet es im kühlen Ofen .

**) Andalulkschc Schnitten . Man treibt 20 Deka Butter mit zivciDottern , lO Deka Zucker , 3 Deka süßen und 5 Stück bitteren , fein ge¬
mahlenen Mandeln flaumig ab , gibt 0 Deka geriebene Chocolade nnd 10 Deka
Mehl dazu nnd treibt de » Teig messerrückendick ans . Davon radelt man
längliche Flecken (wie Waffeln ) ab , nnd bestreicht sie mit einem vorbereiteten
Gemenge von grobgehackten Haselnüssen , Mandeln , Nüssen , Malagatranben ,Datteln , Citronat , Qnittenküse , Weichselfleisch oder Mosensalse , das man
mit etwas Maraschino nnd Eischnee zu einem dicklichen Brei verrührt
hat . Man bäckt das Ganze vorsichtig im Rohre nnd häuft über die
erkalteten Schnitten vor dem Serviren gnt gezuckerten Obersschaum .

***) Kusarenkräpfchen . 14 Deka Butter treibt man mit 2 Dottern
recht gut ab , gibt 7 Deka Zucker , etivas Limonenschalen nnd 17 Deka
Mehl dcizu, hieraus macht man kleine Kugeln , drückt in jede eine Vertiefung ,bestreichb sie mit geschlagenen ! Ei , bäckt sie schön goldgelb nnd füllt siemit Marillensalse .

ch) Ziohschcibcn . ( Auf Verlangen . ) Große schöne Kartoffeln schält
man , wäscht sie nochmals ab , schneidet sie zu schwach 1 cm dicken Scheiben ,
legt diese 1 bis 2 Stunden in Milch , übersalzt sie nnd legt sie in heißes
Fett , jedoch so , daß sie nicht übereinander zu liegen kommen , deckt sic
zu , bis sie ans einer Seite goldbraun sind , wendet sic um , und bratet sie
anfgcdcckt auch ans der anderen Seite goldbraun . X . X . 1l .

Vollständige Lammlung von Koebreeepten .
IMiMll M LMM Mil LmMMS , M NltMSl - M KMLMmMr

nebst 365 illsnns lnr alle Ist^e riss ckobres

Liiolio Mi - I - siäsuäs .
In enAÜscb Iminen Avbnnäen ( über 850 Leiten starb) .

n . s . « o - - « . . .

Tie einfachen Wintergemnse sind noch alle recht wohlschmccken ,
Kohlrüben dagegen nicht mehr cmpschlenswerth , sie werden durch Arti¬
schocken , Blumen - nnd Sprostenkohl ersetzt . Champignons oder getrocknete
Schwämme geben der Supp ' , der Sauce nnd manchen Fleischspeise »
einen angenehmen Beigeschmack . Couserven aller Art dienen zur Vorspeise
oder znm Nachtisch ; Austern nnd Hummer wechseln an Festtagen mit den
erstcren und zu den letzteren gesellen sich feine Käse , Bvzcncr Znckcrsrüchte
nnd Bäckereien , die nun auch für die Kleinen angcsertigt werden , denn
dieser Monat ist ja reich an Freuden für die Kindcrwclt .

*
*

*
* , polnische Kpfcltorle . Man läßt in einem Messingbeckcn ÜO Deka

Zucker mit h , Liter Wasser ein wenig sieden , gibt dann l O? Kilo geschälte ,
in sehr dünne Platten geichniltcne Taieläpsel hinein nnd kocht sie so lange ,

Io berielien llureb alle kuekbanlllungen oller llureb llie Hllnilnlstrstion
ller „ Wiener lKolle" .

!
'Mg .lLelr ' s nllsr in - n . nu8l .

I bulmiw ! wie » , I . . Srälirlerstrnsso 12 , >>>!, StMtburMsss .

ĉ 4»- t

D

01 .'l)/il 'I: b)WvvÄir2vencmcsec5- ^
'

VM3I !^ 3I7IL
lst/Sstlstbli . RbtWI .-'stlrLFD^O .' ^

7IC . Lic

jc, st -s , ! »! '» 'ucxcr i Mot '

stitLtscogibKciiepnoskToiL LNN7 IS ., -

71 K n 6 a r b s i t s - 8 p L e i 01 i t li t e ii - O o 8 L Ii ö f 1

rVrt.'i, >1io':oioii -il. Hüklot'oio». liloiltil ivio LÜinmtüoIu; «1t!/n xollöit -ttiloi u.Iiü-:, . rliv nicllt . u- to,- moliwui in 601 >̂ Vio»or viLo^elnoncloilUliMllnI oiloo u >-1 iViliLltK- .Vutoriillioii 8lii«1 8tol8 :u,t — L1u.>t.or- iin.i rV>l8w;UN-
Leiitinn^on auf H'iinLcli uinj;o!,oiul .

VON

Irir ViLoliiiurrcps - LllrrriLtilnan rz
^ ^ Lis -rrclt L OrüliliolL ,

^ IOI 1 . II - , kit o , !-cti . 710 .

^

^ ^

. . cillkl LN ill Nkü
; (Llrr 'Lkuken . Lvstellungev . VInster8enäun § On "2 . L. w .)

^ Tviiä

LwMÄ MM
'

, IV . 1
, NmtMk 19 ,

ckc» I '. 1 . Zbunncntimicn cler » IVie-ner ülockL » als verlianenscvnrckig
bestens empkubien .
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